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Kirchenneubildungsprozess Evangelische Kıiırche
Berlin-Brandenburg Schlesische Oberlausitz

ALCH HANS-JOCHEN

AM Januar 2004 erfolgte dıe Neubildung der Evangelischen YCHE Berlin-
Brandenburg-schlesische Überlausttz als Rechtsnachfolgerin der Evangelischen YCHE IN
Berlin-Brandenburg und der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlau-
SIR Der VON der Kirchenlettung der KsOL_ Anfang 2000 eingeleitete
Neubildungsprozess ard nachfolgend dokumentiert.

Nicht CIN hilateraler Prozess, SONdern PINE Inıtialive UE Z usammenschluss aller
oder eINZeEINEr Ostlicher GLliedkirchen der BEKU stand Anfang des Rirchengeschicht-
Lich hedeutsamen Geschehens (Dokument 7) L/zer Phasen LASSCN SICh unterscheiden: dıe
Vorbereitungsphase VoON Januar 2000 his März 2007 (Dok 1-7) die Grundsatz-
entscheidungen nde der Provinzialsynode IM Jahr 2007 (DokR 5-175) dıe
Beratungen der Provinzialsynode 2002 his Jun: 2003 (DoR. E der
E ntschetdungsprozess September hıs November 2003 (Dok.

IDze wichlgsten Begründungen und Zusammenhange ergeben sICh AUS den Dokumenten
selbst Für die einZelInen Phasen bedarf es daher HUTr wenıger einführender Erlauterungen.

VorbereitungsphaseJan1ar000 @  1°Z 0017

Angesichts der Entwicklung der ELDENEN Mitgliederzahlen und der finanziellen $ I4 abLion
aller Ostlichen T.andeskirchen ergriff die Kirchenlettung der K sOlL, IM Jahr 2000 dıe
Inıtiative 2INCM Z usammenschluss der Östlichen GLiedkirchen der FK (Dok 7-5)
Dze (emeinsamkeıt innerhalb derEK sollte für PINE Neugestaltung der Landeskirchlz-
chen Strukturen GENUTZT werden. Dze Bindung dıe EK wurde Adabez nıcht HUÜur als
LINE RirchenordnungsmdfSige V orgabe, sondern VOTr allem als >ukRunftsfahige Ornente-
FUHZ des deutschen Protestaniismus IN der Lusammengehörigkeit der Iutherischen und
reformierten I radıtion yerstanden. (serade die unerte Prägung gehö ZUF Tdentitäat der
schlesischen Kırche.

Dize DDis u SSION über Adiese Inıtzative erfolgte FEinbeziehung aller BKU-
G Liedkirchen (Dok. 4-6) INach entsbrechenden Beratungen erkelarten dıe FEvangelische
Landeskirche Ahnhalts, die Evangelische Kirche IN Berlin-Brandenburg und dıe
Evangelische YCHE der schlesischen Oberlausitz ıhre Bereitschaft <UF FErarbeitung 2InNer
TEIMEINSAMEN Beschlussvorlage für ıhre Synoden (DoR. £) Für ıe Fvangelische Kirche der
Kzırchenhrovinz S achsen und dıe Pommersche Fvangelische YCHE stand AUS unterschiedhichen
(Gründen CIM /usammenschluss der Ostlichen EKU-Kıirchen nıcht auf der T agesordnung.
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Dokument Gleichlautende Beschlüsse der Kirchenleitung der
KiıBB VO 7000 und der Kirchenleitung der VO

2000 |KL-Protokoll VO 15 2000; Anlage FTAHE Synodendrucksache
05:13/5 der agung der Provinzialsynode]
Miıt dem Z1el eines Zusammenschlusses aller oder einzelner östlıcher
Nedkirchen der KU) einer gemeinsamen Landeskirche beschlielßt die
Kirchenleitung der KS in Abstimmung MIt der Kirchenleitung der

Die Ks un die K1ıBB übernehmen die Inıtzalıve ZUT Bildung 2INEr
C 1m Bereich der EKU-Ost
Für den Zusammenschlulkß gelten folgende Maligaben:

A) KEinheitliche Leitungsstrukturen un Verantwortungsebenen in Fortfüh-
LUn der Iradıtion der EKU (Landessynode, Bıschofsamt, Konstistor1-
u Kirchenkreise)
Keine Herausbildung zusätzlicher Leitungsstrukturen

C) Berücksichtigung der überkommenen landeskirchlichen Identitäten be1
der Bildung VO  e regx1onalen Strukturen,
Stärkung der Entscheidungskompetenzen 1in den Kirchenkreisen
Berücksichtigung bisheriger reg1onaler Besonderheititen
Kıne leitende erwaltung, die reg1onal aufgegliedert se1in kannn (Außen-
stellen)
Geitstliche Leitungsamter in den Regionen, deren Inhaber(innen)
Mitglieder der einen Kirchenleitung S1nd.
Das Verfahren ZUr Umsetzung der Inıtzative wird en für alle Gliedkir-
chen der EKU-Ost gestaltet. In den Kirchenleitungen der und
der EKSOL werden oleichlautende Beschlüsse gefaßbt IDIG Gliedkirchen
der EKU werden ber diesen Vorgang un! seine Zielsetzung schriftlich
1in Kenntnis DESETZL un zugleich eine Reaktion der Kirchenleitun-
DCH gegenüber den Inıtıatoren b1is nde August 2000 gebeten. Die

wird den Vorgang 7wecks Information auf die Tagesordnung
der Ratssiıtzung der EK  C Aprıl 2000 SCTZEN lassen.
Fuür das weitere Verfahren wird 1m September 2000 ein verbindlicher
Plan der Umsetzungsschritte mit Zeitvorgaben gemeinsam erarbeitet
un! den Urganen der beteiligten Glhiedkirchen der KK U-Ost ZUr Be-
schlußfassung vorgelegt.
DIe Ks un die KıBB werden die Inıtzaltıve ZUT Bildung einer
Kırche auch annn fortsetzen, WEn sich ber diese beiden tchen
hinaus keine weliteren Gliedkirchen Aaus dem Bereich der EKU-Ost der
nıtl1atıve anschließen.
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IDIe Provinzialsynode 1st ber die Inıtzaliven der beiden Kirchenleitungen
1im Aprıl 2000 unterrichten.

Dokument Beschlussvorlage der Kırchenleitung für die ordent-
en Tagung der Provinzialsynode der VOoO bis
Aprıl 27000 DSynodendrucksaches
nNıtlatıve ZUr Neuordnung der kirchlichen Strukturen 1m Bereich der
östlichen EKU-Kirchen

Beschlußantrag:
IDIGE Synode nımmt die nıtiative der Kirchenleitungen der E:KSOL und

der AT Bildung einer Kirche innerhalb der östliıchen Gliedkirchen
der EK  @ zustimmend ZUrT enntnIis un empfiehlt der Kirchenleitung, den
eingeschlagenen Weg fortzusetzen.

S1e ETWAITTIGT auf der naächsten Tagung einen ausführlichen Bericht ber
die Reaktionen der anderen EKU-Gliedkirchen, mit ber das weltere
orgehen beraten un! beschließen Der gesamte Prozeß bedarf
seinem Gelingen der kontinutlerlichen synodalen Beratung.
Begründung:

1996 hatte der damalige Ratsvorsitzende Landesbischof Dr Engelhardt
1n seinem etzten Ratsbericht VOTL der EKD-Synode 1n Borkum erklärt:

Während in der alten Bundesrepublik 71itka 85 Y der Bevölkerung einer
christlichen Kirche angehören, sind 6S 1n den Bundesländern
höchstens och 25 bis 2() Yo; das 1sSt nıcht Nur e1in quantitativer Unter-
SC Wo Gemeindegliederzahlen gesunken und darum Kıirchen-
steuereinnahmen geringer sind, da die Zahl der Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter drastisch reduzilert werden muß, Arbeitsbereiche
eingestellt werden un kirchliche Berufe unterzugehen drohen und
dies be1 einer nıcht SL: entkirchlichten, sondern inzwischen weılithin
auch entchristlichten Bevölkerung da ist das mehr als eine ungleiche
kirchliche S1ituation. Strukturelle Unterschiede werden och oroöber un:!
tiefgreifender. Da schlägt Quantität 1in ekklesiologische Qualität

{ die rage 1Sst dabei nicht, ob die diesen Bedingungen
leben un! arbeiten kann. sondern WI1E dies auftragsgerecht un! S1tuat1i-
onsgemaäl; zugleich geschehen hat. Was annn die Ek  S 2a7u beitra-
gen” Die Kirchenkonferenz hat angesichts der unverkennbar ungle1-
chen Situation der Landeskirchen 1n (Jst un West erklärt: “ AUCh WE
die Einheitlichkeit der kirchlichen Lebensverhältnisse nicht erreicht
werden kann, muß3 die Vereinbarkeit landeskirchlicher Gegebenheiten
in der Gemeinschaft der Gliedkirchen gewährleistet SCE1In-:  CC Das ist die
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Gretchenfrage für die Können die erheblichen Unterschiede
Handlungsmotiv für gemeinsames Handeln se1n” I)azu brauchen WIr
Entschlossenheit un! der Kraft strukturellen Konzentration.

{[Dieses führte dem Beschluß der EKD-Synode C} 11 1996

Überprüfung kirchlicher Strukturen

DIie Synode bittet die gliedkirchlichen 7Zusammenschlüsse und die
Gliedkirchen, verbindliche Gespräche mMIt dem /Ziel einzutreten,
ihren 7Zusammenschlüssen und Kooperationsformen der veränderten
Situation in Kirche und Gesellschaft Rechnung tragen. Dabei soll
die Gemeinschaft in der un! das usammenwachsen ihrer
Gliedkirchen gefördert werden.

Dafür sollte der Rat die nıtlative ergreifen. IDIEG Synode bittet den
Rat insbesondere, die VO  . dem Synodalen Wıschnath und anderen eiIn-
gebrachten Überlegungen alsbald beraten un ach Möglichkeit

Schritte einzuleiten.

eitdem werden die Fragen ach Strukturveränderungen sowchl innerhalb
der und ihrer Einrichtungen selbst (wıe Gemeinschaftswerk Kvange-
lischer Publizistik und Entwicklungsdienst), als auch 1mM Blick auf die
oliedkirchlichen Zusammenschlüsse (VELKD, ERU: Arnoldshainer
Konferenz) und die einzelnen Landeskirchen immer wieder diskutiert. DIe
letzte rage richtet sich insbesondere die östlıchen Landeskirchen.
Präases ock führte VO  D daher 1n seinem Ratsbericht 1999 VOTL der
Synode 1n Leipzig AUS?!

DIie verstärkte Zusammenarbeit 7zwischen den Landeskirchen In
Ostdeutschland 1st 1n dieser S1ituation ahe liegend. Fur zahlreiche Auf-
gabenbereiche o1bt 6S bere1its Kooperationsvereinbarungen. S1e werden
zumelst bilateral getroffen. Be1 bestimmten Aufgaben sind gelegentlich
auch re1i un mehr Landeskirchen einer verabredeten Zusammen-
arbeit interessItlert. Wenn CS sich VOIll den Interessen und der geographi-
schen Lage her ahe legt, WIT: auch die benachbarte Landeskirche
alten Bundesgebiet einbezogen. {[Dies Pr für Absprachen 7zwischen
Mecklenburg, Pommern und Nordelbien.

Um eine ber die Kooperation hinausgehende strukturelle und OT-

ganisatorische Annäherung bemuhen sich gegenwartig die Evangelische
Kıiırche in der Kirchenprovinz achsen und die Evangelisch-Lutherische
TC. in Thüringen. Wenn CS beiden Gliedkirchen gelänge, sich auf
eın Modell einer organisatorischen Zusammenführung verständigen,
wuürde dies, WI1E auch die sich 1m Norden verstärkende übergreifende
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Zusammenartbeit, die kirchliche Landschaft nnerhalb der KK  2 CENT-
scheidend verändern.

Kıgentlic sind dre1 Ebenen unterscheiden:
elche Gestalt brauchen die trtetftormatorischen Kıirchen in Neutschland,

amıt in der Offentlichkeit den Bedingungen des 21. Jahrhunderts
die Stimme der evangelischen Kıiırche wahrgenommen wird; und 1n welcher
Oorm mussen sich die östliıchen Landeskirchen darstellen, die alle acht

11UTr soviel Gemeindeglieder haben WwI1e eiInNne orobe westliche
Landeskirche und LL1UT Y des Gesamtkirchensteueraufkommens inner-
halb der aufbringen, auch 1n Zukunft er der VO  }
Gewicht se1n”

Wie können 1n einer Landeskirche die vielfältigen kirchlichen Aufgaben-
felder verantwortlich VOT (Irt der 1im Bereich der Cl  o wahrgenommen
un! kompetent begleitet bzw. zugerustet werden”

Wı1e mul Kirche ihre Strukturen gestalten, amıt S1e 1n ihrem Dienst
ahe be1 den Menschen un auch als nstitution erfahrbar bleibt”

Angesichts der Entwicklung der Mitgliederzahlen un der finanztiellen
Verhältnisse aller östlichen Landeskirchen wıird der eitliche Rahmen für
eine wirkliche Gestaltungsmöglichkeit der kirchlichen Strukturen immer

DIie gegenwartigen Diskussionen un EKU ertordern
Klarheit Blick auf die Zielrichtung eines kirchlichen Veränderungsprozes-
SCS

Innerhalb der KU hatte 1997 eine Arbeltsgruppe für Strukturfragen
verschiedene Modelle entwickelt, AaUus denen 1m Augenblick insbesondere
eine stärkere Vernetzung VO  - A< J un Arnoldshainer Konferenz 1n die
Praxis urngesetzt wıird

Fuür u1l$s als kleine Kıirche 1st CS VO  . esonderem Interesse, die Struktur-
frage klären, daß eine wirkliche Mitgestaltung möglich 1st un die
eigene Identität un kirchliche TIradıtion eingebracht un! bewahrt werden
kann Dieses otrdert geradezu heraus, die Gemeinsamkeit Aner
der EKU einer Neugestaltung der landeskirchlichen Strukturen
HUZEn Hıer könnte in guter Weise ein Weg vorgegeben se1n, der als
usammenschluß mehrerer Landeskirchen eine Neugestaltung für alle
beteiligten Kirchen und keine bloße Selbstaufgabe einer kleinen Kıirche

einer benachbarten ogroßen beinhaltet
Unsere Kirchenleitung WT VO  } daher 1m Januar 2000 die Kvangeli-

sche E 1n Berlin-Brandenburg herangetreten. (Gemeinsam
wurde eine nıtlative E Zusammenschluß aller der einzelner Ööstliıcher
Gliedkirchen derK vereinbart.
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Hierzu erfolgten gleichlautende Beschlüsse 1n den beiden Kirchenle1i-
bzw 15 Marı 2000 un entsprechende Anschreiben die

Gliedkirchen der KU un! die Kirchenkanzle1 der EK  S Beide Kıirchen-
Jeitungen bitten U  2 zeitgleich auf den Synoden zustimmende Kennt-
nısnahme und entsprechende Empfehlung PALT: Fortsetzung des eingeschla-

eges.
Dokument Synodenbeschluss VOo Aprıil 2000 „Inıtiative ZuUrfr

Neuordnung der kirc  en Strukturen 1m Bereich der östlichen
EKU-Kirchen“ [Beschluss Nr. VO 2000 der 1in Krummhü-
bel/Karpacz tagenden ordentlichen Tagung der 13 Provinzialsynode
derNAmtsblatt KS 1/2000, 191}
Die Synode nımmt die nıtlatıve der Kirchenleitungen der Ksun der
KıBB ZIET: Bildung einer Kirche innerhalb der östlıchen Gliedkirchen der
KU zustimmend Zr enntnis un empfiehlt der Kirchenleitung, den
eingeschlagenen Weg tortzusetzen.

S1e ETWATrTteT auf der naächsten agung einen ausführlichen Bericht ber
die Reaktionen der anderen EKU-Gliedkirchen, mMIt ber das weilitere
orgehen beraten un beschließen. er SESAMTE Prozeß bedarf
seinem Gelingen der kontinuterlichen synodalen Beratung un des sachli-
chen Gesprächs 1n den (Geme1inden.

Dokument eschluss des Rates der VO Aprıl 2000
[Ratsprotokoll VO 2000, TOP Inıiıtiative PTE Neuordnung rchli-
cher Strukturen 1m Bereich der EKU-Ost
[Jer Rat begrüßt die Beschlüsse der Kirchenleitungen der KsVO

Februar und der Kı BB VO 10 Marz 2000 die auf einen Zusam-
menschluss aller der einzelner östlicher Gliedkirchen der KU einer
gemeinsamen 1Landeskirche z  st abzielen. Er bittet die Leitungen
der Gliedkirchen, den Beschlüssen baldmöglichst Stellung nehmen
un sich gegenseltig ber diese Beschlüsse intormieren. Spatestens 1n
der Oktobersitzung 2000 soll ber den Inhalt dieser Beschlüsse berichtet
werden. er KRat bittet die eteiligten Gliedkirchen, die Kirchenkanzle1
dem welteren Weg ANSCIMNCSSCIHL beteiligen.

er Beschluss wurde be1 Gegenstimme und Enthaltungen MI1t orober Mehrheit gefasst.
[Das LDatum 1st korrigieren. Es 1L11USS richtie heißen: Marz 2000
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Dokument Beschluss der ynode der Evangelischen IC der
Union VO Maı 2000 (Auszug)
|Verhandlungen der agung der Synode der Kvangelischen Kirche der
Union VO bis Maı 2000 er 2000, 272() f.|
Beschluss Z Bericht des Ratsvorsitzenden

IDIG Synode begrüßt die nıt1atiıve der Kvangelischen Kirche 1in Berlin-
Brandenburg un: der Kvangelischen Kıiırche der schlesischen ()berlau-
Sitz, Formen der Gliederung der EKU-Kirchen 1m ehemalı-
SCH Ostbereich gelangen.

S1e ermutigt die östlichen Gliedkirchen, diesen Prozess voranzutre1-
ben und Wege suchen, HNteEer Aufnahme der geschichtlich gewach-

Identtät der Landeskirchen einer Kirche zusammenzugehen.
S1e bittet den Rat und die Kirchenkanzlei, den Prozess ach Kräften
fördern un der Synode 27Zu regelmäßig berichten.DOKUMENTATION ZUR KIRCHENNEUBILDUNG  329  Dokument 5: Beschluss der Synode der Evangelischen Kirche der  Union vom 6. Mai 2000 (Auszug)  [Verhandlungen der 1. Tagung der 9. Synode der Evangelischen Kirche der  Union vom 4. bis 6. Mai 2000, Berlin 2000, S 220 £.]  Beschluss zum Bericht des Ratsvorsitzenden  3  Die Synode begrüßt die Initiative der Evangelischen Kirche in Berlin-  Brandenburg und der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlau-  sitz, zu neuen Formen der Gliederung der EKU-Kirchen im ehemali-  gen Ostbereich zu gelangen.  Sie ermutigt die östlichen Gliedkirchen, diesen Prozess voranzutrei-  ben und Wege zu suchen, um unter Aufnahme der geschichtlich gewach-  senen Identität der Landeskirchen zu einer Kirche zusammenzugehen.  Sie bittet den Rat und die Kirchenkanzlei, den Prozess nach Kräften  zu fördern und der Synode dazu regelmäßig zu berichten. ...  Dokument 6: Presseerklärung der EKU-Kirchenkanzlei vom 6. 12.  2000 zur „EKU-Ost“ [epd-Dokumentation 1/01 vom 1. 1. 2001, S. 23]  Vertreter aller sieben Gliedkirchen der Evangelischen Kirche der Union  und ihrer Kirchenkanzlei haben sich unter Leitung des Ratsvorsitzenden,  Präses Manfred Sorg, am 6. Dezember 2000 in Berlin zu einem ersten  informierenden Gespräch zur Initiative über die „Neugliederung der  evangelischen Kirche im Osten Deutschlands“ (EKU-Ost) getroffen. In  diesem Gespräch wurden die unterschiedlichen Motive und Interessen an  der Initiative deutlich. Ausdrücklich bejaht wird sie von der Evangelischen  Landeskirche Anhalts, der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg  und der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz. Eine Arbeits-  gruppe, zu der alle EKU-Gliedkirchen und die Kirchenkanzlei eingeladen  werden, wird bis zu den Frühjahrstagungen 2001 der Synoden der beteilig-  ten Kirchen eine Beschlußvorlage formulieren. Darin soll das weitere  Verfahren verbindlich festgelegt werden.  Dokument 7: Beschlussvorlage der Kirchenleitung für die 7. Tagung  der 13. Provinzialsynode der EKSOL vom 23. bis 25. März 2001 zur  Bildung einer neuen Gliedkirche in der EKU“ (Auszug aus der  Begründung) [Synodendrucksache 004-13/7, Zum Beschlusstext siehe Dok. 8]  ... Am 6. 12. 2000 kamen alle Gliedkirchen der EKU unter Leitung des  Ratsvorsitzenden, Präses Sorg, Bielefeld, in der Kirchenkanzlei der EKU  zusammen, um über das weitere Verfahren zu beraten. Einig waren sichDokument Presseerklärung der EKU-Kirchenkanzlei VO

2000 ZUr „EKU-Ost“ lepd-Dokumentation 1/01 VO 2001, Z
Vertreter aller stieben Gliedkirchen der Kvangelischen Kıirche der Union
un! ihrer Kirchenkanzle1i haben sich UunNter Leitung des Ratsvorsitzenden,
Präses Mantred Sorg, Dezember 2000 in er einem Ersten
informierenden eSpräc ZUr nıtlative ber die „Neugliederung der
evangelischen Kıirche im (Jsten Deutschlands‘‘ (EKU-ÖOst) g€tt‘0 eCn. In
diesem Gespräch wurden die unterschiedlichen Motive und Interessen
der nıtlatıve deutlich. Ausdrücklich bejaht wıird S1e VO  =) der Kvangelischen
Landeskirche Anhalts, der Evangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg
un: der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz. Eıine Arbeits-
upPC, der alle KU-Gliedkirchen un die Kıirchenkanzlei eingeladen
werden, wird bIis den Frühjahrstagungen 001 der Synoden der beteilig-
ten Kirchen eine Beschlußbvorlage formulieren. I )J)arın soll das weltere
Verfahren verbindlich festgelegt werden.

Dokument Beschlussvorlage der Kırchenleitung für die Tagung
der Provinzialsynode der VO bıis März 2001 ZuUuUr

Bıldung einer edkirche iın der EKU“ (Auszug AdUus der
Begründung) ISynodendrucksache 004-13/7, /Zum Beschlusstext stiehe Dok 8}DOKUMENTATION ZUR KIRCHENNEUBILDUNG  329  Dokument 5: Beschluss der Synode der Evangelischen Kirche der  Union vom 6. Mai 2000 (Auszug)  [Verhandlungen der 1. Tagung der 9. Synode der Evangelischen Kirche der  Union vom 4. bis 6. Mai 2000, Berlin 2000, S 220 £.]  Beschluss zum Bericht des Ratsvorsitzenden  3  Die Synode begrüßt die Initiative der Evangelischen Kirche in Berlin-  Brandenburg und der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlau-  sitz, zu neuen Formen der Gliederung der EKU-Kirchen im ehemali-  gen Ostbereich zu gelangen.  Sie ermutigt die östlichen Gliedkirchen, diesen Prozess voranzutrei-  ben und Wege zu suchen, um unter Aufnahme der geschichtlich gewach-  senen Identität der Landeskirchen zu einer Kirche zusammenzugehen.  Sie bittet den Rat und die Kirchenkanzlei, den Prozess nach Kräften  zu fördern und der Synode dazu regelmäßig zu berichten. ...  Dokument 6: Presseerklärung der EKU-Kirchenkanzlei vom 6. 12.  2000 zur „EKU-Ost“ [epd-Dokumentation 1/01 vom 1. 1. 2001, S. 23]  Vertreter aller sieben Gliedkirchen der Evangelischen Kirche der Union  und ihrer Kirchenkanzlei haben sich unter Leitung des Ratsvorsitzenden,  Präses Manfred Sorg, am 6. Dezember 2000 in Berlin zu einem ersten  informierenden Gespräch zur Initiative über die „Neugliederung der  evangelischen Kirche im Osten Deutschlands“ (EKU-Ost) getroffen. In  diesem Gespräch wurden die unterschiedlichen Motive und Interessen an  der Initiative deutlich. Ausdrücklich bejaht wird sie von der Evangelischen  Landeskirche Anhalts, der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg  und der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz. Eine Arbeits-  gruppe, zu der alle EKU-Gliedkirchen und die Kirchenkanzlei eingeladen  werden, wird bis zu den Frühjahrstagungen 2001 der Synoden der beteilig-  ten Kirchen eine Beschlußvorlage formulieren. Darin soll das weitere  Verfahren verbindlich festgelegt werden.  Dokument 7: Beschlussvorlage der Kirchenleitung für die 7. Tagung  der 13. Provinzialsynode der EKSOL vom 23. bis 25. März 2001 zur  Bildung einer neuen Gliedkirche in der EKU“ (Auszug aus der  Begründung) [Synodendrucksache 004-13/7, Zum Beschlusstext siehe Dok. 8]  ... Am 6. 12. 2000 kamen alle Gliedkirchen der EKU unter Leitung des  Ratsvorsitzenden, Präses Sorg, Bielefeld, in der Kirchenkanzlei der EKU  zusammen, um über das weitere Verfahren zu beraten. Einig waren sichAm LA 2000 kamen alle Gliedkirchen der EKU Leitung des
Ratsvorsitzenden, Präses Sotrg, Bieleteld: in der Kirchenkanzlei der K
n  ® ber das weltere Vertahren beraten. Kınıg sich
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alle ber die Notwendigkeit A}  < Änderungen der bisherigen Strukturen
un! ber die Bedeutung der Gemeinschaft lutherischer und reformierter
Tradition, Ww1e 1E€ in den unlerten tchen gelebt wird, für die /Zukunft des
Protestantismus in Deutschland.

|DITS Evangelische Landeskirche Anhalts, die Evangelische Kırche in
Berlin-Brandenburg und unNsSseITCc Evangelische Kirche der schlesischen
Oberlausıitz erklärten ihre Bereitschaft einer verbindlichen Mitarbeit 1n
einer Arbelitsgruppe ZUET Abfassung einer gemeinsamen Beschlußbvorlage
für die Synoden der ete  en Kirchen. er Entwurf wurde 2001
VO  5 allen EKU-Giliedkirchen och einmal beraten und liegt L11U:  a ZUE

Beschlulsfassung VO  z

Bere1its der eingangs geNaNNTEN Drucksache 05-:13/5 WArTLr ausgeführt
worden, daß für u11ls als kleine Kıiırche VO  w besonderem Interesse ist,
„ Clie Strukturen klären, daß eine wirkliche Mitgestaltung möglich 1St
un die eigene Identität und kirchliche Iradıition eingebracht un bewahrt
werden kannn  C

Dieses ist 1mM vorliegenden Beschlußbantrag insbesondere gewährleistet
durch Z7wel Bedingungen:

die Erarbeitung einer Kirchenordnung (Verfassung) für eine Kirche.
die den Örtliıchen Gegebenheiten un den ostdeutschen Bedingungen
Rechnung tragen muß (Punkt 2) und

die lederung der Kirche 1n mehrere Ke2z0nen, die für ihre Aufga-
ben mit Entscheidungskompetenz ausgestattet werden (Punkt 4
Be1 einer Umsetzung dieser Bedingungen wird also eın Anschluß

eine andere C un keine Aufgabe der eigenen Identität stattfinden.
IBDIG Bewertung hierzu wıird die Synode ach der Erarbeitung eines Verfas-
sungsentwurfs vorzunehmen haben (sıehe Punkt 7)

Die Kirchenkreise (Z Hoyerswerda und Ruhland) und verschiedene
Kirchengemeinden (Z GOörlıtzer Innenstadtgemeinden) haben bere1its
die rYfahrung gemacht der machen die Erfahrung derzeit, daß aufgrund
der Gegebenheiten un:! der Abnahme der Gemeindegliederzahlen Kon-
Zzentrationen notwendig werden un sich dabe1 frühere orößere Einheiten
wieder LCUu als tragfählg erwelsen. Ks 1St E: folgerichtig, WECNN sich auch
die Landeskirchen für ihre Strukturen diesen Fragen stellen. Nur in der
Bündelung der Kräfte kannn innovatıv gehandelt und den Herausforderun-
DCI entsprochen werden.

Es ist wesentlich mehr als NUur bloße Anlehnung die Vergangenheit,
WE sich die strukturellen Überlegungen uUunNsSCETECT Kırche insbesondere auf
die Neuorientierung innerhalb der KU-Giliedkirchen beziehen. Wır lassen
uns hierbe1 VO  > Einsichten leiten. die An der Geschichte unserer Kirche
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erwachsen: Kvangelisches Christsein bedarf der Gemeinsamkeit der
lutherischen und rteformtierten Iradıtion und wıird 11UT 1n dieser teformato-
rischen Weiıte zukünftigen uropa seline Gestaltungskraft entfalten können.

Grundsatzentscheidungen 001
Am März 2007 SIiimmte die Provinztalsynode der KsOL den TEMEINSAM IM
Rahmen der FKU erarbeiteten LeitvorstellungenJÄär dıe Bzldung einer (sLiedkir-
che IN der EKO, den EckRhbunkten für dıe Schaffung PINEr KZFCMENVEINfASSUNG und
der LZUSAMMENSEIZUNG CINES entsprechenden V erfassungsaUSSchUSSeS au L/ertretern der
Fvangelischen Landeskirche Anhalts, der Evangelischen Kirche IN Berlin-Brandenburgz,
der Fvangelischen Kırche der schlesischen Oberlausitz und der FK (Dok S, ZUF
Erläuterung szehe hereits Dok Z Nachdem die I andessynode der Fvangelischen
Landeskirche Anhalkts Maz 2007 den Beschlussvorschlag JÄär dıe Neubildung
eIner EKU-GLedkirche AaA $ HUT E1 Landeskirchen ohne Deteil19ung der Pommerschen
Evangelischen Kırche und der Evangelischen Kırche der KZreheNPFOVINZ Sachsen
abgelehnt haltte, hielt die Kirchenlettung der KACH IhrerSeILSs dzie INeubefassung der
Provinzialsynode MIl der [Neubildungsfrage für erforderlich. $ ze SC  @ sicCh gegenüber der
Kırchenleitung der KıiBB dafür CIN, ZUNdChST HUT MI 2INEr »orbereitenden Arbeits-

TEMEINSAME Beratungen aufzunehmen (Dok % und [2) Dize L.andessynode
der EK:BB, Adze zeritgleich mıT der anhaltıschen Landessynode LAQLE, haltte PINEN
Begleitbeschluss gefasst, IN dem Jener Beschluss bedanert, aber die Forfführung des
Prozesses Jär SINNVOLL gehalten wurde. Dze Evangelische TLandeskirche Anhalkts SOMIE
dzie Evangelische Kırche der Kirchenprovinz Sachsen und die Pommersche Evangelische
Kirche ollten ‚gebeten werden, mIL INCEM LV ertreter WeENLISTENS heratend dem Prozess
teilzunehmen. Die Provinztalsynode der KsOL, hielt auf ihrer letzten T agung IM
November 200717 ml grofßer Mehrheit dem eingeschlagenen W eg fest (Dok [3} und
bekräftigte damit die anfangliche Orientierung der Kzırchenleitung, „ AIe Initiative <UF
Bıldung eIner Kırche auch ANN Jortzusetzen, WEeEHNN sicCh über diese heiden Kırchen
AInaus Keine WeiLeren G Liedkirchen AU S dem Bereich der EKU-Ost der Inıtzative
anschließen i sollten.?

Dokument Synodenbeschluss VOoO 2001 „Bildung einer
edkirche in der EKU“ |Beschluss Nr MC} 2001 der

ordentlichen Tagung der 13 Provinzialsynode der Ks Amtsblatt
Ks 1/2001 157°
Bıldung einer Gliedkirche in der KU

Vgl Dokument Pkt
Der Beschluss wurde mit 25 Jastımmen be1 1a Gegenstimmen und Enthaltungen gefasst.
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DIe 5Synode der Evangelischen Kırche der schlesischen Oberlausitz halt
die Neuordnung landeskirchlicher trukturen nnerhalb der KU für
erforderlich un spricht sich für die Neubildung einer Kırche 1m Raum
der EKU als Gliedkirche der EKU un! der EKD Au  N I] ieser Prozess
1St en gestalten, 4SS sich jederzeit weltere Landeskirchen be-
teiligen können.

Leitvorstellungen für die Neubildung einer Kırche Ssind:
veränderte andeskirchliche Strukturen, die den örtlichen Gegeben-
heiten und den ostdeutschen Bedingungen Rechnung tragen,
Oftenheit für weltere Erneuerungsprozesse, insbesondere in der
Wahrnehmung der missionarischen Verantwortung, Stärkung des
Zeugnisses un! [Dienstes 1n den Gemeinden,
(realistische) Rahmenbedingungen für den Eıinsatz ALC)  w personellen
un! finanztiellen Ressourcen.

Um diesen Prozess einzuleiten, wird e1in gemeinsamer Verfassungsaus-
schuss gebildet, der den ntwur einer Kirchenverfassung SOWl1e den
Entwurf eines Überleitungsgesetzes erarbeitet.

Der ntwurf der Kirchenverfassung soll folgende Eckpunkte autfnehmen:
Bıldung einer 1n mehrere Regionen gegliederten s Be-
rücksichtigung der vorhandenen unterschiedlichen Identitäten 1n
Bekenntnis, truktur und geschichtlich gewachsener Pragung,
einheitliche Verfassung und Finanzverfassung,
einheitliche Leitungsotrgane (Synode, Kirchenleitung, Konstistor1-
um/ Landeskirchenamt)
gemeinsame funktionale Dienste,
einheitliche Vertretung 1n oliedkirchlichen Zusammenschlüssen,
Deregulierung, Flexibilisterung,
Verlagerung VO  . Kompetenzen auf untere Ebenen  ‘9
ANSCMECSSCILC Personal-, Verwaltungs- und Finanzverantwortung
SsSOWwle geistlichen Leitung auf der reg1onalen Ebene;
Aufnahme und Weiterführung bereits vorhandener Kooperationen
un Partnerschaften auf der zwischenkirchlichen ENE
Aufnahme un! Weiterführung bestehender ökumenischer Partner-
schaften auch 1n reg1onaler Verantwortung.

[Der ntwur: des Überleitungsgesetzes soll berücksichtigen:
Regelungen ber die KErsetzung des bisher geltenden Rechtes bzw.
dessen Fortgeltung,
Übergangsbestimmungen für die Gemeinden, Kirchenkreise, LAD-
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deskirchen, Dienststellen, Finrichtungen, ErkE.
Regelungen T: Vereinheitlichung des Finanzwesens,
Regelungen Z} Vereinheitlichung des Rechtsschutzes,
Überleitungsregelungen für die Inhaber VO  aD} Leitungsamtern,
Bestimmungen für eine evtl] Vermögensauseinandersetzung.

Fur die Zusammensetzung und Arbeit des Verfassungsausschusses
Mitglieder des Verfassungsausschusses sind

Moderator
Vertreter der KEvangelischen FE der Un1i0on
Vertreter der KEvangelischen Landeskirche Anhalts
Vertreter der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz
Vertreter der Kvangelischen e Berliın-Brandenburg.

An den Ausschusssitzungen nehmen die Kvangelische Kirche der Kır-
chenprovinz achsen und die Pommersche KEvangelische Kirche mit JE

Vertreter beratend te1il.
IDIG annn den Ausschusssitzungen mit 1 Vertreter beratend
teilnehmen.
Der Verfassungsausschuss WIF ermächtigt, be1 Beitrittswunsch welterer
Kirchen ZU verfassungsgebenden Prozess den Ausschuss eine
entsprechende Anzahl VO  > Mitgliedern erweltern.

DIie Feststellung des Gesamtergebnisses bedarf der /xweilidrittel-
mehrheit der itglieder des Verfassungsausschusses.
Fur den Prozess wird tolgender Zeitplan 1n AussichtSC

eginn der Arbelit des Verfassungsausschusses unmıittelbar ach den
Frühjahrssynoden 2001,
endgültige Beschlussfassung Verfassungs- un Überleitungs—
DESECLZ 1n den Synoden bis DA

Die Kirchenleitungen werden ZAHT: theologischen Begleitung des Prozes-
SCS und gegenseltigen Intftormation regelmäßigen Kontakt halten.

Dokument Beschluß der Kıirchenleitung VO 2001 „Neubil-
dung einer IC 1im Osten“‘ [Auszu aus dem KL-Protokaoall VO

2001 TLTOP » Anlage Synodendrucksache 051378 der Tagung
der Provinzialsynode|
ach ausführlicher Krörterung der Situation, die siıch durch den Ausstieg
der Ev. Landeskirche Anhalts AaUS dem Prozeß der Bildung einer
Glhliedkirche in der KU ergeben hat faßt die Kirchenleitung die nachfol-
genden Beschlüsse, die als Grundlage für das gemeinsame espräc mit
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der Kirchenleitung der Ev. FC in Berlin-Brandenburg Juni 2001
dienen sollen:

IDIG Kirchenleitung hält aufgrund der Entscheidung der Ev. Landeskir-
che Anhalts eine EFTNEGEUTtTE Befassung der Provinzialsynode der Ks
für ertorderlich

Um dennoch den begonnenen un auch dem Grunde ach VE}  - der
Provinzialsynode bejahten Prozeß einer Strukturänderung innerhalb
der < voranzubringen, spricht sich die Kirchenleitung für die Bıl-
dung eliner Arbeitsgruppe aus die Aufnahme der /1tfern und
des Beschlusses Nr. der Provinzialsynode V C& Maärz 2001 vorbe-
reitend tatıo werden soll

Kuür die Zusammensetzung dieser Arbeitsgruppe wıird vorgeschlagen:
Moderator
Vertreter der EKU
Vertreter der KıBB
Vertreter der EKSOL

Als Vertreter der Ks werden die bereits VO  z der Provinzialsynode
gewählten Synodale benannt (OKRın Kempgen, Pfr. Loyal, DPfr
Dr Pietz Sup Vogel). Als welterer Vertreter/weitere Vertreterin soll
ein Mitglied/stellv. Mitglied der Provinzialsynode, das sich 1n keinem
Anstellungsverhältnis ZT Kıirche befindet, berufen werden.
Um den Prozel auch weIliterhin für andere Ghedkirchen offenzuhalten,
können den Sitzungen der Arbeitsgruppe auch die anderen HK
Kıirchen mit jeweils einem Vertreter/einer Vertreterin beobachtend
teilnehmen.
Die ETNEHTE Beschlußfassung Z Biıldung eines Verfassungsausschusses
erfolgt auf der Herbsttagung 2001 der Provinzlialsynode.

Dokument Gemeinsamer Beschluss der Kirchenleitung der
Evangelischen IC der schlesischen Oberlausitz un:! der tchen-
leitung der Evangelischen IC in Berlin-Brandenburg VO Jun1
2001 Zur „Neubildung einer IC 1im Raum der östlıchen EKU“
‚Anlage Synodendrucksache 005-13/8 der Tagung der 13 Provinz1-
alsynode|
DIie Kirchenleitungen der Evangelischen Kırche in Berlin-Brandenburg
un der Kvangelischen Kıirche der schlesischen Oberlausitz betonen
weıiterhin die otwendigkeit der Neuordnung der landeskirchlichen
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trukturen innerhalb der EKU und der Neubildung einere AauUusSs den
derzeit fünf östlichen Gliedkirchen der FK  S

Gegenüber dem Rat der K werden beide Kıirchenleitungen VeELITE-
CI A4SSs S1e den VO  e ihnen beschrittenen Weg ZATE Bildung einer
Gliedkirche modellhaft für die anderen Gliedkirchen der EKU W1eE auch
der E,  S verstehen un! VO  S daher auch den veränderten Bedingun-
SC der Mitwirkung der gESAMLECN K 1mM Rahmen der getroffenen
Beschlüsse interessiert sind, sotern diese ihrerseits ebenfalls die Modellhaf-
tigkeit des begonnenen Prozesses bejaht.

Da der Provinzialsynode der Kvangelischen Kıiırche der schlesischen
Oberlausitz die Möglichkeit gegeben werden soll, der durch die KEnt-
scheidung 398 Anhalt veränderten Situation Stellung nehmen, beauftra-
DCH die beiden Kirchenleitungen den vorgesehenen Verfassungsausschuss,
zunächst als vorläufiger Arbeitsausschuss tatio werden un! für die
Provinzialsynode der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz
un die Landessynode der Kvangelischen Kirche Berlin-Brandenburg
Herbst 2001 einen Zwischenbericht ZUr Verfügung stellen.

Be1ide Kirchenleitungen treten Vizepräsident Herbert Demmer
(Kvangelische FC 1n Westfalen) mit der Bıtte heran, den Vorsıitz
diesem tem1ium übernehmen.

Solange L1UT Zzwel Kıirchen dem Neubildungsprozess beteiligt sind,
stimmt die Kirchenleitung der Kvangelischen Kirche Berlin-Branden-
burg Z  ‘9 4SS die Kvangelische Kirche der schlesischen Oberlausitz durch
fünf Mitglieder 1n dem Gremium VErRNTETEN 1sSt. Be1l eteiligung einer
welterenE1st erneut befinden.

Dokument 11 Vortrag VO Bischof Klaus Wollenweber No-
vember 2001 ZUr Tagung der rovinzialsynode der
(Auszug) ISynodendrucksache 0023Ö|
Dize INe40rdnung der schlesischen Evangelischen Kırche damals und heute
Sechr verehrte CGaste:
liebe synodale Schwestern un Brüder 1n Christo,
vorgestern VOT 5() Jahren sind die Weichen gestellt worden für das, WAas WIr
heute in der synodalen Leitung HHSCTET Kirche era  TIG} Eın Blick
zurück Lut gut, die schlesische PE welter 1n die Zukunft
tühren. I Jas 5Ojährige Jubiläum der Verabschiedung der Kirchenordnung
der evangelischen Kirche VO  e Schlesien VO November 1951 1sSt
zunaäachst der rückwärtsgewandte Anlaß meinem diesjährigen Vortrag.
Zugleich ist das Jubiläum eine Motivation, be1 den Überlegungen ZUr Neu-
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ordnung der evangelischen tchen 1m (Jsten Deutschlands darauf
achten, WAaS die schlesische3 damals auf der Grundlage der Altpreu-
ischen Union für unverzichtbar elt [ Jas 1sSt ein auf die ver  Trten-
de Zukunft gerichteter Aspekt für ULlSCTIC Kirche

Von der (sesamtthematik her Sind mMIr oroße eile oleichsam VOTI-

gegeben: DiIe Neuordnung der schlesischen Ev C damals und
11 IDIGE Neuordnung der schlesischen Bv. Kirche heute Be1ide eile
verzahnen sich und Sind nıcht vonelinander CNNCIE aber einer
klareren Gliederung willen moöochte ich S1Ee unterscheiden.

50jahriges Jubilaum der INeuordnung der schlesischen Er YCHE

Dize Barmer T heologische EIrklarung als mafsgebliche Orzentierung fÜür die UNIENTEN
Kırchen

— Idiese Theologische Erklärung VO  . Barmen AaUus dem a  re 1934 ist 1n den
ZUuUr Altpreußischen Union gehörenden Kirchen den rtetormatorischen
Bekenntnissen gleichgewertet worden. Das findet bis heute 7 B seinen
Niederschlag darın, den Ordinationsverpflichtungen allen FAan-
deskirchen der BV Kirche der Unıion (EKU) neben den lutherischen VE
kenntnisschriften oder/und dem retormierten Heidelberger Katechismus
auch die Barmer Theologische Erklärung verbindlich als unlerte
Bekenntnisgrundlage SCNANNLT 1st. Ebenso werden bis heute 1n WHASGCTET
schlesischen Kirche alle Ältesten be1 ihrer Fınführung auf die Barmer
Theologische Erklärung verpflichtet. Das 1st ein Schatz, den gerade die
e der Union hochachten und pflegen, eine Gabe die bisher unauf-
gebbar 1st. [ Jas Barmer Bekenntnis verbindet gemeinschaftlich die luther1-
schen un! tetormierten Gemeinden 1n dieser kirchlichen, evangelischen
Union. Diesen Schatz moöchte ich auf jeden Fall rhalten wIissen.

Erfreulicherweise 1st die Theologische Erklärung VO  =) Barmen auch
das Cu«cC Kvangelische Gesangbuch aufgenommen worden, auch WCI1I1N die
Mitgliedskirchen der Vereinigten v.-Lutherischen Kirchen Deutschlands
(VELKD) bis heute diese Theologische Erklärung nıcht vollständig als Be-
kenntnisformulierung anerkennen un! nicht den lutherischen Bekenntnis-
schriften der Reformationszeit ogleichordnen. S Ev. Gesangbuch Nr. ö10)336  HANS-JOCHEN KÜHNE  ordnung der evangelischen Kirchen im Osten Deutschlands darauf zu  achten, was die schlesische Kirche damals auf der Grundlage der Altpreu-  Bischen Union für unverzichtbar hielt. Das ist ein auf die zu verantworten-  de Zukunft gerichteter Aspekt für unsere Kirche.  Von der Gesamtthematik her sind mir 2 große Teile gleichsam vor-  gegeben: I. Die Neuordnung der schlesischen Ev. Kirche damals und  H. Die Neuordnung der schlesischen Ev. Kirche heute. Beide Teile  verzahnen sich und sind nicht voneinander zu trennen, aber um einer  klareren Gliederung willen möchte ich sie unterscheiden.  I. 50jähriges Jubiläum der Neuordnung der schlesischen Ev. Kirche  3 Die Barmer Theologische Erklärung als mafßgebliche Orientierung für die unierten  Kirchen  ...Diese Theologische Erklärung von Barmen aus dem Jahre 1934 ist in den  zur Altpreußischen Union gehörenden Kirchen den reformatorischen  Bekenntnissen gleichgewertet worden. Das findet bis heute z.B. seinen  Niederschlag darin, daß in den Ordinationsverpflichtungen in allen 7 Lan-  deskirchen der Ev. Kirche der Union (EKU) neben den lutherischen Be-  kenntnisschriften oder/und dem reformierten Heidelberger Katechismus  auch die Barmer "Theologische Erklärung verbindlich als unierte  Bekenntnisgrundlage genannt ist. Ebenso werden bis heute in unserer  schlesischen Kirche alle Ältesten bei ihrer Einführung auf die Barmer  Theologische Erklärung verpflichtet. Das ist ein Schatz, den gerade die  Kirchen der Union hochachten und pflegen, eine Gabe, die bisher unauf-  gebbar ist. Das Barmer Bekenntnis verbindet gemeinschaftlich die lutheri-  schen und reformierten Gemeinden in dieser kirchlichen, evangelischen  Union. Diesen Schatz möchte ich auf jeden Fall erhalten wissen.  Erfreulicherweise ist die Theologische Erklärung von Barmen auch in  das neue Evangelische Gesangbuch aufgenommen worden, auch wenn die  Mitgliedskirchen der Vereinigten Ev.-Lutherischen Kirchen Deutschlands  (VELKD) bis heute diese Theologische Erklärung nicht vollständig als Be-  kenntnisformulierung anerkennen und nicht den lutherischen Bekenntnis-  schriften der Reformationszeit gleichordnen. (s. Ev. Gesangbuch Nr. 810). ...  II. Die Neuordnung der EKsOL nach 50 Jahren  4 Der Verwalter „Joseph“ am Hof des Pharao als Beispiel für verantwortliches Handeln  Ganz bewußt erinnere ich an dieser Stelle an die biblische Geschichte von  Joseph in Ägypten. Gott hatte ihm die Gabe geschenkt, Träume zu deuten.ID INe4uordnung der N DL nach Jahren

Der Vernwalter „ JOS Hof des Pharao als Bezisptel FÜr verandwortliches Handeln
(3anz bewußt erfinnere ich dieser te die biblische eschichte VON

Joseph 1n Ägypten. (50Ott hatte i1ihm die abe geschenkt, Iräume deuten.
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So LAt GT CS A4auSs dem Gefängnis heraus einmal dem Pharao gegenüber mit
dem deutenden 1nwels auf sieben Jahre rteiche Ernte un: eine sıch
schließende sieben Jahre währende [Durre und Hungersnot SaNzZCI Lanı

er kluge Pharao holte Joseph Aaus dem Gefängnis un SGEFZiIE ihn Z
Verwalter ein. Und 11U:  - kommt das für u1ls heute Entscheidende Joseph
freut sich nıiıcht 11UTr selines A geschenkten Lebens un: seiner Würde, SOT11-

dern GT denkt VOTAauS Seine Vorsorge umtaßt a  C Kr läßt sich weder
VO  5 der reichen Ernte 13 Jahren blenden och VO traditionellen
Wohlergehen überrollen. In den guten Jahren SOrgt für die schlechten
Z eiten. In seliner leitenden, verantwortlichen Haushalterschaft aßt CT wıider
alle siıchtbaren Realitäten un wahrscheinlich auch wider die me1lsten
Ratgeber DaNzZCH Land cheunen und S1ilos bauen und legt guten Jahren
vorausschauend das zurück, WASs den schlechten Jahren gebraucht wuürde

X OnnNen WIr nicht VO  = Joseph lernen, rechtzelitig beginnen1-

SCH, damıit WIr niıcht spater VO  = der gesellschaftlichen Realıtät überrollt
werden” Wıe Joseph nicht 11UT ein Amt übernommen un dies verantwort-
lich erhalten hat, sondern 1n diesem Amt strukturelle Entscheidungen für
das Land Ägypten getroftfen und umgesetzt nHat; annn doch auch
eine Kıirchenleitung un! Synode nıcht 11UTr verantwortlich das Bestehende
erhalten, sondern 1n der Ausübung ihrer Leitungsverantwortung mussen
S1e in welser Voraussicht die strukturellen Veränderungen in HHASGLET

UOstregion wahrnehmen un entsprechende Entscheidungen für die
künftige Struktur der C in der Gesellschaft 1m (Osten Deutschlands
treffen. Biblische Geschichten sind eben weIliterhin lesenswerte Lehrerzäh-
lungen für u1ls heute

KOonkrelionen fÜür dıie KT IM Blick auf eine INeuordnung
Was e1 das konkret für UÜHNSETE gegenwärtige kirchliche S1ituation”

Wenn die Gemeindegliederzahl in DHHASELGT Kıirche abnımmt, verringert
sich amıt auch zugleich das Potential kompetenten Fachkräften. Auf
immer weniger Personen kommt immer mehr Z bis 1L1A1) der Ast
der ehrenamtlichen oder hauptamtlichen Aufgaben zusammenbricht.

Hinsıchtlich der Ansprüche, eine eigene Gliedkirche der
se1n wollen, kommen VO  $ vielen Seiten immer mehr Aufgaben und

Verpflichtungen auf die einzelne Landeskirche Z  ‘9 hne auf die kleiner
werdende Mitgliederzahl un weniger werdenden Kompetenzen eintach
Rücksicht wird Eıne automatische olge ist, Kompetenzen
VO  - anderen Kirchen „eingekauft“ werden mussen der daß INAan eintach
kirchliche Arbeitsbereiche links liegen läßt. Umständen sträflich
vernachlässigt und ber urz oder lang auf diesen Gebileten 1ns Hıntertreftfen



2285 HANS-JOCHEN

gerat, WC: nıcht Da kirchenpolitisch die Bedeutungslosigkeit rutscht.
Wenn Ian angesichts dieser auf u1ls zukommenden Situation se1ne

Eigenständigkeit, Kıgenverantwortlichkeit un! Selbständigkeit in wesentl1-
chen Bereichen WwI1€e deelsorge, Pfarramt und Finanzhoheit erhalten möch-
CE; annn 1st eine UÜbernahme durch eine andere Kıiıirche der e1n Anschluß

eine andere Kirche /{r UNHNS auUsSIESCHLOSSEN. IIenn be1 einer UÜbernahme oder
einer Anbindung/einem Anschluß mul I1n notgedrungen se1ine eigenen
Ansprüche un! Vorstellungen dem stärkeren Partner/der mächtigeren
Partnerin unterordnen. INa das nıcht muß InNnan ecue Ideen entwI1-
ckeln, CuHue Planungen auf den Tisch legen, V1s1ionen haben und diese hın
und her bedenken der verändern. Ks ist nötig, vieles sich 1N Gesprächen
unı Verhandlungen ntwickeln lassen.

Das VO  =) mehreren Seliten geaubßerte Verlangen, eine reg1onale Kır-
che mit schlesischer eschichte HM "Iradıition un mi1t pastoraler un
tfinanztieller Kompetenz bleiben, mussen WITr auf dem Hintergrund einer
stetig kleiner werdenden Mitgliederzahl realistisch SO ELTWAS geht
nıcht ohne Abstriche und Veränderung 1m Althergebrachten, aber das /Z1el
mul unverrückt VO  e Augen stehen: die Erhaltung un Stärkung der (3 8=
me1inde VOT Ort ach meinem theologischen Verständnis findet Kıirche
zunächst den Ortsgemeinden un nicht A oder LL1LUT in der
Landeskirche der gaf nıversalkirche (sıehe auch Reihe EKD-Texte Nr
69 „Kirchengemeinschaft ach evangelischem Verständnis‘‘, In
ELHSSTEGIN missionatischen Kinsatz un 1im strukturellen Nachdenken mul
CS vorrang1g das Bestehenbleiben der Urtsgemeinde gehen (sıehe auch
EKD-Texte Nr. 68 ‚„Das Kvangelium die Leute bringen“, Zum
missionatischen Dienst der Kıiırche in UÜBSSCTEGFEH anı Wenn WIr dieses Z1el
gemeinsam erreichen wollen, Ta annn Inan ernsthaft TT och das
Wıe der Veränderungen auf der Ebene des Kirchenkreises un der Landes-
kirche streiten un ringen, aber nıcht mehr das ogrundsätzliche Daß.338  HANS-JOCHEN KÜHNE  gerät, wenn nicht gar kirchenpolitisch in die Bedeutungslosigkeit rutscht.  Wenn man angesichts dieser auf uns zukommenden Situation seine  Eigenständigkeit, Eigenverantwortlichkeit und Selbständigkeit in wesentli-  chen Bereichen wie Seelsorge, Pfarramt und Finanzhoheit erhalten möch-  te, dann ist eine Übernahme durch eine andere Kirche oder ein Anschluß  an eine andere Kirche für uns ausgeschlossen. Denn bei einer Übernahme oder  einer Anbindung/einem Anschluß muß man notgedrungen seine eigenen  Ansprüche und Vorstellungen dem stärkeren Partner/der mächtigeren  Partnerin unterordnen. Will man das nicht, muß man neue Ideen entwi-  ckeln, neue Planungen auf den Tisch legen, Visionen haben und diese hin  und her bedenken oder verändern. Es ist nötig, vieles sich in Gesprächen  und Verhandlungen entwickeln zu lassen.  Das von mehreren Seiten geäußerte Verlangen, eine regionale Kir-  che mit schlesischer Geschichte und Tradition und mit pastoraler und  finanzieller Kompetenz zu bleiben, müssen wir auf dem Hintergrund einer  stetig kleiner werdenden Mitgliederzahl realistisch umsetzen. So etwas geht  nicht ohne Abstriche und Veränderung im Althergebrachten, aber das Ziel  muß unverrückt von Augen stehen: die Erhaltung und Stärkung der Ge-  meinde vor Ort. Nach meinem theologischen Verständnis findet Kirche  zunächst in den Ortsgemeinden statt und nicht erst oder nur in der  Landeskirche oder gar Universalkirche (siehe auch Reihe EKD-Texte Nr.  69 „Kirchengemeinschaft nach evangelischem Verständnis‘“, 2001). In all  unserem missionarischen Einsatz und im strukturellen Nachdenken muß  es vorrangig um das Bestehenbleiben der Ortsgemeinde gehen (siehe auch  EKD-Texte Nr. 68 „Das Evangelium unter die Leute bringen‘; Zum  missionarischen Dienst der Kirche in unserem Land). Wenn wir dieses Ziel  gemeinsam erreichen wollen, dann kann man ernsthaft nur noch um das  Wie der Veränderungen auf der Ebene des Kirchenkreises und der Landes-  kirche streiten und ringen, aber nicht mehr um das grundsätzliche Daß. ...  Dokument 12: Vorlage der Kirchenleitung für die 8. ordentliche  Tagung der 13. Provinzialsynode der EKSOL vom 16. bis 18. 11. 2001  zur „Bildung einer neuen Gliedkirche in der EKU“ (Begründung  des Beschlussantrags) [Synodendrucksache 005-13/8]5  Bildung einer neuen Gliedkirche in der EKU  Die Synode hat sich am 24. 3. 01 für die Neuordnung der landeskirchli-  chen Strukturen und für die Neubildung einer Kirche im Raum der EKU  5 Auf die Wiedergabe der angeführten Anlagen wird hier verzichtet. Zum Beschlusstext  siehe Dok. 13.Dokument Vorlage der Kirchenleitung für die ordentliche
Tagung der Provinzialsynode der VOoO bis 11 2001
ZUrTrC „Bildung einer liedkirche in der EKU“ (Begründung
des Beschlussantrags) ISynodendrucksache 005-13/8]>
Bildung einer G Liedkirche IN derKL
DIie Synode hat sich (1 für die Neuordnung der landeskirchli-
chen Strukturen und für die Neubildung einer C 1m Raum der HK W

Auf die Wiedergabe der angeführten Anlagen wıird hier verzichtet. Zum Beschlusstext
siehe Dok
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ausgesprochen. S1ie hatte AZu Leitvorstellungen benannt un! einen
Verfassungsausschuß gebildet.

Begründungen für diese Entscheidungen sind sowohl mit der Drucksa-
che 05:13/5 auf der agung ZUrT nıtlatıve der Kirchenleitungen als
auch auf der Tagung mit der Darstellung des Prozesses un! der Stel-
lungnahmen nnerhalb der EKU vorgelegt worden.

Nachdem sich die Synode der Ev. Landeskirche Anhalts vorwiegend
ihrer äahe und Kooperation mit der Kirchenprovinz Sachsen, die

wiederum mMIit I:uth Thüringen koopertiert hat, eine aktive ete1l1-
DUNS dem Prozelß der Neubildung einer Kirche entschieden hatte, hielt
ULlSCTC Kirchenleitung eine ETNEGuUTE Befassung der Provinzialsynode für
notwendig.

Allerdings hat sıch u(HASGETE Kirchenleitung mit der Kirchenleitung der
EK1BB darauf geeinigt, einen welteren Platz im sogenannten Vorläufigen
Arbeitsausschuß für uNSsSeEeTEC Kirche festzuschreiben. DIe Kirchenleitung hat
daraufhin Präses Andreas oer für diesen atz benannt. In einer gemeln-

Beratung der Kıirchenleitung der Ev. Kıiırche 1in Berlin-Brandenburg
un der Ev. Kirche der schlesischen Oberlausitz wurtrden entsprechende
übereinstimmende Beschlüsse ZU welteren Verfahren gefaßt, ber die die
Synodalen und Stellvertretenden Synodalen unmıittelbar mMI1t Schreiben VO

01 informiert wurden.
DIe Kirchenleitung bedauert den Ausstieg der Kv Landeskirche

Anhalts aus dem Proze( der Neubildung einer Kirche innerhalb der EK  e
Da jedoch keine der (Gründe für eine Neuordnung landeskirchlicher
Strukturen 1im (Osten Deutschlands un für eine bewußte Mitgestaltung
dieses Prozesses durch MHLASGTE Kıirche weggefallen Sind, hält die Kirchenlei-
tung den begonnenen Weg ach WwI1e VOL für notwendig.

Miıt dem Rat der EKU versteht S1e diese Zielsetzung eines Zusammen-
schlusses NC}  w einzelnen Gliedkirchen be1 gleichzeitiger Stärkung VO  -

Regionen als modellhaften Vorgang. Daher unterstreicht S1Ee die Bedeutung
dieses Prozesses auch ber die beiden jetzt handelnden Landeskirchen
hinaus. S1e tragt außerdem der sich allgemein abzeichnenden Absicht VO

stärkeren Zusammenrücken der Gliedkirchen 1n der Rechnung, Ww1Ee
der Entwicklung eines möglichen Zusammenschlusses VO  w} tchen

der Arnoldshainer Konferenz (AK{) mit Gliedkirchen der EKU einer
„Union Hv Kirchen in derc

Be1 der orundsätzlichen Beschlußfassung Zr nıtlative WAar bereits
darauf hingewlesen worden, daß die EKSsSOL un die KıBB die Inıti1atiıve
auch annn fortsetzen wollen, ‚„ WELNN sich ber diese beiden trchen hinaus
keine W6iterenv Gliedkirchen AaUuUuSs dem Bereich der EK S der Inıtiative
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anschließen‘‘. IIenn uUu1lSCIC C s1ieht sich 1n ihrem Handeln un
Entscheiden gemalb Art Absatz 1 der Kirchenordnung MI der 1mM
Vorspruch gegebenen Grundlage in Kinklang“‘. Der Weg der Neuordnung
der Kırche erg1bt sich in seinen Chancen un rTeNzeEn Aaus der tchen-
ordnung selbst, sSchnıitt des Vorspruchs.

DIe erarbeitende Verfassung einer C mMIt Namen
un! dem Festhalten regionalen Identitikationen soll offen se1n, daß
spater jede andere Landeskirche och mi1t hinzukommen annn DIe
Kirchenprovinz Sachsen, die Pommersche Kırche un die nhaltiısche
Kirche haben jetzt schon den Sitzungen des Vorläufigen Arbelitsaus-
schusses .„Beobachter geschickt.

IDIGE och erarbeitende Verfassung selbstverständlich VO  . HASCTETFr

Synode beschlossen werden mussen. Die Überlegungen der Kirchenkreise und
Kirchengemeinden fließen entsprechend den Verfassungsausschuß e1in.

Dokument Synodenbeschluss VO November 2001 „Bildung
einer edkıirche in der EKU*®* |Beschluss Nr. VO ir N:
vember 2001 der ordentlichen Tagung der 13 Provinzialsynode der
Ks Amtsblatt EKSOL 2/2001, 190
DIie Synode hält auch angesichts des Ausscheidens der bı 1Landeskirche

Anhalts au dem Prozeß der Bildung einer Gliedkirche in der EKU
ihrem Beschluß VO ()1 fest.
Der bisherige „Vorläufige Arbeitsausschulßl3‘“ arbelitet als Verfassungs-

ausschuß DSCH /ıffer des Beschlusses VO 01 weilter.
IDIGE Synode bestätigt Prases Andreas oer als welteres Mitglied 1m

der des Aussche1idens derVerfassungsausschulß, aufgrund
Hv Landeskirche Anhalts 1n Abänderung des Beschlusses VO  - 01
WIE fOolgt usammengesetzt ist

Moderator
Vertreter der Evangelischen Kıirche der Union
Vertreter der Evangelischen D der schlesischen Oberlausitz
Vertreter der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg.

DBeta IuNgeEnN 0O2 bisJuni003
Maiat der T agung IM November 2007 endete die I egislaturhberiode der Provinztal-
synode. IDIZ: Wechsel DON der <UTF Provinzialsynode rachte JÜr den Neubi[l-
dungsprozess PINE TECWISSE Säsur. Finerseits wurde der NLWYU PINEer (srundord-

Der Beschluss wurde mit 206 Jastımmen hne Gegenstimme be1 Enthaltungen gefasst.



DOKUMENTATION SA CHENNEUB  A 241

HUHL UNC) den V erfassungsaussSchuss fertig gestellt und ging den Synoden <UF Beratung
Z (DoR 76), Aandererseıts MIUSSLE das DESAMILE bisherige Verfahren HE synodal
»ermittelt werden (DokR 1 4, und 1 /) und standen mehr Synodale als hisher dem
Neubildungsprozess mıl der Evangelischen Kırche IN Berlin-Brandenburg ablehnend
gegenüber (DoR. 19)

Auf der T agung der Provinzialsynode IM Maı 2002 War bezüglich der
Grundsatzentscheidung ‚gefordert worden, dıe (semeindekıirchenrate PINCM S tellung-
nahmeverfahren UT Grundordnung beteiligen (Dok. S, Z und 22) Dabez
sollten Aauch hesonders dze £heologischen Grundlagen heachtet werden (Dok 20), wobez
nıcht oINE V erfestigung VON Unterschieden gedacht WdAT, sondern dıe weiterführenden
Aspekte des UnNIENTEN Ansatzes IN den BlLick ZErÜCKRT werden ollten Das E rgebnts der
V otzerungen der (semeindekıirchenrate (DoR. Z3) hat schr KOontroversen DDIiskkussi0-
HEN geführt. Dennoch Konnte sicCh dzie Synode auf ıhrer T agung IM Junı 2005 auf PINE
INSTESAMIT DHoStlıve Beurteilung des Neubildungsprozesses verstandigen (DokR. 25)
Beratungsgegenstände auf dieser T agung VOTr allemm der Entwurf der ( rundord-
NUND' IN und SUNg (Dok 24), der Entwurf des Neubildungsvertrags® IN
SUNG und das Kirchengesetz <UME ertrag über die Bzldung der Evangelische Kırche
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausttz IN Lesung”. Dize Jeweils abschließenden
Lesungen Jär die aufßerordentliche T agung TEMEINSAM mıl der Landessynode
der KiıBB IM September 2005 IN Berlin vorgesehen.
Dokument Bericht der Kirchenleitung ZUrrC ordentlichen 1:4-
TuNng der Provinzialsynode, biıs Mai 2002 uszug
Féynodendrucksache 002-14/ 1}

Neugestaltung VON Kirchenstrukturen

D Bildung einer VE 1n der EKU

Im Januar 2000 beschloss die Kirchenleitung auf Grund vorliegender
demographischer Entwicklungen im (Isten Deutschlands (Migration und
5ÜUprozentiger Geburtenrückgang) und auf rund immer orößer werden-
der notwendiger Fachkompetenz jeder eigenständigen Gliedkirche 1n der

eine Inıtiative einer Neubildung einer Kirche 1m (Jsten auf der
Basıs der Grundordnung der K TAaltein In dieser EKU exIistlert eine
Gleichwertigkeit VO  e reformiertem und Iutherischem Bekenntnis und eine
Anerkennung der Barmer Theologischen KErklärung. Gespräche mit der

Siehe Anm.
Siehe Dok. 35
Siehe Dok. In Lesung wurde dem Kirchengesetz hne Gegenstimme bei

Enthaltungen zugestimmt.
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Kirchenleitung der v Kıirche 1n Berlin-Brandenburg brachten ein positi-
V cho auf die Initiative-Gedanken.

Auf der Frühjahrssynode 2000 1n Karpacz legte die Kirchenleitung
diese nıtlatiıve beider Kirchenleitungen den Synodalen VO:  b ach Kinfüh-
LU& und Diskussion gxab die Synode ihre Zustimmung den Gedanken
einer nıtlatıve. Im Beschluss wurde festgehalten, A4SS VO  z einem eventuel-
len Ntwur: einer Neuordnung alle Kirchengemeinden intormiert werden
sollten.

IDIGE beiden Kirchenleitungen wandten sich L11U:  - 1n schriftftlicher Oorm
alle s1ieben EKU-Kirchenleitungen un! baten Rückmeldung. Alle

haben CcCantwortet: I IDIie westlichen Gliedkirchen begrüßten unterstützend
diese Inıtiative, die Pommersche Kirche lehnte ihrer /7usammenar-
e1it auf der SOS, Nordschiene (Mecklenburg und Nordelbien) ab, die Kir-
chenprovinz achsen wIies auf ihre Kooperationsverhandlungen mM1t
Thüringen hin.  ‘5 alt un Berlin-Brandenburg signalisierten Interesse.

Auf der Herbstsynode 2000 wurden die Synodalen ber das Ergebnis
der Initiative-Nachfrage intormiert. ach ausführlicher Diskussion wurde
die Kirchenleitung beauftragt, die Wege ZU Bildung einer Kirchen-
ordnung bahnen un einen entsprechenden Beschluss der Frühjahrssy-
ode 2001 vorzulegen.

Im Dezember 2000 vollzog sich zwischen allen EKU-Kirchen ein
Gesprächsprozess. Grundlage aller Überlegungen WATr un 1st die Neubi[l-
dung einer Kirche 1m Rahmen der Zugehörigkeit ZALT: KKU Betibehal-
Lung reglonaler Identitäten, Keine Kooperation Oormale Zusammenar-
beit) mMI1t einer anderen Kirche, Keine Fus1ion (Aufgehen der Kleineren 1n die
rößere un IN schluss (Anbindung der Kleinen rößere eine
orößere Kirche IBDIG MECUu gebildete Kirche wird entsprechend auch einen

Namen haben mussen.
Anfang Marz 2001 einigten siıch die Anhaltiısche Kirche, die Berlin-

Brandenburgische Kirche un die NS der schlesischen Oberlausitz auf
eine gemeinsame Beschlussvorlage für die Frühjahrssynoden 2001 T:

Bildung eines Verfassungsausschusses, der eine Ccu«C Ordnung dieser
Kirche erarbeiten und möglichst bald einen ETSTICH ntwur den

5Synoden vorlegen sollte Miıt klarer Mehrheit stimmten ULNSCIC Synode und
die der Berlin-Brandenburger Kirche diesem Beschluss Z  5 die anhaltische
Synode sprach sich dagegen AaUS und beschloss Verhandlungen mMi1t der Kır-
chenprovinz achsen und Thüringen. IDIEG LECUC Situation brachte uNsSeTC

Kirchenleitung dazu, HNSETEHN synodalen Prozess der Zustimmung noch-
mals LCUu auf der Herbstsynode 20041 beraten, da die Frühjahrssynode

anderen V oraussetzungen einem positiven Beschluss gekommen
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WAr. Miıt der Kirchenleitung der Ev. Kırche in Berlin-Brandenburg VCTI-

ständigte LLAaN sich darauf, AsSe zunächst 11UT eın vorläufiger Arbeitsaus-
schuss die eErsStenN Sondierungsgespräche aufnimmt, e1in Ausschuss, der AaUusSs

Mitgliedern UNSCICT Kırche und der Berlin-Brandenburger Kıiırche und der
Kirchenkanzle1 der K Vorsıitz eines westfälischen, theologischen
Moderators bestand. LJer Rat der KU begrüßte zustimmend diese
Vorgehensweise un betonte den Modellcharakter dieses Unternehmens.

DIe Herbstsynode 2001 unNnserer Kirche bekam diesen Sachverhalt
vorgelegt un diskutierte ange un ausführlich die 1ICuHE Situation, 4SSs
derzeit leider 11UT Z7we!l Kirchen Verhandlungen Zr Biıldung einer
TC bereit sind Miıt überaus deutlicher Zustimmung be1 20 Ja-Stimmen
un Enthaltungen beschloss die Synode das vorgeschlagene Verfahren
Z Erarbeitung einer Ordnung einer Kirche auf der Grundlage der
EK  © Der eingesetzte Verfassungsausschuss, bestehend AUS VO  = der
5Synode gewählten Mitgliedern unNserTer Kirche un entsprechend der Ber-
lin-Brandenburgischen Kıiırche un! einem Vertreter der Dn
chenkanzlet Vorsıiıtz des westfälischen Vizepräsidenten Herbert
LDDemmer un JE einem Beobachter AUus der Anhaltischen und Pommer-
schen tfche der Kirchenprovinz achsen und dem Kırchenamt der

begab siıch schnell und konzentriert die Arbelit, teilte sich in Te1l
Gruppen auf, die Je einen ntwur der TEe1 Ebenen Kirchengemeinde,
Kıirchenkreis und Landeskirche erarbeıteten, 11U11 1m Plenum des Aus-
schusses die TE1 eıle einem (Gesamtentwurf zusammenzufügen. Im
Sommer 2002 soll den beiden betroffenen Kirchenleitungen dieser
nNntwur vorgelegt werden. DIe Herbstsynoden 2002 1n GOörlitz und Berlin-
Brandenburg sollen diesen Entwurf beraten. Kıne Diskussion auf breiter
Ebene 1st be1 u1ls geplant. Wenn Änderungen VO  $ einer Landessynode be-
schlossen werden, wıird der Verfassungsausschuss sich damıt befassen
mussen un gegebenenfalls der Frühjahrssynode 20023 eine geänderte Be-
schlussvorlage ZUT Abstimmung einreichen. (Zum Gesamtvorgang siehe
auch die als age eigefügte Drucksachee

Dieser spannende, in der bisher einmalige Prozess der Erarbe1-
tung einer Verfassung für eine Cu«C Kıirche mit Namen und mit
reg1onaler Identität findet in der KU oroße Beachtung un annn als
Modell für das Zusammenwachsen VO  > einzelnen evangelischen 1 andes-
kirchen un amıt als Modell für eine Überwindung der Vielzahl der
evangelischen K<irchen in Deutschland verstanden werden. IIenn in
Zukunft I1L1USS ein ogrolbräumiges, gemeinsames theologisches und kirchen-
echtliches Denken und Entscheiden verbunden se1n mMit kompetentem,
regx1onalem, pastoralem Handeln [Das Selbstständigbleiben der kleinen
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Landeskirchen bedeutet, 1n Zukunft der tachlichen Kompetenz in kirchen-
fecCchtlichen, finanztechnischen und theologisch-ethischen Bereichen nicht
mehr gerecht werden können, un birgt infolgedessen in sich die
(Gefahr des Absiınkens 1n die Bedeutungslosigkeit 1im Verhältnis den
oroßen evangelischen 1 andeskirchen. LIenn Bestimmungen, Rıchtlinien,
esetze und Gerichtsurteile machen das künftige Kkiırchliche Leben nıcht
einfacher, sondern immer komplhizierter für ÄII]'E€I‘ und Institutionen.

In eine VO  - der „ Inıtiatve- der synodalen Beschlussfassung
unterscheidende Denkrichtung gehen Wünsche, Fragen un Überlegun-
CI 1m Blick auf eine Kooperation mi1t einer anderen Kirche, B der HvV.-
1 uth Landeskirche Sachsens. Kıine Kooperation entbindet nicht VO  - den
vielen Entscheidungszwängen, denen eine eigenständige Landeskirche 1n
der wWeinn S1e selbstständig bleiben will, unterworfen ist.

Miıt der BEv-Luth Landeskirche achsen 1bt CS e1ine Reihe geme1nsa-
mer Arbeitstelder: (semelinsamer Beauftragter e1im Freistaat Sachsen, Fa
sammenarbe1it mi1t Sorben, religionspädagogische Ausbildung VO  3 Vikaren
un der Kooperationsvertrag des Diakonischen Werkes. uch in der rage
der Neubildung einer Kıirche 1bt VOIN Anfang einen Informations-
austausch MI1t der Hy zl uth Landeskirche Kirche Sachsens.

ach einem espräc unNnseTCT Kirchenleitung mMi1t der Kirchenleitung
der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens Anfang November 2000 sind
Intormationen auf den verschiedensten kirchlichen Ebenen ıs heute
weitergegeben worden: 1St Sup Weißflog (Löbau-Zittau) be1 der
Diskussion UHASSCLGE Frühjahrssynode 2001 dabe1 DSCWESCIH und Suptn.
Althausen hat 1im November 2001 auf der sachstisch-Ilutherischen Synode
berichtet. |DIIG Synodalpräsides, die Bischöfe, Oberkonsistorialräte, dSuper-
intendenten un andere haben persönliche und dienstliche Kontakte mi1t
Vertreterinnen un! Vertretern der Kv.-Luth Landeskirche Sachsens
Gesprächen ZCENUTZL. Allerdings haben keine offiziellen Verhandlungen mMI1t
der Kirchenleitung 1n Dresden stattgefunden.

Z/ielstelung un! Absicht Ü SSCIGI Kirchenleitung un Synode sind
davon gepragt, 4SS die Grundgedanken der Ordnung der K{ mi1t der
Gleichwertigkeit evangelischer Bekenntnisse un! der Identifikation mM1t der
Barmer Theologischen Erklärung nıcht aufgegeben werden; außerdem soll
die schlesische Identität gewahrt bleiben Unumstritten bleibt, 4SS 1n
HA1SCTGT Reg10n eine leitende geistliche Person ihren S1t7 haben soll { die
Erreichung des Zi1els wird chancenreichsten in der Neubildung einer
Kirche gesehen, 1n einem Prozess, 1n dem jede einzelne Kırche ELTWA4ASs

aufg1bt un! EeLiW4s gewinnt. Wır geben die kirchenleitende ompetenz auf
und gewinnen die Freiheit für das pastorale Handeln VOT Ort
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Es ist VO  . der Kirchenleitung nıcht daran gedacht, ein oder Zwel
lutherisch-sächsische Kirchenkreise werden un:! amıt die eigene
unilerte Ordnung aufzugeben. Durch eine Kooperation 1St die VO  = HLISCECGT

Kirchenleitung 1n ihrer Leitungsverantwortung wahrgenommene Probile-
matık der Unterschiedlichkeit der beiden Kirchen 1n achsen und unNsSeETCS

Anspruchs eine HCL Kıiıirche ach HSG TEGT Meinung gerade nıcht
lösen....

Dokument Synodenbeschluss VOo 2002 „Stelungnahme-
verfahren ZzuU Verfassungsentwurf”“
‚Beschluss Nr VO 2002 der ordentlichen Tagung der Pro-
vinzlalsynode der Ks Amitsblatt Ks 12002
ach orliegen des vorläufigen Verfassungsentwurfes durch den Verfas-
sungsausschuss und VOT der endgültigen KEinbringung AT Beschlussfassung
1n der Provinzialsynode sind die Gemeindekirchenräte der Kvangelischen
Kırche der schlesischen ()berlausitz der beabsichtigten Biıldung
einer C Stellungnahme bitten.

Dokument Argumentationspapiler ZUr Neubildung einer geme1n-
c VOo Berlin-Brandenburg und der schlesischen ber-

ausıitz VO 11 November 200210

Auf nıtlative der Kirchenleitungen der Kvangelischen Kıirche der schles1-
schen Oberlausitz un der KEvangelischen Kıiıirche 1n Berlin-Brandenburg
1im Jahre 2000 sprach siıch die Provinzialsynode der Kvangelischen SC
der schlesischen OQberlausitz 2001 für die Neuordnung der
landeskirchlichen Strukturen nnerhalb der östlıchen Gliedkirchen der
Kvangelischen Kirche der Uni0on (EKU) A un! beauftragt mM1t Beschlüs-
SC1] VO 2001 un 1 14 2001 einen Verfassungsausschuss mi1t dem
ntwur einer Kirchenverfassung. [ Dieser nNntwur einer
Grundordnung steht nunmehr auf der Herbsttagung der Provinzialsynode
der Evangelischen Kirche der schlesischen ()berlausıtz VO 15 {
2002 erstmals AT Diskussion. Fur die Begründung der Entscheidung ber
die Neuordnung einer gemeinsamen Kirche AUS den beiden tchen VO  -

Berlin-Brandenburg und der schlesischen ()berlausitz stellt die Kirchenlei-
tung der KEvangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz das nachste-
hende Argumentationspapler ZUrFr Verfügung.

unı den[)as Argumentationspapler WAar VO der ‚E 1 2002 beraten
Gemeindekirchenräten MIt Rundverfügung 20/2002 VO E 2002 betr. Stellungnah-
meverfahren (sıehe Dokument 2 zugesandt worden.
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ARTIT N

Neubzildung PIner Kıirche
Z Aufgrund des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs und der geringen

Kirchenzugehörigkeit 1n der jungeren (seneration stehen alle T andeskir-
chen derzelt VOT oroßen strukturellen Veränderungen. „ Immer mehr
Aufgaben sind selbst für die orößeren Landeskirchen schon jetzt und
in Zukunft allemal nicht mehr AaUusSs eigenen Kräften eisten.““ TAaS1-
ent Dr VO  e Vietinghof{f, Hannover, Mitglied des Rates der EKD)

Se1it mindestens sechs Jahren werden im Bereich der Evangelische
Kirche in Deutschland (EKD) Strukturveränderungen angemahnt un!
diskutiert. Im Ratsbericht 2002 Sagte Präses ock WDE der EKD-
Synode: „ Wır brauchen positive und spürbare Ergebnisse derL
wärtigen Reformdebatte un dieses ZUQ1g Ww1e möglıch.

®& |DIIG Kirchen sind Strukturveränderungen frei, weıl S nıcht ihre
Aufgabe ISı überkommene Strukturen rhalten Aufgabe der KIır-
che un! /Z1el aller Strukturveränderungen 1L1USS CS se1n, zukunftsfähige
Grundlagen für die Erhaltung des Kirchlichen CNS schaffen

o In einem immer sakulatrer werdenden Deutschland und KFuropa ist 6S

für die Zukunft des evangelischen Glaubens unerlässlich, die (1eMEeCIN-
samkeıt der Iutherischen und reformierten ITradıtion starker Gestalt werden
lassen. Von daher ist die Bildung der Uni0on Evangelischer trchen

Aaus den 14 unlert bzw. reformilert bestimmten Landeskirchen
1n Deutschland eine Bestatigung der 18L in der reulischen Landes-
kırche begründeten Unıi1on und ein wichtiger chritt in Richtung der

S
Weitergestaltung der Ek  -

Im (Isten Deutschlands befinden sich 229/0 der Landeskirchen ö VO  ®

24), aber NUur 14% der evangelischen Gemeindeglieder mıit insgesamt
LHIT knapp 5%% der 1n Deutschland aufgebrachten Kirchensteuermittel.
Von daher sind STrURIUNVErÄNderUNGEN IN den OÖstlichen G Liedkirchen beson-
ers dringlich.

hei UNS

o Formen der Veränderung können se1n:
Kooperationen
Anschluss eine andere Kırche
Neubildung einer Kirche 1in einem gemeinsamen Prozess mMI1t

anderen Kıirchen
Nur be1 einer Neubildung können WIr den Veränderungsprozess selbst
aktıv mitgestalten. Kooperationen lösen die anstehenden Probleme
nicht wirklich un führen einer Scheinselbständigkeit.
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SE UASCIE HC selbständig bestehen bleiben kann wurde bereits
950/51 debattiert. Fur die Selbständigkeit wurden damals Z7wel be-
sondere Aufgaben genannt: die orge die verbliebenen evangeli-
schen Gemeinden 1n Schlestien und für die vertriebenen Schlester. DIe
Verantwortung für dıe schlesische Tradıtion bleibt. S1e annn aber heute nıcht
mehr die Erhaltung als eigenständige Landeskirche begründen.

DIe immer kleiner werdende Zahl der Gemeindeglieder 1L1USS$S be1 u1ls

strukturellen Konsequenzen tühren Der Ruhestand VO  - Bischof Wol-
lenweber Im Jahr 2004 1st ein ‚„„‚natürlicher KEinschnitt‘“ für eine orundle-
gende strukturelle Veränderung. IDITG Neuwahl eines Bischofs für annn

Gemeindeglieder und Fortschreibung der bisherigen Kır-
chenstruktur würde 11UTr VO  m wenigen verstanden un uNSeETE T
och stärker in die Bedeutungslosigkeit innerhalb der führen
(vgl Anlage). Als eo10N, nıcht als Landeskıirche, haben WIr die Kraft,
stark se1n.

o In HIMS IGE Kirche sind bewusst Zzuerst 1im Leitungsbereich un danach
ErStT im Gemeindebereich Stellen reduzilert worden. DIe Aufgaben e1-
nNeGr Landeskirche sind seitdem Nur orober Belastung Kinzelner
wahrzunehmen. Wenn einer landeskirchlichen FEigenständigkeit fest-
gehalten würde, musste Personalerhöhung Leitungsbereich und damıt
Finanzmittel Lasten anderer Aufgaben die unweigerliche Olge SEe1N.

mIL Berlin-Brandenburg
E Unsere Kirchenordnung bestimmt uNnNsSeTec Kıirche als eine unNIENrTE Kirche,

die lutherisches und reformiertes Bekenntnis 1n gleicher Weise achtet
und die 1mMm Hören auf die jeweils andere Iradition ZUE Bekennen 1n
der Gegenwart befähligt (Vorspruch un £) Wır sind eine Gliedkir-
che der Kvangelischen Kirche der Union (Art Aufgabe der Provin-
zialsynode ist: CS, die Gemeinschaft nnerhalb der Evangelischen Kır-
che der Union pflegen (Art ö9) Der Oorspruc der Kirchenord-
UL& verbflichtet UNS ZUF Bewahrung der Tdentität UHSETET Kirche als unıerte Kır-
che, jedoch nicht einer bestimmten landeskirchlichen Struktur

.. Weıl alles gemeindliche und kıirchenleitende Handeln die VOTZENANNTEN
V orgaben gebunden 1St (vgl Art 2) richtete sich die Kirchenleitung mit
ihrer nıtlative AT Neubildung einer Kırche 1im Jahr 2000 die
Gliedkirchen der EKU, der S1E selbst W1e auch die Evangelische
Kirche in Berlin-BrandenburgKı gehört.

o Die Neubildung einer Kirche nnerhalb der IU sollte VO  a vornhereıin
auf rtrund aller vorstehenden TUnN:! auch annn vorangebracht WCTI-
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dEen, C111 siıch 11UT Z7wel unlerte rtchen daran eteiligen (Kirchenlei-
Lung>Provinzialsynode K1.2000).

Auf rtrund der unlerten Ausrichtung wandten sich die N Atcr- unNnNserer

Kırche sowohl ach 1945 eine Kiınbindung 1n die polnische Kır-
che Augsburgischen (lutherischen) Bekenntnisses als auch ach 1949

Cin Aufgehen 1in der ET atb Landeskirche Sachsens.
Q.Q IDIG Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens 1St eine NUur auf das lutherischen

Bekenntnis Otrlentlerte Landeskirche. Fur eine gemeinsame Kıirche WwWa-
1in diesem Fall ErSTt eine gemeinsame Grundlage schaftfen DCWC-

SCIL, die in jedem Fall eine gesamt-reformatorische (unierte) Ausrich-
Lung hätte beinhalten mussen.

SE DIie Neugestaltung einer Kıirche mIL der Ern Kırche IN Berlin-Brandenburg
hıetet den gröfßtmöglichen Raum für dıe Erhaltung der eLDENEN un damıit auch
der schlesischen T radıtion: Bewahrung des unilerten Protiis: Stärkung
der Kırchenkreise ZIHT: Weiterführung reg1onaler Aufgaben 1n der
Oberlausitz, Erhaltung VO  $ Görlitz als geistliches (kirchenleitendes)
Zentrum (Generalsuperintendent/ Regionalbischof).

Dokument Vortrag VO  en Bischof Klaus Wollenweber Tagung
der Provinzialsynode der 11 2002 (Auszug)
|Synodendrucksache 002-14/2
„„Gezstliche Postttonsbestimmung: Auf dem W eg < evangelischen Neubildungen DON

Kırchen i

Kirche un! tchen
bv. Landeskirchen 1n Deutschland

A) DIe Grundordnung einer bildenden Kıiırche
Miıt der nötigen Gelassenheit möchte ich unserenNn Blick auf escheNnN1ISse
lenken, 1n die ISI Kıirche direkt eingebunden ISEe In dem NU:  a der
Provinzialsynode vorliegenden Entwurf einer „Grundordnung der LCUu

bildenden Kirche‘“ werden 1n den Grundartikeln die Fundamente €  ‚XC
Schrift, Sakramente un: Bekenntnisse benannt un! daraus folgernd ‚„ VON
(sottes Auftrag und der Verantwortung der (semeinde‘ geschrieben.

ach evangelischem Verständnis richtet sich der eine Aspekt UÜHSETe6S

christlichen (Glaubens auf ll das, WAas (sott ul1iSs in Jesus Christus hne
Verdienst un! ohne UÜHSCTIC Würdigkeit geschenkt hat Wır sind

gerecht alleın aus der Gnade (sottes Der andere Aspekt des Glaubens 1St
HNSI notwendig amıt verbundene Antwort, die WIr AUSs dem Worte
(sottes als Anspruch auf das Leben geben. Im Geme1indeleben
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spiegeln siıch bewusst der unbewusst be1ide Seiten uUuNSCICS Glaubens
wider: Zuspruch der Gnade un Barmherzigkeit (sottes und daraus der
sich ergebende Anspruch auf verantwortliches Umgehen miteinander 1mM

alltäglichen Leben
DIe Ordnung beginnt IM eıl mM1t der Kirchengemeinde. Denn dort, 1n der

Kirchengemeinde, gestaltet sich Kirche, un! ZWAATt im ganzheitlichen
Vollzug, w1e oben bere1ts ausgeführt. IDIG (Gemeinschaft MC}  w lutherischen,
reformierten und unlerten (Gemeinden 1St in Grundartikel ausdrücklich
betont, hne A4SS eine Kirchengemeinde einer Vermischung der
reformatorischen Bekenntnisse herausgefordert 1st. Im Gegentell: IDIIG
Einheit besteht gerade 1n der Vielfalt der gegenselt1g anerkannten, er-

chiedlichen Bekenntnisse. In dieser - Untion: wird gerade der Reichtum
des evangelischen Glaubens darın gesehen, A4SS die Perspektive nicht auf
eine einzige reformatorische (lutherische oder reformierte) Kırche fokus-
siert 1St

KEıne Grundordnung i1st keine „‚Glaubensordnung”“. Ebenso wenig 1sSt
die truktur einer Kirche ein Heilmittel die demographische Ent-

wicklung einer eg10N und die Mitgliederzahl kleiner werdenden
Gemeinden. Allerdings 1St eine veränderte truktur ein Hilfsmittel,
nicht sehenden Auges un hörenden TES eines ages 1n der
Bedeutungslosigkeit versinken mussen. Von Schüft und Bekenntn1i1s‘“
her ibt keine estlegung einer bestimmten Kirchenstruktur, CF

Blick auf Volkskirche oder Freikirche der eine Gemeinschaftsord-
UL, Im Verständnis VO  ® Kirche als „Zeugn1s un! IDienst in un für die
]_t“ hat eine Grundordnung die Aufgabe, die nötigen Strukturen
schaffen, amıt die Glaubensgemeinschaft handlungsfähig ist. Diese
Strukturen wiederum können daran werden, ob S1E den
glaubenden Menschen HEa Beheimatung gewähren der nıcht Ks

geht darum, den evangelischen Glauben lebendig 1in einer Umgebung un:
mit einer Ordnung bezeugen, in der 1NAan sich Hause fühlt

Solange WIr 1n der Hv Kirche der schlesischen Oberlausitz den igen-
WEeTrTrt in uUnNSetTEeTr eschichte und schlesischen Identität sehen und festhalten
und eın Selbstwertgefühl ach außen9solange WIr uNSeEIC eigenen
Angelegenheiten solide geordnet haben, lange können WI1r in
Verhandlungen auf der schlesischen Identität dieser eg10N (dieses
Sprengels) bestehen bleiben un alte 'Iraditionen veränderter
Struktur fortführen Z Partnerschaft M1t der evangelischen Kirche in
olen, Freundschaft mMi1t den evangelischen rchen 1n I'schechten,
Durchführung VOIN Vierländer-Begegnungstreffen, ogrenzüberschreitende
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Veranstaltungen 1im Bereich der Diakonte, der Einrichtungen unı Werke
HHHSETGT Kirche).

Falls WITr als eine der kleinsten der Landeskirchen der nıcht
mehr die eine Landeskirche gestellten kirchlichen, gesellschaftlichen,
ethischen Aufgaben bewältigen können un finanziell mM1 dem Rücken
der Wand stehen, annn 1bt CS für u1ls aum och einen Verhandlungs-
spielraum. Wıie 1n anderen gesellschaftlichen Bereichen HHSCTGT7 Zeit o1bt CS

für Landeskirchen Blick auf ihr eigenständiges Fortbestehen ach alten
landesherrlichen renzen e1in Zuspät. Wır wollen Aaus LLISSETGE Position
einer eigenständigen Landeskirche heraus verantwortlich Entscheidungen
treffen, damıt uNsSeTEe Kinder un! Enkelkinder och 1n einer Kirchenge-
meinde einer (rest-) schlesischen eo10N der 9 orößeren unlerten
Kircheneinheit die Bibel un die Sakramente kennenlernen und ihr Leben
1n der Begegnung mMI1t christlicher Verkündigung gestalten können. Die
misstionatische Gelegenheit (der Kalros) einer Neuorientierung ist
jetzt gegeben. Und da WIr nıcht e1m Nullpunkt anfangen, sondern bereits
eine Kirchenordnung haben un 1n der unlerten Gemeinschaft der K3
eingebunden sind, 1st GStTES Bestreben, AaUus der eigenen Ordnung
heraus die Gemeinschaft 1in der KU 116  C gestalten. Wır bleiben
SOZUSagCNH 1n der eigenen unlerten Familie Das macht schr Zzuversichtlich!

Die Bildung der Union evangelischer Kıirchen 1n der Ek  ©

Völlig unabhäng1ig VO  = unseren eigenen kirchlichen Hausaufgaben 1m Blick
auf die Schaffung einer LICU bildenden Kırche 1n den Bundeslän-
C111 entwickelt sich ein Gestaltungsprozess auf der Ebene der EKU un
der EKD, WI1Ee f och VOT 10 Jahren überhaupt nıcht traumen SCWESCH
ware. Wı1e bereits ausgeführt, 1St ach evangelischem Verständnis jeder
Zusammenschluss V  a Landeskirchen 1n der Wertigkeit keine andere,
gewichtigere Kirche als die Ortsgemeinde; lediglich die Funktionen un:
Verantwortungsbereiche Sind unterschiedlich.

So bt 1n der Hv. Kıirche 1n Deutschland (EKD) selbständige
Landeskirchen, VO denen siıch 1in der Vereinigten v.-Lutherischen
Kıirche Deutschlands (VELKD) zusammengeschlossen haben 1in der HEv.
Kıirche der Union (EKU) verbunden sind, weltere niıcht-Ilutherische
Kirchen mit den Kıirchen der EK  e die Arnoldshainer Konferenz
bilden un lutherische Kıiırchen den (saststatus be1 der VELKD und be1
der KF haben In Vermeidung welterer zwischenkirchlicher rtemlen un
Instanzen haben sich die AKf-Kirchen auf eine gemeinsame kirchliche
Grundordnung geeinigt, die unls 1n dieser Synode mit dem ertrag ZALT
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Bildung einer „Union Ev. Kıirchen“ (UEK) ZUT Beschlussfassung
vorliest.::.

Miıt der Bildung der UEK möglicherweise 1im 2003 Oft die
EKU 1n ihrer alten Existenzwelse auf; S1e bildet allerdings ihrer Funkti-

als Körperschaft des $fentlıchen Rechtes denselben Rechts-Mantel für
die Neubildung der UK  R als Kıiıirche Miıt diesem Prozess geht die preuß-i-
sche Kirchengeschichte se1lt 181 7/ Ende S1e wird gleichsam „aufgeho-
ben  CC eine orößere unlerte Kinheit Das ist schon ein einschneidendes
historisches Kreignis, das WI1r auch als ZUT EKU gehörende lutherisch-
unilerte, kleine, restschlesische Kırche niıcht übersehen können.

Zugleich Z1elt dieser kirchliche Zusammenschluss V  . 14 Landeskir-
chen darauf, A4SS das Modell einer Uni0on VO  . reformierten, lutherischen
und unlerten Gemeinden/Kirchen als Kirche tragfählg 1st und 24SS die
unterschiedlichen reformatorischen Bekenntnisschriften eın Hinderungs-
orund mehr im ZU Jahrhundert für e1ine offene evangelische Kirchengemein-
schaft sind. [Das theologische Weiterdenken der Aussagen 1n der Barmer
Theologischen Erklärung VON 1934 hat entscheidend un! wesentlich 27Zu
beigetragen, 24SSs CS Nnun dieser KEinheit 1n der Vielfalt in der UE  R
kommen kannn ] Jas ist ein chritt auf eine als Kıiırche Z
wobe!l die als Kirche NUur als eine “UBIOn- verstanden un!
gestaltet werden annn uch in diesem Sinne gehen WI1r deshalb unserenN

VO  ; der unilerten Kirchenordnung vorgegebenen Weg einer Unıi10n 1in
der EKÜ/UEK/E folgerichtig weilter.

Dokument Geme1insames Votum der Vorsitzenden des Ord-
nungsausschusses, des Theologisch-Liturgischen Ausschusses und
des Ausschusses für Gemeindeautfbau ZU Ntwur der Grundord-
NUuNg der NEeu endenSVO 11 2002
2 ordentliche agung der Provinzialsynode der EKSOL)

Der Ordnungsausschuss, der Theologisch-Liturgische Ausschuss und
der Ausschuss für Gemeindeaufbau sind 1m September durch die Kir-
chenleitung mMit einer ersten Beratung ber den Entwurtf der rtrund-
ordnung beauftragt worden. IBDIG Ausschüsse haben sich dieser Aufgabe

1n mehreren Sıtzungen gestellt. Der Ordnungsausschuss un! der
Theologisch-Liturgische Ausschuss haben darüber hinaus auch 1n DC-
me1insamer Sitzung beraten.

Aufgrund der bisherigen Arbeit 1n den Ausschüssen 1st

Z Im Entwurf der Grundordnung werden der Auftrag, die Ordnung un
die Gestalt der Kirche
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entsprechend den Bekenntnissen UHMHSEIG: Kirtche,
Aufnahme un! Wahrung wesentlicher Pragungen ULDSCGCEFGT Kır-

che und
1mM Blick auf die Förderung einer tragfähigen Gemeinschaft in
Zeugn1s und DDienst beschrieben.

ADer ntwur: nımmMt wesentliche Anliegen un Impulse auf, die WIr
Ordnungsausschuss un! 1mM Theologisch-Liturgischen Ausschuss be1
der Überarbeitung HSGGT Kirchenordnung ftormuliert haben

S Insbesondere wird 1m ntwurf die besondere Bedeutung der Barmer
Theologischen Erklärung für die Gestalt un:! Ordnung der rche, die
schon für ULNSCIC Kirchenordnung estimmend geworden WAaTfr, ALLSC-
LLLESSCI) ZUAHT: Geltung gebracht.
In allen Te1l Ausschüssen 1st Veränderungsbedartf NUur 1m Blıck auf
wenige KEinzelpunkte un Finzelfragen angemeldet worden. S1e betref-
fen jeweils konkrete Regelungen Oder Formuhlierungen, nicht aber die
Ausrichtung, den Aufbau und die Grundanliegen des Entwurtfs

Dokument rag des Synodalen Horst eiche 11 2002
auf der ordentlichen Tagung der Provinzialsynode der EKsOL!\!!

IBDIG Synode moOoge beschließen: Alle Beschlüsse der Synode, die einen
Zusammenschluss mi1t der Hxr Kirche in Berlin-Brandenburg anstreben,
werden aUSSESECTZL. Es werden Verhandlungen m1t der Ev.-Luth Landes-
kirche Sachsens aufgenommen, eine gemeinsame Kıiırche bilden

Dokument Synodenbeschluss VO 11 2002 „Erläuterung der
theologischen Grundlagen für die Kirchenneubildung“‘
[ Beschluss Nr. der ordentlichen agung der Provinzialsynode der
Ks Amtsblatt KSs 2/2002,
DIe Pfarrer werden beauftragt, gemeinsam mMi1t den Superintendenten die
theologischen Grundlagen für den Zusammenschluss mi1it der Kvangeli-
schen C 1 Berlin-Brandenburg den Gemeindekirchenräten un
Gemeinden erläutern. Hierbe1 o# der theologische Unterschied der
lutherischen DE unlerten erläutern un herauszuarbeiten.

1 Der Antrag wurde mMit Gegenstimmen be1 Jastımmen un! Enthaltungen
abgelehnt.
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Dokument vAR Schreiben alle Gemeindekirchenräte und Superin-
tendenten VO 11 2002 (Auszug) /Rundverfügung 20/2002!2|
Neubildung einer gemeinsamen C VO  a Berlin-Brandenburg und der
schlesischen Oberlausitz

Stellungnahmeverfahren ZUM Grundordnungsentwurf
Gemälß Beschluss der Provinzialsynode VO A002 werden hlermit
die Gemeindekirchenräte Stellungnahme Z anliegenden Entwurf der

Grundordnung gebeten.
LIem Grundordnungsentwurf beigefügt isSt die Synodendrucksache 0O3-

1472 (Erläuterungen ZUuUT: Grundordnung).
Zum Gesamtverständnis des im Jahre 2001 begonnenen Prozesses der

Neubildung einer Kirche wıird verwliesen auf die Synoden-Vortrage des
Bischofs 20061 zugegangen mi1t Schreiben VO 27.11.2001) un 2002
Anlage) SsSOwle dem beigefügten Argumentationspapier.

Fur die Beurteillung des Grundordnungsentwurfs und amıt die
Erarbeitung der Stellungnahme bileten die 1:6) Punkte (Anregungen) eine
1ıltfe

DIe Stellungnahmen der Gemeindekirchenräte werden bis spatestens
Määrz 2005 (Poststempel) erbeten.DOKUMENTATION ZUR KIRCHENNEUBILDUNG  3553  Dokument 21: Schreiben an alle Gemeindekirchenräte und Superin-  tendenten vom 18. 11. 2002 (Auszug) [Rundverfügung 20/2002!2]  Neubildung einer gemeinsamen Kirche von Berlin-Brandenburg und der  schlesischen Oberlausitz  1. Stellungnahmeverfahren zum Grundordnungsentwurf  Gemäß Beschluss der Provinzialsynode vom 25. 5. 2002 werden hiermit  die Gemeindekirchenräte um Stellungnahme zum anliegenden Entwurf der  neuen Grundordnung gebeten.  Dem Grundordnungsentwurf beigefügt ist die Synodendrucksache 003-  14/2 (Erläuterungen zur Grundordnung).  Zum Gesamtverständnis des im Jahre 2001 begonnenen Prozesses der  Neubildung einer Kirche wird verwiesen auf die Synoden-Vorträge des  Bischofs 2001 (zugegangen mit Schreiben vom 27.11.2001) und 2002  (Anlage) sowie dem beigefügten Argumentationspapier.  Für die Beurteilung des Grundordnungsentwurfs und damit die  Erarbeitung der Stellungnahme bieten die 10 Punkte (Anregungen) eine  Hilfe.  Die Stellungnahmen der Gemeindekirchenräte werden bis spätestens  15. März 2003 (Poststempel) erbeten. ...  Dokument 22: Anregungen zur Beurteilung des Entwurfs der Grund-  ordnung für die neu zu bildende Kirche  [Anlage zur Rundverfügung 20/2002!%]  Übereinstimmung zwischen dem Vorspruch der Kirchenordnung der  EKSOL und den Grundartikeln der neuen Grundordnung (Bewahrung der  Identität unserer Kirche).  T  Auftrag der Kirchengemeinden (Art. 8 — 13)  Z  Aufgabe des Gemeindekirchenrates (Art. 14)  3  Neuregelung bei der Zusammensetzung der Gemeindekirchenräte  (keine Mitarbeiter, weil der GKR Anstellungsträger ist, Art. 15)  4  Veränderung des aktiven Wahlalters für Gemeindekirchenratswahl (Art. 16)  5  Mitarbeiterbezeichnung auch für Pfarrerinnen und Pfarrer (Art. 27)  6  Erweiterung der Kompetenz der Kirchenkreise (Zusammensetzung der  Kreissynode, Zusammenarbeit mit anderen Kirchenkreisen, Bildung  von Kirchenkreisverbänden, Art. 39, 41, 59, 60)  12 Vgl, Anm. 11  13 Velk-Aha. 11Dokument Anregungen ZUrC Beurteilung des NtwuU: der Grund-

ordnung für die Neu bildendeC
‚Anlage AT Rundverfügung 20/2002!3]
Übereinstimmung 7wischen dem Vorspruch der Kirchenordnung der
Ks und den Grundartikeln der Grundordnung (Bewahrung der
Identität PHISCTGE Kirche).

Auftrag der Kirchengemeinden (Art 13)
Aufgabe des Gemeindekirchenrates (Art 14)
Neuregelung be1 der Zusammensetzung der Gemeindekirchenräte
(keine Mitarbeiter, weıl der (3KR Anstellungstrager 1sSt, Art 15)

Veränderung des aktıven \WWahlalters Gemeindekirchenratswahl 16)
Mitarbeiterbezeichnung auch für Pfarrerinnen un! Pfarrer (Art 27)
Erweiterung der ompetenz der Kirchenkreise (Zusammensetzung der
Kreissynode, Zusammenarbeit mit anderen Kirchenkreisen, Bildung
VO  e Kirchenkreisverbänden, Art. 39 41, 59 60)

Vgl Anm. 11
Vgl Anm 14
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\Wahl des Superintendenten durch die Kreissynode (statt Berufung
durch die Kirchenleitung, Art 5Z)

Gliederung der Kirche in Sprengel FEinführung des Amtes des
Generalsupertintendenten / Reg10nalbischofs (Art Ö /)

Möglichkeit unterschiedlicher Amtsbezeichnungen des Generalsuperin-
tendenten (Art O /,9)

Dokument Erklärung der Kirchenleitung VOoO Aprıl 2003
den Votlerungen 1im Stellungnahmeverfahren ZUr tundord-
Nung ISynodendrucksache 06:14/3 der Tagung der Provinz1ial-
synode der Ks  }
IDIG Kirchenleitung stellt mit Freude fESt. 4SS sich VO  - 69 Gemeinde-
kirchenräten Stellungnahmeverfahren Z Grundordnung der LICU

bildenden TE beteiligt haben Dabei ist der Grundordnungsentwurf
weıithıin auch VO  . denen pOositiv gewürdigt worden, die sich kritisch Z

Neubildung einer gemeinsamen Kirche Aaus der bisherigen Kvangelischen
C in Berlin-Brandenburg und der Kvangelischen Kirche der schlesi-
schen Oberlausitz geaubert haben Insgesamt erg1bt sich A4aUuS den Voten
folgendes Bild 30% Bejahung bzw. Akzeptanz der Grundordnung und des
Neubildungsprozesses, 4()%/0 für Erhaltung der Selbständigkeit, obwohl

Strukturveränderungen als notwendig erachtet werden, 20% Gegen-
stimmen AA Grundordnung bzw. einer gemeinsamen C mit
Berlin-Brandenburg, 10% sonstige Anfragen der Problemanzeigen bzw
Voten hne weltere Festlegungen.

DIe eingegangenen Anregungen un Anträge einzelnen textlichen
Änderungen sind 1im Ordnungsausschuss un im Theologisch-Liturgischen
Ausschuss beraten worden. DIe siıch daraus ergebenden Vorschläge der
Synodenausschüsse wıird die Kirchenleitung den gemeinsamen Verfas-
sungsausschuss welterleiten. Miıtte Maı werden be1ide Kirchenleitungen den
endgültigen Grundordnungsentwurf feststellen, der annn den Synoden ZUr

Beschlussfassung zugeleitet
DIe Kirchenleitung nımmt zugleich autmerksam wahr, wI1e stark für ein

welteres Selbständigbleiben uUuNSCICT Kirche plädiert wird. In olchen Voten
zeigt sich eine hohe Identifikation mMi1t der eigenen Kirche un ihrer
Geschichte SOWIl1eEe eine Würdigung der 1n den etzten Jahren erreichten
Konsolidierung. ber Ww1E ZUr Konsolidierung auf Kirchengemeinde- un!
Kirchenkreisebene strukturelle Veränderungen unverme1dlich FSCWESCH
sind, ist auch für die überkommene landeskirchliche Gliederung die Zeit
Veränderungen herangereift. Die Provinzialsynode hatte dieses bereits in
ihrem Beschluss VO Aarz 2001 ZU Ausdruck gebracht: „Die Synode
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der Evangelischen Kirche der schlesischen (O)berlausıitz halt die Neuord-
NUNS landeskirchlicher Strukturen innerhalb der EKU für erforderlich un
spricht sıch für die Neubildung einer Kirche im Raum der EKU als
Gliedkirche der EKU un der aus.“ Dieser Beschluss ZUTT Bildung
einer Giliedkirche 1n der EK  ( WATLr 1mM November 2001 mMI1t einer
überwältigenden enrne1 VO  > 20 Ja-Stimmen, ohne Gegenstimmen, be1
Enthaltungen och einmal ausdrücklich bestatigt worden.

Wenn 1n einer e1i VO  D Stellungnahmen eine unbefriedigende Infor-
mationstätigkeit un! eine spate KEinbeziehung der Kirchengemeinden
bemängelt wird, 1St dem entgegenzuhalten, A4SS Synodentagungen immer
Öffentlich sind, das sachliche Gespräch 1n den Gemeinden ZUT Neuord-
ULE der kirchlichen Strukturen VO  - Anfang gewollt WAar (Beschluss

alle Beschlüsse der Synode 1m mitsblatt veröffentlicht werden
un! bereits 1mM November 2001 die der Synode vorgelegte ausführliche
Dokumentation ZU) Neubildungsprozess mit dem Bischofs-

ber 5  die Neuordnung der schlesischen Evangelischen Kirche
damals und heute‘““‘ auch alle Gemeindekirchenräte versandt worden ist.
Außerdem hat die Wochenzeitung DIE VO  e Beginn ber den
Neubildungsprozess berichtet, 4SS sich auch alle Gemeindeglieder
informieren un der Diskussion beteiligen konnten.

Als Landeskirche, die derzeit 1Ur och knapp Gemeindeglieder
umfasst, können WI1r der se1t 1945 bestehenden und bereits VOT Jahren
ETINEULE intens1v diskutierten rage ach der landeskirchlichen FKigenstan-
digkeit nicht mehr ausweichen. Von daher hält die Kirchenleitung 1n
Verantwortung für die Zukunft dieserCun Ernstnehmen der ihr
übertragenen Leitungsaufgabe den Beschlüssen der und Tagung
der 13 Provinzialsynode ZUT Bildung einer Kıiırche 1im Bereich der
EKU fest Wıe 1n der Politik dürfen auch in der Kırche die sich grundle-
gend verändernden Rahmenbedingungen nicht ignorlert werden. S1e
mussen vielmehr als Herausforderungen konstruktivem Handeln
ANSCHOININCI werden.

Die Kirchenleitung bittet alle Kirchengemeinden un Synodale
bedenken, A4SS das Ernstnehmen der Verheibung (sottes und intens1ive
missionarische elit u1ls nicht davon entbinden, kirchliche trukturen auf
allen Ebenen immer LICUH prüfen und sachgemaäl verändern. Gerade
we1l Jesus Christus als den bleibenden rund des (laubens und
der Kırche wissen Kor S 10): können WI1r mutig CC Wege beschreiten
und gelassen (Gewohntes verändern.

Besonders hervorzuheben ist, A4SS auch ach der anfänglichen edu-
zierung auf ve1 EKU-Giliedkirchen und schließlich auf die beiden jetzt
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beteiligten Kırchen die Grundidee des VO  - u11ls inıtuerten Prozesses als
gemeinsame Neugestaltung mMi1t dem /Z1el eliner Stärkung der K1ıgenverant-
wor tung der Kirchengemeinden un: der Kirchenkreise durchgehalten
werden konnte. AA keinem Zeitpunkt der Verhandlungen haben die
erheblichen Größenunterschiede der beiden Landeskirchen eine olle
gespielt. IDIGE Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausitz konnte sich
jederzeit vollberechtigt m1t ihren Vorstellungen einbringen.

Mıt der Starkung der FKigenverantwortung der Kirchengemeinden un
insbesondere der Kıiırchenkreise s1ieht die Kirchenleitung zugleich die
entscheidenden Voraussetzungen gegeben, die starken Kräfte, die sich
für e1in Selbständigbleiben ausgesprochen haben, für e1ine zukunftsfähige
kirchliche estaltung der schlesischen Oberlausitz fruchtbar machen.
Nun kommt 6 auf die Bereitschaft d sich 1n die vielfältigen Möglichkei-
ten eines Kirchenkreisverbandes als Träger übergemeindlicher Aufgaben
einzubringen, das geistliche Profil der egion bewahren,
gemeindebezogene l1enste fortzuführen und die Partnerschaften ach
Oldenburg, Polen und Tschechtlen weıliterhin pflegen. Zum Fortbestand
der historisch gewachsenen Identität wird beitragen, A4SSs GOÖrlitz zukünftig
S1t7 eines Sprengels wird

Für die Fortführung des begonnenen Prozesses der Kirchenneubildung
eteiligung der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg un!

HASCHOF Kıiırche s1ieht sich die Kirchenleitung die geschichtlich gewach-
RETAC und in der Kirchenordnung VO  D 1951 ogrundlegend ftormulierte
Praägung ULNISCICT Kıirche als einer AauSs der lutherischen Reformation hervor-
FCDHANSCHNCHN und die Gemeinsamkeit des lutherischen und reformilerten
Bekenntnisses betonenden Kirche gebunden. In dieser Iradition sind WIr
verbunden mI1t der Mehrzahl der evangelischen Landeskirchen in Deutsch-
land, die sich 1n diesem Jahr 7ABEn „Union Kvangelischer Kirchen 1n der
C (UEK) zusammengeschlossen haben Auf ihrer etzten Tagung hat
ÜHNSCIE Synode ZUr Förderung der Einheit der Evangelischen Kırche 1n
Deutschland (EKD) der Biıldung der KK zugestimmt un amıt für den
welteren Weg unserer Kırche eine wesentliche Orientierung gegeben. In
der EX  ö findet Neubildungsprozess Beachtung. Mehr-
tach 1st die Modelhaftigkeit dieses Prozesses unterstrichen worden.

DIe Bedeutung der Gemeinschaft lutherischer und teformierter
Tradition, Ww1eE Ss1e 1in den unlerten tchen gelebt wird, für die Zukunft des
Protestantismus 1n Deutschland stand V3  @ Anfang ber dem
Neubildungsprozess (sıehe bereits Synodendrucksache 041377 VO

Frühjahr IDIIS Kirchenleitung unterstreicht VO  . daher für die
bevorstehende Entscheidung DE Kirchenneubildung mit der Kvangeli-
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schen Kirche in Berlin-Brandenburg och einmal ihre Absicht, durch die
Weiterführung des unlerten eDES SGT Kirche „die Öökumenische
Perspektive innerhalb des Protestantismus‘“ (Prases Manfred org auf der
etzten EKU-Synode 11 Aprıl in Deutschland fördern.

Dokument Einbringung der Synodendrucksache 03-14/3
ntwur der Grundordnung durch Dr Kühne 2003
(Auszug) |Erganzung Synodendrucksache 03:14/3 der agung der

Provinzialsynode der KsSOL|DOKUMENTATION ZUR KIRCHENNEUBILDUNG  357  schen Kirche in Berlin-Brandenburg noch einmal ihre Absicht, durch die  Weiterführung des unierten Weges unserer Kirche „die ökumenische  Perspektive innerhalb des Protestantismus‘“ (Präses Manfred Sorg auf der  letzten EKU-Synode am 11. April 2003) in Deutschland zu fördern.  Dokument 24: Einbringung der Synodendrucksache 003-14/3 —  Entwurf der Grundordnung — durch OKR Dr. Kühne am 13. 6. 2003  (Auszug) [Ergänzung zu Synodendrucksache 003-14/3 der 3. Tagung der  14. Provinzialsynode der EKSOL]  ... Nur im Rahmen dieses Neubildungsprozesses und nicht losgelöst von  ihm haben wir auf dieser Synodentagung in 1. und 2. Lesung über den  Grundordnungsentwurf zu beraten. Mit dem Neubildungsprozess setzen  wir unter veränderter Situation das verantwortlich fort, was vor über 50  Jahren mit der Bildung der Evangelischen Kirche von Schlesien 1946 bzw.  1950/51 begann und in der bisher bestehenden Kirchenordnung vom 14.  November 1951 seinen Ausdruck gefunden hat. Die von dieser Synode zu  treffende Entscheidung ist von gleicher geschichtlicher Bedeutung wie  1950571 -  Es geht, verehrte Synodale, nicht um Beendigung und Aufgabe unserer  Kirche, sondern um die Wiedergewinnung der uns überkommenen  landeskirchlichen Verantwortung und ihre Bewahrung für die Zukunft in  neuer Gestalt.  Folgende grundlegende Aufgaben sind nach Art. 89 unserer Kirchen-  ordnung einer Provinzialsynode aufgetragen:  „Die Provinzialsynode hat vor allem folgende Aufgaben:  a) darüber zu wachen, dass das Evangelium von Jesus Christus rein und  lauter verkündigt wird und die Sakramente recht verwaltet werden,  b) dafür zu sorgen, dass die in den Gemeinden geltenden Bekenntnisse  geachtet werden und die Gemeinden in der Einheit des Bekennens  beharren und wachsen,  c) die tätige Mitarbeit aller lebendigen Kräfte in der Kirche anzuregen  und zu fördern,  d) sich für die christliche Erziehung der Jugend und die Unterweisung  der Erwachsenen verantwortlich zu wissen,  e) die kirchliche Gemeinschaft innerhalb der Evangelischen Kirche der  Union und der Evangelischen Kirche in Deutschland zu pflegen und  den lebendigen Zusammenhang mit der Ökumene zu vertiefen,  f) die Äußere und Innere Mission zu fördern und Sorge zu tragen, dass  der Dienst der Liebe in allen Bereichen der Kirche, besonders an  Heimatlosen und Umgesiedelten, lebendig und wirksam wird,Nur 1m Rahmen dieses Neubildungsprozesses und nıcht losgelöst VO  53

ihm haben WIr auf dieser Synodentagung in und Lesung ber den
Grundordnungsentwurf beraten. Mıt dem Neubildungsprozess SELZEN

WIr veränderter Situation das verantwortlich fort, W4S VOT ber 5()
Jahren mM1t der Bildung der Evangelischen Kirche VO  w Schlestien 1946 bzw.
950/51 begann un in der bisher bestehenden Kirchenordnung VO:

November 1951 seinen Ausdruck gefunden hat DIie VO  = dieser Synode
treffende Entscheidung 1St VO  - gleicher geschichtlicher Bedeutung Ww1e
950/51DOKUMENTATION ZUR KIRCHENNEUBILDUNG  357  schen Kirche in Berlin-Brandenburg noch einmal ihre Absicht, durch die  Weiterführung des unierten Weges unserer Kirche „die ökumenische  Perspektive innerhalb des Protestantismus‘“ (Präses Manfred Sorg auf der  letzten EKU-Synode am 11. April 2003) in Deutschland zu fördern.  Dokument 24: Einbringung der Synodendrucksache 003-14/3 —  Entwurf der Grundordnung — durch OKR Dr. Kühne am 13. 6. 2003  (Auszug) [Ergänzung zu Synodendrucksache 003-14/3 der 3. Tagung der  14. Provinzialsynode der EKSOL]  ... Nur im Rahmen dieses Neubildungsprozesses und nicht losgelöst von  ihm haben wir auf dieser Synodentagung in 1. und 2. Lesung über den  Grundordnungsentwurf zu beraten. Mit dem Neubildungsprozess setzen  wir unter veränderter Situation das verantwortlich fort, was vor über 50  Jahren mit der Bildung der Evangelischen Kirche von Schlesien 1946 bzw.  1950/51 begann und in der bisher bestehenden Kirchenordnung vom 14.  November 1951 seinen Ausdruck gefunden hat. Die von dieser Synode zu  treffende Entscheidung ist von gleicher geschichtlicher Bedeutung wie  1950571 -  Es geht, verehrte Synodale, nicht um Beendigung und Aufgabe unserer  Kirche, sondern um die Wiedergewinnung der uns überkommenen  landeskirchlichen Verantwortung und ihre Bewahrung für die Zukunft in  neuer Gestalt.  Folgende grundlegende Aufgaben sind nach Art. 89 unserer Kirchen-  ordnung einer Provinzialsynode aufgetragen:  „Die Provinzialsynode hat vor allem folgende Aufgaben:  a) darüber zu wachen, dass das Evangelium von Jesus Christus rein und  lauter verkündigt wird und die Sakramente recht verwaltet werden,  b) dafür zu sorgen, dass die in den Gemeinden geltenden Bekenntnisse  geachtet werden und die Gemeinden in der Einheit des Bekennens  beharren und wachsen,  c) die tätige Mitarbeit aller lebendigen Kräfte in der Kirche anzuregen  und zu fördern,  d) sich für die christliche Erziehung der Jugend und die Unterweisung  der Erwachsenen verantwortlich zu wissen,  e) die kirchliche Gemeinschaft innerhalb der Evangelischen Kirche der  Union und der Evangelischen Kirche in Deutschland zu pflegen und  den lebendigen Zusammenhang mit der Ökumene zu vertiefen,  f) die Äußere und Innere Mission zu fördern und Sorge zu tragen, dass  der Dienst der Liebe in allen Bereichen der Kirche, besonders an  Heimatlosen und Umgesiedelten, lebendig und wirksam wird,Ks Scht;, verehrte Synodale, nicht Beendigung und Aufgabe UuNSCTET

FCHE, sondern die Wiedergewinnung der u11l$s überkommenen
landeskirchlichen Verantwortung un ihre Bewahrung für die Zukunft In
16 Gestalt.

Folgende orundlegende Aufgaben sind ach Art 80 HISI Kirchen-
ordnung einer Provinzialsynode aufgetragen:

939  DIE Provinzialsynode hat VOTL allem folgende Aufgaben:
A) darüber wachen, 24SS das Evangelıum VO  . Jesus Christus rein un

lauter verkündigt wird un:! die Sakramente recht verwaltet werden,
D5) dafür SOTSCN, 24SS die 1n den (Gemeinden geltenden Bekenntnisse

geachtet werden und die Gemeinden 1n der Einheit des Bekennens
beharren un! wachsen,

C) die tatıge Mitarbeit aller lebendigen Kräfte 1n der Kirche aNzZuUFESCH
un!: fördern,
sich für die christliche Erziehung der Jugend un! die Unterweisung
der Erwachsenen verantwortlich wissen,

e) die kirchliche Gemeinschaft innerhalb der Evangelischen Kirche der
Uni0on und der Evangelischen Kirche in Deutschland pflegen un
den lebendigen Zusammenhang mi1t der Okumene vertiefen,
die Außere un Innere Mission Öördern und orge > A4SS
der Dienst der 1Liebe 1n allen Bereichen der C  € besonders
Heimatlosen und Umgesiedelten, lebendig un wirksam wird,
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o) ahrung ihres Waächteramtes den Herrschaftsanspruch Jesu
Christi 1in Gericht und (Gnade für das ffentliche Leben bezeugen,
für die Freiheit der (sottes Wort gebundenen (sew1lssen un für
so7z1ale Gerechtigkeit im Zusammenleben des Olkes einzutreten.“

In dem Grundordnungsentwurf finden S1e dieses in Formultie-
rung in Art 66 un! 68 Abs Ich z1itliere 11UT die letztgenannte Stelle

„ Die Landessynode bezeugt den Zuspruch un Anspruch der Liebe
(sottes gegenüber allen Menschen. S1e beobachtet die geistigen, kultu-
tellen, so7z1alen un politischen Stromungen und SOrgt dafür, 24SS die
Kırche ihren [Dienst 1n der Welt erfüllt S1ie erinnert VOT der OfFfFentlich-
keit die Verantwortung aller Menschen VOTL (sott. S1e triıtt dafür ein,
24SS Staat un Gesellschaft für Recht un: Frieden SOTSCNH un: der Ver-
kündigung der frohen Botschaft Raum geben. S1e erhebt Einspruch,
WC Menschen verführt der SCZWU werden, (sottes (sebote
missachten. S1e sich für unschuldig un:! schuldig Leidende, Be-
nachteiigte und Menschen (GGewlssensnot 11 S1e trıitt eın für die
durch menschliches Handeln bedrohte Schöpfung.“
Wenn dieses kompetent und professionell geschehen soll worauf

Kirchengemeinden, Mitarbeiterschaft und nıcht zuletzt die Gesellschaft
einen Anspruch haben können das nıcht mehr allein, sondern
och ZUSsamımen MI1t anderen. er Neubildungsprozess, der insbesondere die
landeskirchliche Ebene LICU regelt, ist die logische Konsequenz AUS UHNSCTIET

Kirchenordnung VO  . 1951 den Bedingungen 5() Jahre danachHANS-JOCHEN KÜHNE  358  g) in Wahrung ihres Wächteramtes den Herrschaftsanspruch Jesu  Christi in Gericht und Gnade für das öffentliche Leben zu bezeugen,  für die Freiheit der an Gottes Wort gebundenen Gewissen und für  soziale Gerechtigkeit im Zusammenleben des Volkes einzutreten.“  In dem Grundordnungsentwurf finden Sie dieses in neuer Formulie-  rung in Art. 66 und 68 Abs. 3. Ich zitiere nur die letztgenannte Stelle:  „Die Landessynode bezeugt den Zuspruch und Anspruch der Liebe  Gottes gegenüber allen Menschen. Sie beobachtet die geistigen, kultu-  rellen, sozialen und politischen Strömungen und sorgt dafür, dass die  Kirche ihren Dienst in der Welt erfüllt. Sie erinnert vor der Öffentlich-  keit an die Verantwortung aller Menschen vor Gott. Sie tritt dafür ein,  dass Staat und Gesellschaft für Recht und Frieden sorgen und der Ver-  kündigung der frohen Botschaft Raum geben. Sie erhebt Einspruch,  wenn Menschen verführt oder gezwungen werden, Gottes Gebote zu  missachten. Sie setzt sich für unschuldig und schuldig Leidende, Be-  nachteiligte und Menschen in Gewissensnot ein. Sie tritt ein für die  durch menschliches Handeln bedrohte Schöpfung.““  Wenn dieses kompetent und professionell geschehen soll — worauf  Kirchengemeinden, Mitarbeiterschaft und nicht zuletzt die Gesellschaft  einen Anspruch haben — ‚ können wir das nicht mehr allein, sondern nur  noch zusammen mit anderen. Der Neubildungsprozess, der insbesondere die  landeskirchliche Ebene neu regelt, ist die logische Konsequenz aus unserer  Kirchenordnung von 1951 unter den Bedingungen 50 Jahre danach. ...  Fünf Dinge zeichnen den Grundordnungsentwurf aus: (1) die Beto-  nung des Priestertums aller Glaubenden, konkretisiert zum Beispiel in den  Regelungen zu den verschiedenen Leitungsorganen von Kirchengemeinde,  Kirchenkreis und Landeskirche, (2) die synodale Grundstruktur, die das  Hauptgewicht auf die gewählten Gremien — Gemeindekirchenrat, Kreissy-  node und Landessynode — legt und die verschiedenen Organe und Funkti-  onen auf den jeweiligen kirchlichen Ebenen entsprechend gliedert, (3) die  Wertschätzung des Ehrenamtes, (4) die Gleichachtung aller Aufgaben und  Dienste, unabhängig ob sie ehrenamtlich oder beruflich ausgeführt werden,  in der einen Begrifflichkeit „Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter““ und (5) die  reformatorische Weite, die in den Grundartikeln das den beiden Kirchen  aus der Geschichte der Union Überkommene nicht nur bewahrt, sondern  für die Zeugnis- und Dienstgemeinschaft und zukünftige Gestalt der  Evangelischen Kirche in Deutschland sowie für die Ökumene fruchtbar  werden lässt.  Am Ende ist das Letztgenannte sogar der wesentlichste Punkt der  Grundordnung und des gesamten Kirchenneubildungsprozesses. ...Füunf Dinge zeichnen den Grundordnungsentwurf AaUS® () die etOo-
11U119 des Priestertums aller Glaubenden, konkretisiert Z eispie. den
Regelungen den verschiedenen Leitungsorganen VOlLl Kirchengemeinde,
Kıirchenkreis und Landeskirche, (2) die synodale Grundstruktur, die das
Hauptgewicht auf die gewählten rtemlen Gemeindekirchenrat, Kre1ssy-
ode unı Landessynode legt un die verschiedenen UOrgane un Funkti-
ONCI auf den jewelligen kirchlichen Ebenen entsprechend oliedert, ©) die
Wertschätzung des Ehrenamtes, (4) die Gleichachtung aller Aufgaben und
Dienste, unabhäng1x ob S1C ehrenamtlich oder beruflich ausgeführt werden,
1n der einen Begrifflichkeit ‚„‚Mitarbeiterinnen un! Mitarbeiter“‘‘ un (5) die
reformatorische VWeite, die 1ın den Grundartikeln das den beiden Kirchen
AIn der Geschichte der Unıi1on Überkommene nıcht 11UT bewahrt, sondern
für die Zeugnis- un Dienstgemeinschaft und zukünftige (Gestalt der
Evangelischen C 1n Deutschland SsSOWwle für die Okumene fruchtbar
werden lässt

Am nde 1ISE das Letztgenannte der wesentlichste Punkt der
Grundordnung un! des Kirchenneubildungsprozesses.HANS-JOCHEN KÜHNE  358  g) in Wahrung ihres Wächteramtes den Herrschaftsanspruch Jesu  Christi in Gericht und Gnade für das öffentliche Leben zu bezeugen,  für die Freiheit der an Gottes Wort gebundenen Gewissen und für  soziale Gerechtigkeit im Zusammenleben des Volkes einzutreten.“  In dem Grundordnungsentwurf finden Sie dieses in neuer Formulie-  rung in Art. 66 und 68 Abs. 3. Ich zitiere nur die letztgenannte Stelle:  „Die Landessynode bezeugt den Zuspruch und Anspruch der Liebe  Gottes gegenüber allen Menschen. Sie beobachtet die geistigen, kultu-  rellen, sozialen und politischen Strömungen und sorgt dafür, dass die  Kirche ihren Dienst in der Welt erfüllt. Sie erinnert vor der Öffentlich-  keit an die Verantwortung aller Menschen vor Gott. Sie tritt dafür ein,  dass Staat und Gesellschaft für Recht und Frieden sorgen und der Ver-  kündigung der frohen Botschaft Raum geben. Sie erhebt Einspruch,  wenn Menschen verführt oder gezwungen werden, Gottes Gebote zu  missachten. Sie setzt sich für unschuldig und schuldig Leidende, Be-  nachteiligte und Menschen in Gewissensnot ein. Sie tritt ein für die  durch menschliches Handeln bedrohte Schöpfung.““  Wenn dieses kompetent und professionell geschehen soll — worauf  Kirchengemeinden, Mitarbeiterschaft und nicht zuletzt die Gesellschaft  einen Anspruch haben — ‚ können wir das nicht mehr allein, sondern nur  noch zusammen mit anderen. Der Neubildungsprozess, der insbesondere die  landeskirchliche Ebene neu regelt, ist die logische Konsequenz aus unserer  Kirchenordnung von 1951 unter den Bedingungen 50 Jahre danach. ...  Fünf Dinge zeichnen den Grundordnungsentwurf aus: (1) die Beto-  nung des Priestertums aller Glaubenden, konkretisiert zum Beispiel in den  Regelungen zu den verschiedenen Leitungsorganen von Kirchengemeinde,  Kirchenkreis und Landeskirche, (2) die synodale Grundstruktur, die das  Hauptgewicht auf die gewählten Gremien — Gemeindekirchenrat, Kreissy-  node und Landessynode — legt und die verschiedenen Organe und Funkti-  onen auf den jeweiligen kirchlichen Ebenen entsprechend gliedert, (3) die  Wertschätzung des Ehrenamtes, (4) die Gleichachtung aller Aufgaben und  Dienste, unabhängig ob sie ehrenamtlich oder beruflich ausgeführt werden,  in der einen Begrifflichkeit „Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter““ und (5) die  reformatorische Weite, die in den Grundartikeln das den beiden Kirchen  aus der Geschichte der Union Überkommene nicht nur bewahrt, sondern  für die Zeugnis- und Dienstgemeinschaft und zukünftige Gestalt der  Evangelischen Kirche in Deutschland sowie für die Ökumene fruchtbar  werden lässt.  Am Ende ist das Letztgenannte sogar der wesentlichste Punkt der  Grundordnung und des gesamten Kirchenneubildungsprozesses. ...
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Dokument Synodenbeschluss VO Jun1 2003 ZU „Kirchen-
neubildungsprozess“
[Beschluss Nr VO: 2003 der ordentlichen Tagung der
Provinzialsynode der KsAmtsblatt Ks M

Die Synode der Ev. Kirche der schlesischen Oberlausitz hat auf ihrer

agung 2003 den Entwurtft der Grundordnung der EvV.
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıitz in 7wel Lesungen und
den Neubildungsvertrag 1n einer Lesung verhandelt. Sowohl der Entwurtft
der Grundordnung als auch der Text des Neubildungsvertrages haben sich

dabe1 als tragfählg erwliesen. E beiden 'LTexten sind keine Änderungsanträ-
C gestellt worden.

IDIG Synode dankt den Kirchenleitungen der z Kirche in Berlin-
Brandenburg und der KEv. Kirche der schlesischen Oberlausıitz SOWI1E dem
Verfassungsausschuss für die geleistete e1it

S1e s1ieht 1n einem Neubildungsprozess eine oroße innovatıve Kraftt
IDIG Synode hat zugleich auf die Bedenken den beabsichtigten

Neubildungsprozess, die sich Aaus „ahlreichen Voten der Gemeindekirchen-
rate ergeben, gehött. Die Synode bittet die Kirchenleitung, in ihre Gespra-
che mi1t der Kirchenleitung der Ev. Kirche 1n Berlin-Brandenburg die

rage der Ausgestaltung der einzelnen Zeitschritte einzubringen.
S1e moöochte alle Gemeindeglieder ermutigen, sich MIt den inzwischen

vorliegenden egelungen des Neubildungsvertrages machen.
S1e ist der einung, 24SSs viele der Bedenken aufgefangen werden, we1il sich
die Gestaltung der Kıiırche durch die y  jetzt vorliegenden Regelungen
konkreter abzeichnet.

DIe Synode sieht sich 1n der V erantwortung, die Gestaltung der
Kirche mM1t Chancen aber auch den notwendigen Veränderungen den
(Gemeinden konkret beschreiben. Dabel 1st Gs iıhr Zuel die (Gemeinden auf
den Weg hin ZUTT beabsichtigten Neubildung einer Kirche mitzunehmen.

Entscheidungsprozess
Am und September 2003 Kamen die Synoden der Evangelischen Kirche IN
Berlin-Brandenburg und der Evangelischen Kırche der schlesischen Oberlausttz IN der
SZ£ Bartholomäuskirche Berlin-Friedrichshain ZUF GEMEINSAMEN Beratung und
QELFENNLEN Beschlussfassung über dzie Kirchenneubildung >uUsamMmMmem (Dokument 26)
Heftige öffentliche DDiskussionen IN der schlesischen Oberlausttz der entscheiden-
den Synodentagung VOTAUSZEZAHLEN . Auf der Synode erkelärte PINE Arbeitskreis

Die Synode fasste diesen Beschluss be1 1Ur Gegenstimmen un Enthaltungen.
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„Kritische Synodale“, ASS die notwendige 7 weidrittelmehrheit keinesfalls gesichert SCZ
(DoR Z7) Woährend die Textfassungen der Grundordnung und des Neubildungsver-
LrAQS Jeweils IN DELVENNLEN Abstimmungen mIl den notwendigen Mehrheiten festgestellt
werden Konnten, erhielt das Kirchengesetz <UF Kirchenneubildung IN der Provinztalsyno-
de der KD HUT VON SI mmen und yerfehlte damit NA, die / weidrittel-
mehrheit!>. [ Dzieser negalıve /Ausgang der TEMEINSAMEN T agung hestimmte die S CHLUSS-
OTE der Bzschöfe (DoR und ZI)

ID Kirchenleitung der KACIIE Sah LIOLZ des Abstimmungsergebnisses den
Neubildungsprozess selbst aAls noch nıcht abgeschlossen und beschloss, iıhn auf der
nachsten ordentlichen Synodentagung IM November 2005 EYNEUL ZUME V erhandlungsge-
genstand machen (DokR und D3 Beide Bischöfe viıchteten IM (ketober 2005
den anstehenden Fragen Brzefe die (Gsemeinden (DokR undZ

Die Synode bestätigte mehrheitlich die Z der Kirchenlettung. Nachdem
N ovember 2005 aufder ordenthichen T agung der Provinzialsynode der nLraQ, den
Neubildungsprozess mIilt der EKiBB JÜr heendet pyrRelÄren (Dok 34), keine
Mehrheıt erhalten haltte, War der Weg Jret, das Kirchengeset? über dıe Bildung der
Evangelischen YCHE Berlin-Brandenburg-schlestische Oberlaustitz PYNECH. ZUF Beratung

stellen. Nach langer Debatte erhielt CS schliefßSlich die notwendige Z weidrittelmehrheit
(Dok 95) Der Neubildungsvertrag, IN dem die Finzelfragen ZUM 7 usammenwachsen
heider vchen geregelt ind (DoR 26), wurde November 2005 VOH den heiden
Bzschöfen unterzeichnet. 7UmMm Jannuar 2004 hıildete sich die Evangelische VYCHE
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz.

Fr hleibht hoffen, ASS einmal alle auch die, die RZETT der Eigenständigkeit
PINEr FEvangeltischen Kıirche der schlesischen Oberlausitz Jestgehalten hatten der
Beurtetlung des Neubildungsprozesses, WIE SZE unlangst der ehemalige Berliner Konsısto-
/alprasidenten und aktıye Mitgestalter dieses ProzesseS, Dr ( / ıwe Kunge, Jormultert
halt, ZUSTIIMMEN Kkünnen: LE L e/tungSOrZANE derK hatten erRANNl, ASSs Adiese
Kırche auf Dayuer alle Funktonen PINECr Kırche nıcht mehr abbilden und gestalten
Konnte, WdS hei bloßer Fortgewähr Adieses /7’ustandes die Wahrnehmung des eigentlichen
Auftrages der Kırche, Aas Evangelium allen Menschen verkündigen und tatkraflıg

hezenugen, >unehmend gefaährdet hatte. Hc hleibt das grofe V erdienst der Leztung der
EKIOL, diese S /f4alion erkannt und daraus rechtzeitig die gebotenen Konsequenzen
ZEZOLEN haben Auf diese Weise Konnte auch die Gleichberechtigung Verhand-
[UNDSTISCH gesichert werden, wurde die eLGENE Identitat IN die neugebildete Kırche

Das Abstimmungsergebnis (geheime Abstimmung) autete: 25 Jastımmen, Gegen-
stimmen, Enthaltung. Von den berlin-brandenburgischen Synodalen stimmten KT dafür,
11 dagegen, enthielten sich der Stimme.
16 Z um ext der Grundordnung der LICU gebildeten Kirche siehe: Amitsblatt EKSOL
3/2003 (auch: wwW.ekbo.de).
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eingebracht als eıl des Z>URÜNFLIG ZU hewahrenden und Jördernden GEMEINSAMEN
Erbes. 667

Dokument Beschlussvorlage des Kirchengesetzes ber die

Bildung der Evangelische IC Berlin-Brandenburg-schlesische
der außerordentlichenOberlausıitz Synodendrucksache S

Tagung der Provinzialsynode in Berlin 19 un September 2005
Beschlussvorschlag:
Die Provinzialsynode der Evangelische Kirche der schlesischen Oberlau-
s1t7z beschließit das nachstehende „Kirchengesetz ber die Bildung der
Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıitz“”, dem
diesem beigefügten „Vertrag ber die Bildung der Evangelischen Kirche
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıitz (Neubildungsvertrag)“ SsSOwle
die „Grundordnung der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz‘‘ in 7zweilter Lesung Beachtung MC} Artikel
106 Abs der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche der schlesischen
O)berlausitz

Kirchengesetz ber die Bildung der Evangelischen Kirche erın-
Brandenburg-schlesische Oberlausıitz VO September 20023

IBIGE Provinzialsynode der Evangelischen Kirche der schlesischen
Oberlausıitz hat Beachtung VO  - Artikel 106 Abs der Kirchenord-
NUNS das folgende Kirchengesetz beschlossen:

Artiıkel
(1) 1Idem Vertrag ber die Bildung der Evangelischen Kirche Berlin-

Brandenburg-schlesische Oberlausıitz (Neubildungsvertrag) un ihrer
Grundordnung wird zugestimmt.

(2) Vertrag un! Grundordnung werden als agc diesem rtchen-
tZ 1m Kirchlichen Amitsblatt veröffentlicht.

Artıkel
[ die Kirchenordnung der Evangelischen C der schlesischen

Oberlausitz NC November 195 zuletzt geändert durch das rtchen-
DESECTZ ber die Z Änderung der Kirchenordnung VO Aprıl 1996;
trıtt mMI1t dem Inkrafttreten der Grundordnung der Evangelischen Kirche
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıtz außer Kraft, sSOwelt der
Neubildungsvertrag nicht die befristete Fortgeltung einzelher Bestimmun-
SCH vorsieht.

Uwe Runge, Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz, 1nN;
Jahrbuch für Berlin-Brandenburgische Kirchengeschichte, 65 Jg. 2005, Berlıin,
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Artikel
{[Dieses Kirchengesetz triıtt Z September 2003 in Kraft

IDIG Provinzialsynode der Evangelischen
Kirche der schlesischen Oberlausitz

Dokument Erklärung des Arbeitskreises „Kritische Synodale‘“‘
während der gemeinsamen ynodaltagung in er

Schr geehrte Synodale, liebe Schwestern und Brüder'!
Die Synoden der P Kıirche VO  z Berlin-Brandenburg un: der Hxr Kirche
der schlesischen Oberlausitz werden be1 dieser Sondersynode ber den
eginn einer ‘9 gemeinsamen C entscheiden und amlit ber die
Auflösung ihrer bisherigen Rechtstorm

Die nötige Zwe1i-Drittel-Mehrheit be1 der Abstimmung wıird VO  - den
Befürwortern erhofft, 1sSt aber mindestens für den Bereich uNsSCTITECL

Kirche nicht gesichert.
Es wird mehrere nthaltungen un Ne1in-Stimmen geben, die siıch aber

nıcht ULNSECETE orößhere Nachbarkirche richten, sondern andere
Ursachen haben

die Voten der Gemeindekirchenräte, die siıch selbst GS%E diese aktiıve
Mitwirkung ‚WU:  11 haben, sind mehrheitlic dieses Projekt
‚Neue Kıirche‘

andere Wege einer nötigen Veränderung mMit ihren jeweiligen Folgen
wurden nicht neutral geprüft und gegeneinander abgewogen

viele Synodale haben ein Klıma für eine offene Diskussion und
Argumentation auf den etzten Tagungen erleht

Be1 einem Scheitern des Projektes ‚Neue Kirche‘ ist CS natürlich bedauer-
lıch, dass be1ide Synoden, be1ide Kirchenleitungen un andere 1in den etzten
Jahren viel Kraft und Leit für dieses Vorhaben eingesetzt haben

DIe V erantwortung für e1n Scheitern tragen aber nıcht die Synodalen,
die in Vertretung der S1e entsendenden Kirchengemeinden dagegen
stimmen der sich der Stimme enthalten, sondern diejenigen aupt-
und Ehrenamtlichen, die dem eindeutigen Votum der Kirchen-
gemeinden dieses Vorhaben vorangetrieben haben

Be1 der Fertigstellung der Vorlage für die Cu«CcC Grundordnung werden
sich auch die Kritiker auf dieser Sondersynode konstruktiv einbringen, da
diese Vorlage auch der Erneuerung der Kirchenordnung HEBSCFET selbstän-
dig bleibenden Landeskirche dienen kann.

IDIG Abstimmung ber den eginn einer Kirche un ber eine
Auflösung der eigenen Landeskirche bleibt aber davon unberührt.
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Wır bitten S1e für diese persönliche Haltung Verständnitis.

Berlin, 19 ()3 CZ Dr Domsgen
Arbeitskreis „Kritische Synodale”

Dokument Schlusswort VO Bischof Wollenweber auf der
gemeinsamen Synodaltagung 2003 in er
\Synodenprotokoll der außerordentlichen Tagung der Provinzialsy-
ode der S  }
1iebe Synodale, liebe Schwestern un! Brüder. ach diesem Abstimmungs-
ergebnis der Evangelischen Kirche der schlesischen ()berlausıitz fAallt 6s MI1r
niıcht leicht, die aNgSCMESSCNCH Worte finden. Dazu bedarf R och wohl
einer gewlssen elit un auch inneren Ruhe, auch im Gebet AZCJII: (sott. Ich
bın natürlich tief enttäuscht un bin davon überzeugt, A4SS die Synodalen,
die diese Neubildung einer Kirche gestimmt oder siıch enthalten
haben, eine einmaliıge Chance PARRE bleibenden Existenz EHISGETGF schles1-
schen Kirchenregion vergeben haben

Wır werden CS era:  EG aben, gemeinsam, wenn HASE16 kleine
restschlesische T 11U:  D EKD-weiıit 1Ns Abseıits gerat und VO  z einer
blamablen Bedeutungslosigkeit nıcht ausgeschlossen ist.

Ungeachtet dessen, WAS WIr 15R UÜNISCGIGE Kirche 11U:  a bekom-
ME gebührt meln aufrichtiger und esonderer ank den Synodalen, der
Kirchenleitung, den Mitgliedern des Verfassungsausschusses un dem
Konsistorium der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg. S1e haben
sich auf ihre Weise entgegenkommend auf HBSGIE nıti1atıve einge-
lassen. S1e sind nicht müde geworden, 111SET6 immer Bedenken 1n

vielstündigen Sitzungen und Besprechungen aufzunehmen, un mehr als
normal sind S1Ce geschwisterlich mM1t uns UuMSCDaNgCIl. Ich bin DEeWISS, A4SS
dies AUS dem Vertrauen ZAAT: 16 (sottes heraus geschehen 1St, die u1ls 1mMm

Heiligen (selst zute1il wird. In diesem Sinne hoffe ich, 4SS Prozess
der Neubildung einer Kirche 1n der EKD nıcht uUumMSONST W: auch WE

jetzt der erforderlichen Mehrheit IHISGCTGTE Synodalen gescheitert 1St.
Meın ank ungebrochener Weise dem Vorsitzenden des Vertas-
sungsausschusses un! den Mitgliedern Aaus der Kirchenkanzlei der ehema-
lıgen EKU, N  jetzt UE  n

Liebe Schwestern und Brüder, MIr steht nıcht Z das Abstimmungs-
verhalten unserer synodalen Geschwister KFTG Ich betone ausdrück-
lich ich akzeptiere orundsätzlich eine synodale Entscheidung in unserer

Kirche. aber ich verhehle auch in diesem Augenblick nicht, 4SS ich 110  .

Angst habe VOTL dem, WAas auf HSGFE kleine restschlesische Kirche
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kommt. Ich we1ß och nicht, WI1eEe WIr das gemeinsam bewältigen wollen
un können. Und aALlZ bewusst spreche ich dieser Stelle ausdrücklich
melinen ank auch der Schwester Kempgen, dem Bruder Präases Böer, dem
Bruder Dr Kuüuhne un den anderen engaglerten Mitgliedern unNseTeETr

1m Verfassungsausschuss aus un bitte s1€, M1t mMI1r keine voreiligen
persönlichen Entscheidungen treifen. der jetzt der Presse gegenüber

außbern, sondern CFT einmal darüber schlaten un VO  a den geistigen
un: psychischen Strapazen der etzten Wochen un Monate auszuruhen.

(sott aut und erhält seine Kirche durch den Heiligen Gelist Wır
Menschen ordnen UNSCTC Strukturen Wır verfügen nıiıcht ber den (Gelst
CGottes. Wır können jedoch be1 all uNsSCTCII Entscheidungen 4arum bitten.
So wunsche ich uns T:  $ allen, 24SS WwIr die rechte Blickrichtung un!
Perspektive IC gewinnen un nıcht aus den Augen verlieren. wWw1e S1Ce 1n
der Losung des heutigen ages wegwelsend isSE So spricht (5Ott der Herr:
„ Ich wıill mMmeinen dem 1n euch geben, A4SS ihr wieder leben sollt. Und ich
wl euch 1n Her Land SCLIZEN, un:ı ihr sollt erfahren, A4SS ich der Herr
5in Danke schön.

Dokument Schlusswort VvVo Bischof Dr er auf der geme1n-
Synodaltagung eptember 2003 in er \|Synoden-

tucksache 03-14/4 der Tagung der Provinzialsynode der Ks  }
Liebe TAau Präses, er Herr Prases, ohe Synoden, hebe Schwestern
un! Brüder.

Ich bın auf diese Tagung ZUSCDANDCH mi1t einer testen Hoffnung, und
die hielß, 4SS das, WAas WIr u11ls VOLSCHOMUINCI hatten, gelingen würde. Ich
habe CS MIr innerlich verboten, mich einzustellen auf e1ine Situation, der
das niıcht der Fall se1in würde, we1l ich mir gedacht habe, ich annn 1in diese
Synode nıcht mit Z7wel Botschaften hineingehen. KEs sollte eine se1n.

Nun sind WI1Tr durch die Erfahrung hindurchgegangen, A4SS WIr auch 1n
dieser oroben Versammlung spuren konnten, W4S 1m Bereich der KEvangeli-
schen Kıirche der schlesischen Oberlausıitz dorgen, Befürchtungen 1im
Blick auf die Zukunft, Ängsten die eigene Identität, Verletzungen
auch durch den Prozess der Vorbereitung dieser Entscheidung, alles
gegenwartig 1st. Und ich glaube, WI1r sind u11ls nähergekommen auch 1in
dem W4S Belastungen in diesem Prozess da SCWESCH ist

Deshalb LL1USS ich mich jetzt innerlich zwingen und S1e gleichzelitig
außerlich einladen dazu, das WAS WI1r jetzt 1in dieser Stunde erleht haben,
niıcht als einen Abbruch anzusehen, sondern miteinander überlegen, WAas

WIr AI dem W4S WIr erlebt haben, 11U11 lernen können und lernen
haben Darunter werden bittere Lektionen se1n. [ )as 1st SEWISS wahr. Ich
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denke insbesondere die rage, wI1e WIr eigentlich miteinander denjen!-
DCH VOT die Augen ieten sollen, die Te1 Jahre lang schr viel ZEIE sehr viel
Kraft, sehr viel Energie un: schr 1e] Weisheit 1n diesen Prozess gesteckt
haben Und ich SaLC aufrichtig: Mır LÜT VO  - Herzen leid, insbesondere
im Blick auf diese Arbelt, die sich gebündelt hat 1m Verfassungsausschuss,
aber weIlt ber ihn hinausgereicht hat. ber diese Arbelt,; für die viele
Namen stehen, aber doch 1n Dallz esonderer Weise der Name VO  .

Herbert Demmer. Und ich möchte, 4SSs WIr wenigstens 1n der Nacharbeit
dem, WAaSs WIr P  jetzt erlebt haben, anfangen, der Arbeit gerecht

werden, die da geschehen ist. Der ank 1St heute stammelnd. Kr wird annn
hoffentlich och vollständiger. ber ich bleibe dabe1 Jetzt Schlussstriche

zıehen, fände ich für diesen Augenblick nıcht die richtige Botschaft
Und ich möÖchte, 24SSs S1e diesem Gesichtspunkt das Abstimmungs-
ergebnis 1n der Evangelischen Kıirche 1in Berlin-Brandenburg und in ihrer
Synode doch auch im Nachhine1in och einmal würdigen versuchen.

Ich hab gestern DESAQT, 4SS dieser Prozess auch für uUuNSEeETEC Synode
nıcht ıntach ein leichter Vorgang WAT. S1e haben bis in die Beratungen des
heutigen Nachmittags hinelin rleben können, WI1E Menschen Aaus EHISGFEGT

A be1 Themen, die ihnen wichtig un durchaus mMI1t Herzblut verbun-
den zurückgesteckt en der Geme1insamkeit willen. Und
dieses Zurücksteckens ist ein deutliches Abstimmungsergebni1s zustande
gekommen. Ich wıll mich be1 den Mitgliedern UNSCITICT Synode dafür VO  —$

Herzen bedanken Ich nehme das keineswegs als selbstverständlich. Und
ich möchte Kirchenleitung un! Synode der Kvangelischen Kirche der
schlesischen Oberlausitz bitten, prüfen un überlegen, WwI1Ee S1E mit
dieser Botschaft umgehen wollen.

Ich habe deutlich oT und halte daran auch fest Wır sind weder
bereit och 1n der Lage, u1ls unablässig un! auf unabsehbare Z eit mit
Strukturfragen beschäftigen. DIie nhaltlichen Herausforderungen, VOTr

denen WIr als Kirche stehen, sind dafür 1e] drängend. ber ich Sapc
zugleich: [Diese Stunde 1st für mich nicht eine Stunde des Schlussstrichs.
Ich darauf, welche Botschaften AUS der schlesischen
Oberlausitz 1n den nAächsten Wochen auf dem Weg Ter nächsten
Synode 1m November vielleicht och kommen. Es ist nıcht melne Aufga-
be, die auszumalen.

Bitterkeit ist mit diesem Augenblick durchaus verbunden. Und FCNAUSO
WwI1e gestern in der oroßen Runde, un WI1IE ich vermute, vörhin auch och
in der geschlossenen Sitzung der Landessynode der schlesischen Oberlau-
S1tz, auch bittere TLöne laut geworden SInd, empfinden WITr 11U.  = auch ein
Stück Bitterkeit ber den Stand, in dem WIr sind. ber Bitterkeit darf nicht
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das letzte Wort haben Wır gehen auf den morgigen Tag Z auf den
morgigen Sonntag. [ dDieser Sonntag steht dem Psalmwort, das MIr  9
w1e ich zugebe, AUS den auch persönlıchen Erfahrungen der etzten
Monate, besonders ahe ist, un das u1ls 11U11 lassen mussen,
schwer auch anzuhören 1St: Lobe den Herrn, me1l1ne Deele. un verg1ss
niıcht WAasSs C: dır (sutes hat

Ich glaube, W14S misslungen 1sSt heutigen Ta hat damıit LU A4SSs
WIr unls niıcht laut un deutlich haben lassen, WAS (sott Csutes u1nls

hat [ J)ass Verletzungen und Enttäuschungen dieses (sute sehr
zugedeckt haben Und ich will u1ls miteinander AzZzu auffordern, uns dafür
wieder Ööffnen (sott stellt CI u1ls einen freien Raum. I Jer ist fre1. Es
liegt Uu1ls, ob WIr die selbstgemachten Barrıeren 1n diesen freien Raum
hinein wegraumen, der ob WIr S1e stehen lassen.

Vielen ist CS COaALLSDCI, auch den Pausen hab ich das gehört un!
empfunden, A4SSs das Miteinander auf dieser Synode 1ele ber alles
Erwarten hinaus pOositiv berührt hat Ich olaube, ich ITE ni1ıemandem
nahe, WEn ich SaQC: diese positive rfahrung hat sich offenbar nıcht bei
jedem in ein entsprechendes Abstimmungsverhalten lassen. IBDITG
Gele. kommt CS DA 1m Augenblick VOIL: ist niıcht Salz nachgekommen.
[Das ist schmerzlich, aber gerade, WECI1I111 6S 1St, mussen WIr miteinander
1m espfrac se1n un! insofern 1INUSS gerade der Abschied dieses Tages mM1t
einem klaren un deutlichen 995  Auf Wıiedersehen‘‘ verbunden se1n.

Ich wıll die Gemeinschaft dieser Tage nıcht intach durchstreichen
dem Gesichtspunkt der Entscheidung, mi1t der aufgehört hat. Ich

die Verbindung un die Verbundenheit aufrecht rhalten Einladun-
DCN, ich SaLCc CS auch persönlich, 1n die Evangelische Kirche der schlesi-
schen ()berlausitz nehme ich auch den Jetzt eingetretenen Umstän-
den Selien S1e alle (3Oft befohlen!

Dokument Erklärung der Kirchenleitung der VOoO

eptember 2003 ZzuUu Kirchenneubildungsprozess ISynodendrucksache
031474 der agung der Provinzialsynode der KS  ı}
ach dem Ergebnis der geheimen Abstimmung auf der außerordentlichen
agung der Provinzialsynode ()3 in Berlin hat die Kirchenleitung
1n ihrer ordentlichen Sitzung ()3 ausführlich die nächsten Schritte
beraten:

S1e dankt der Synode der Kvangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg
für die Offenheit un das ‚„„Offenhalten der Tur““ ZUr gemeinsamen
Neubildung einer Kirche
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Aufgrund des Abstimmungsergebnisses, des bestehenden synodalen
Auftrages VO Maäarz 2001 un! der ausgesprochenen Einladung der
Evangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg, hält die Kirchenleitung den
Prozess der Neubildung für och nicht beendet. |DIIG Provinzialsynode
wird deshalb auf ihrer ordentlichen agung VO 142716 1E 20023 den
Neubildungsprozess EeTINeut ZUE Verhandlungsgegenstand machen.

DIe Kirchenleitung vertritt mehrheitlich weıliterhin die Auffassung, A4SS
eine Selbstständigkeit der Evangelischen SS der schlesischen O)berlau-
s1t7z dauerhaft nicht möglıch ist.

IBDIE Kirchenleitung bedauert die Verletzungen, die 1m Diskussionspro-
CN ZAT: Neubildung auf allen Seiten eingetreten sind un! bittet alle, siıch
auf den Weg des Verzeihens und der Versöhnung begeben. S1e bittet
alle, die sıch 1n den Prozess eingebracht haben bzw. sich och einbringen
wollen, die Sachebene wahren.

DIe Kirchenleitung wird sich bemühen, alle S1e herangetragenen
Fragen offen beantworten un bittet Gemeindeglieder un Synodale,
alle Möglichkeiten A espräc nutfzen.

Dokument 231 riefVO Bischof Dr Wolifgang Huber, erlin, die
Gemeinden der Evangelischen IC in Berlin-Brandenburg VO

2003 |Synodendrucksache 003-14/4 der Tagung der Provinz1-
alsynode der KKSOL|
1e Schwestern un Brüder!
Ich schreibe NenNn dem Tag, dem WIr unNsSerTESs Altbischofs Gottfried
Forck gedenken, der diesem Tag 8() a  re alt geworden ware. Wır
erinnern u1ls ih 1n orober Dankbarkeit mit dem neutestamentlichen
Losungswort für den heutigen Tag ‚, CONSTUS sbricht. Ich hıin dıe Tür den
Schafen; WEeENN Jjemand durch mıiıch hineingehl, urd sel1g werden und urd PIN- und
ausgehen und Weide finden (£ (Johannes5Meine Andacht AT Erinnerung

Gottfried OC füge ich diesem Brief be1
Ich schreibe Ihnen auf Bıtten UNSCICT Kirchenleitung, ZUE Stand

HS GTes gemeinsamen Vorhabens mit der Kvangelıschen Kirche der
schlesischen Oberlausitz Stellung nehmen. IDIG Synoden beider rchen
hatten sıch September 1n Berlin-Friedrichshain in der Bartho-
lomäuskirche H. gemeinsamen Beratung zusammengefunden. Jede der
beiden Synoden MUSSTE dem Vorhaben mit Zweidrittel@ehrheit zustim-
EL  = In der berlin-brandenburgischen Synode 6S schließlich nicht
11UTr Zwel Drittel, sondern mehr als 8 / Prozent der abgegebenen Stimmen,
die sich für die Neubildung einer gemeinsamen Kirche aussprachen. och
auf der Seite der Kvangelischen Kırche der schlesischen ()berlausıitz wurde
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die 7Zweidrittelmehrheit knapp vertehlt. Von den vierz1g anwesenden
Synodalen hatten Z Stimmen das Ornabpen bejahen mussen: CS

aber 11UT7 AaNnCAMA: können Zzwel Stimmen alles entscheiden.
Dabe!1 WT die entscheidende nıtlatıve ZUT. Neubildung einer Kirche

MD  » der Kvangelischen Kirche der schlesischen (O)berlausitz AaUS.  CIl
S1e hatte sich beherzt der Einsicht gestellt, 4SS eine 1andeskirche mit

Mitgliedern, 1in er Kirchenkreisen mit 69 (seme1inden organıisiert,
auf I)Dauer allein nıcht lebensfähig ST Um des kirchlichen Auftrags 1n der
Görlitzer eg1on willen hatte L11a sich für die Neubildung ausgesprochen.
In uNsSCITICLTI 37 0 wurde dieser sStOo positiv aufgenommen. LIenn WITr
hatten u1ls schon der /ielsetzung bekannt, die Verbundenheit der
unlerten rtchen 1m (Osten Deutschlands einem Zusammenschluss VO  $

rchen nNutzen, denen eine solche Neubildung leichter fallen musste,
we1l S1Ee durch einen gemeinsamen Bekenntnisstand miteinander verbunden
sind.

1el Mühe haben WIr alle auf u1lsCAuf gleicher Augenhöhe
wurde gearbeitet. Der gemeinsame Verfassungsausschuss dem
Vorsıitz des emaligen westfälischen Vizepräsidenten Herbert Demmer
hat sich dabe1 oroße Verdienste erworben. Vernunft un:! Verantwortung
sprachen eine deutliche Sprache. uch in VHLISCICE (Gemeinden un Kır-
chenkreisen wurde durch eine intensive Arbeit Entwurf einer
Grundordnung der Prozess erheblich vorangetrieben. ber auf dem Weg

dem gemeinsamen /Z1el 1n der schlesischen Oberlausıitz Verlet-
ZUNSCH und Verunsicherungen entstanden. SO kamen offensichtlich die
Herzen der Menschen nicht ach uch Rückfragen HILISGFE berlin-
brandenburgische Kirche wurden laut Wo WIr konnten, haben WIr darauf
CantWOTTEL; solche Antworten wurden auch aufmerksam gehört.

[)Dass auch 1in 113 SGIGE Synode und 1n SGGT Kirche insgesamt das
Abstimmungsergebnis der Synodalen aus der Evangelischen HC der
schlesischen Oberlausitz mit Irritation und Unverständnis aufgenommen
worden ist.  ‘9 soll niıcht verschwiegen werden. Hat CS enı überhaupt och
Sinn, auf diese Neubildung hoffen”? G lt die Bereitschaft der berlin-
brandenburgischen Synode A Neubildung 11U:  a auch welterhin, Ore
ich manche fragen. Ich habe ach dem negativen Votum Aaus der Oberlau-
S1t7 angeboten, das Verfahren offen halten und EINELTt ach einer
gemeinsamen LOsung suchen. [ J)as wird und SO nicht unbegrenzt
möglıch se1n. Ks soll aber in der Evangelischen T der schlesischen
Oberlausitz die arung ermöglichen, die jetzt notwendig ist. Denn auch
Orft haben sich mehr als 672 Prozent. also die überwiegende ehrhe1it der
Synodalen für eine gemeinsame>mit Berlin-Brandenburg AauUuSgCcSPIO-
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chen. DIe Kirchenleitung der schlesischen Oberlausitz hat die VO  — mir für
UNSCIE Kirche angebotene Bereitschaft MI1t ank ZUT KenntnisC
Ks wird abzuwarten se1n, ob und WwI1eEe die (örlıtzer Synode, WCEHH S1e Mitte
November zusammentritt, das ema och einmal aufnımmt.

Sollte S be1 dem ablehnenden Votum bleiben, steht R LLASESCTCF Kirche
ftel. die Arbeit der Grundordnung, die ach der Meinung vieler Beteilig-
ter ihr eigenes Gewicht hatte, für UuULISCIC Kirche fruchtbar machen. ] Jas
würde einen eigenständigen Entscheidungsgang in HASETEGT Synode NOT-

wendig machen. Denn die jetzigen Beschlüsse ZUrT Grundordnung
das Vorhaben der Bildung einer gemeinsamen Kırche mM1t GöÖrlitz

gebunden. Bıs auf welteres steht also uUuNsSEeEIC isherige Grundordnung in
Geltung. Alle welteren Entscheidungen 1 dieser rage jegen in der and
ÜTNSETET Synode.

So danke ich nen allen für die viele Muüuhe und Zeit die S1Ce aufge-
bracht aben, amıt gemeinsames Vorhaben SEUN: Ich habe den
Eindruck, A4SS durch diese Arbeit die Bedeutung der Grundordnung vielen
erneut bewusst geworden iSEe

In der jJetzt eingetretenen Situation bitte ich S1e alle darum, weiterhin
für eine Atmosphäre einzutreten, die UÜNSETE Bereitschaft für den der
Evangelischen Kirchen der schlesischen Oberlausıitz willen notwendigen
chritt der trukturreform für dieses Jahr oche häalt

Es S1e M1t herzlichen Segenswünschen Ihr CZ Wolfgang Huber

Dokument rief VOo Bischof Klaus Wollenweber, Görlitz, die
Gemeindeglieder der KsOL sSOowle die Synodalen VO Okto-
ber 2003 (Auszug)
Sehr geehrte, lebe Schwestern un Brüder 1n Christo!
Ich richte mich heute persönlich mMI1t einem „Pastoralbrief“ Sle, we1l
mich umtre1bt, WAS in UTMISGETEGT: Kirche se1t einigen Wochen geschieht.
Unsere Provinzialsynode hat ZW ATr in Berlin ()3 eine überzeugen-
de, aber nicht die erforderliche 7 weidrittel-Mehrheıit für die Neubildung
der Ev. Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıitz erzielt. Damıit
ist kleine Kıiırche mn eine außerst schwierige Situation geraten. Es ÜT

mir e1d un weh, 24SS CS u1ls nicht gelungen ist, hinreichend transparent
un eindeutig machen, WAaLrUull WI1r in der Entwicklung HLSCTET Kirche
unwiderruflich TeENZEN gestoben sind, die CN unmöglich machen, die
Eigenständigkeit als 1Landeskirche 1n der weiterzuführen. [ die
Spannungen empfinde ich manchmal stark, 24SS ich mM1r oroße dorgen

die Einheit unserer Kirchengemeinden in einer gemeinsamen TEST-

schlesischen Kirchenregion mache. Bevor alles spat iSt, möchte ich u11ls
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HIISGIC gemeinsame Grundlage, Fundament etrtinnern un!
©  e’ A4SS me1in bischöflicher Brief in rechter Weise gelesen un amıt
kein Missbrauch betrieben wird.

Als die Provinzialsynode mich 1994 Z Bischof wählte, habe ich 1in
Achtung un Ehrfurcht VOT der eschichte un 'Iradition der Ev. Kirche
VO Schlestien die \Wahl ANSCHOININCIL, DIe Neubildung dieser rfest-
schlesischen C ach dem eltkrieg und ach der Auswelisung der
Kirchenleitung (194 7) 1n das Gebilet westlich der e1ilße mit Bischof
ornıg und Fränkel dem spateren Bischof, habe ich immer auf der
Grundlage der Theologischen Erklärung VO  . Barmen und dem Leben der
Bekennenden Kirche in Schlestien gesehen. Meın Bischofsamt verstehe ich
entsprechend 1in der Bewahrung dieses Vermächtnisses, wI1e s Bischot
Fränkel 1n fast allen seine Synodenberichten und Vortragen den Christen
1n der jeweiligen e&  en un gesellschaftspolitischen Situation VOT

Augen geführt hat.370  HANS-JOCHEN KÜHNE  an unsere gemeinsame Grundlage, an unser Fundament erinnern und  hoffe, dass mein bischöflicher Brief in rechter Weise gelesen und damit  kein Missbrauch betrieben wird.  Als die Provinzialsynode mich 1994 zum Bischof wählte, habe ich in  Achtung und Ehrfurcht vor der Geschichte und Tradition der Ev. Kirche  von Schlesien die Wahl gerne angenommen. Die Neubildung dieser rest-  schlesischen Kirche nach dem 2. Weltkrieg und nach der Ausweisung der  Kirchenleitung (1947) in das Gebiet westlich der Neiße mit Bischof  Hornig und OKR Fränkel, dem späteren Bischof, habe ich immer auf der  Grundlage der Theologischen Erklärung von Barmen und dem Leben der  Bekennenden Kirche in Schlesien gesehen. Mein Bischofsamt verstehe ich  entsprechend in der Bewahrung dieses Vermächtnisses, wie es Bischof  Fränkel in fast allen seine Synodenberichten und Vorträgen den Christen  in der jeweiligen kirchlichen und gesellschaftspolitischen Situation vor  Augen geführt hat. ...  Trotz meiner grundsätzlich positiven Lebenseinstellung, weil ich fest  darauf vertraue, dass Gott uns, Sie und mich, liebt, habe ich in den letzten  Wochen verstärkt gespürt, wie verletzlich ich bin, — vor allem, wenn man  mit biblischen Worten missbräuchlich umgeht (s. die Verwerfung der  sechsten These) und wenn man mir meine Liebe zu dieser Kirche ab-  spricht, mit der ich mich so stark identifiziert habe. Denn nur um des  langfristigen Erhalts dieser evangelischen rest-schlesischen Region willen  habe ich den Neubildungsprozeß mit initiiert, den ich so gerne als Diener  Christi und treuer Haushalter Gottes (1.Kor. 4, 1+2) positiv vor meinem  Ruhestand umgesetzt wüsste.  Ich sehe die einzige Chance des sinnvollen „Überlebens“ in dem  größeren Ganzen, in dem wir die Eigenständigkeit unserer schlesischen  Region mit einem Regionalbischof bewahren können. Ich mache mir große  Sorgen, dass bei einer Ablehnung des Neubildungsprozesses unsere kleine  rest-schlesische Kirche in eine Zerreißprobe gerät, in der das in den letzten  Jahren mühsam aufgebaute, stabile Gebilde einer Ev. Kirche der schlesi-  schen Oberlausitz ganz schnell zusammenbricht und/oder sich unsere  kleine Kirche selbst zerstört, weil neue Verantwortungsträger mit entspre-  chender Leitungskompetenz nicht vorhanden sind.  ... In der Theologischen Erklärung von Barmen wird auf den Zusam-  menhang von geistlicher Botschaft und weltlicher Ordnung hingewiesen.  So wie unbestritten die Heilige Schrift die einzige Quelle und Richtschnur  für unsere Verkündigung ist, genauso lebt unsere Kirche von der synodal  vorgegebenen Ordnung, die jedoch gemäß ihrem Vorspruch weder in das  Belieben des einzelnen Synodalen noch in das der Kirchenleitung gestelltIrotz meliner orundsätzlich positiven Lebenseinstellung, we1l ich test
darauf vertraue, 4SSs Grott uns Si1e und mich, liebt, habe ich 1n den etzten
Wochen verstärkt gespurt, WwI1Ee verletzlich ich bin, VOT allem, WECI11) Man

mM1t biblischen Worten missbräuchlich umgeht S die Verwerfung der
sechsten These) un WEC1111 mMan MIr meline Liebe dieser Kirche ab-
spricht, mit der ich mich stark identifiziert habe ILIenn 11UT des
langfristigen Erhalts dieser evangelischen rest-schlesischen eg1on willen
habe ich den Neubildungsprozel mit inituert, den ich als [Diener
Christi1 un Frreuer Haushalter (sottes Kor 4, 12 pOsItIV VOT meinem
Ruhestand umgeSELZL wusste.

Ich sehe die einzige Chance des sinnvollen „Überlebens“ 1in dem
orößeren Ganzen, in dem WIr die Figenständigkeit UuUuLNlSCICI schlesischen
eg10N 88081 einem Regionalbischof bewahren können. Ich mache mir oroße
dotrgen, 4SS be1 einer Ablehnung des Neubildungsprozesses uNsSEeETC kleine
rest-schlesische RO 1n eine Zerreilßsprobe gerat, 1n der das 1n den etzten
Jahren muhsam aufgebaute, stabile Gebilde einer Hv Kıiırche der chles1-
schen Oberlausitz Dallz schnell zusammenbricht und/oder siıch UNSCTC

kleine C selbst zerstOrt, we1l CHuC Verantwortungsträger mit ENTISPIE-
chender Leitungskompetenz nicht vorhanden Ss1ind.370  HANS-JOCHEN KÜHNE  an unsere gemeinsame Grundlage, an unser Fundament erinnern und  hoffe, dass mein bischöflicher Brief in rechter Weise gelesen und damit  kein Missbrauch betrieben wird.  Als die Provinzialsynode mich 1994 zum Bischof wählte, habe ich in  Achtung und Ehrfurcht vor der Geschichte und Tradition der Ev. Kirche  von Schlesien die Wahl gerne angenommen. Die Neubildung dieser rest-  schlesischen Kirche nach dem 2. Weltkrieg und nach der Ausweisung der  Kirchenleitung (1947) in das Gebiet westlich der Neiße mit Bischof  Hornig und OKR Fränkel, dem späteren Bischof, habe ich immer auf der  Grundlage der Theologischen Erklärung von Barmen und dem Leben der  Bekennenden Kirche in Schlesien gesehen. Mein Bischofsamt verstehe ich  entsprechend in der Bewahrung dieses Vermächtnisses, wie es Bischof  Fränkel in fast allen seine Synodenberichten und Vorträgen den Christen  in der jeweiligen kirchlichen und gesellschaftspolitischen Situation vor  Augen geführt hat. ...  Trotz meiner grundsätzlich positiven Lebenseinstellung, weil ich fest  darauf vertraue, dass Gott uns, Sie und mich, liebt, habe ich in den letzten  Wochen verstärkt gespürt, wie verletzlich ich bin, — vor allem, wenn man  mit biblischen Worten missbräuchlich umgeht (s. die Verwerfung der  sechsten These) und wenn man mir meine Liebe zu dieser Kirche ab-  spricht, mit der ich mich so stark identifiziert habe. Denn nur um des  langfristigen Erhalts dieser evangelischen rest-schlesischen Region willen  habe ich den Neubildungsprozeß mit initiiert, den ich so gerne als Diener  Christi und treuer Haushalter Gottes (1.Kor. 4, 1+2) positiv vor meinem  Ruhestand umgesetzt wüsste.  Ich sehe die einzige Chance des sinnvollen „Überlebens“ in dem  größeren Ganzen, in dem wir die Eigenständigkeit unserer schlesischen  Region mit einem Regionalbischof bewahren können. Ich mache mir große  Sorgen, dass bei einer Ablehnung des Neubildungsprozesses unsere kleine  rest-schlesische Kirche in eine Zerreißprobe gerät, in der das in den letzten  Jahren mühsam aufgebaute, stabile Gebilde einer Ev. Kirche der schlesi-  schen Oberlausitz ganz schnell zusammenbricht und/oder sich unsere  kleine Kirche selbst zerstört, weil neue Verantwortungsträger mit entspre-  chender Leitungskompetenz nicht vorhanden sind.  ... In der Theologischen Erklärung von Barmen wird auf den Zusam-  menhang von geistlicher Botschaft und weltlicher Ordnung hingewiesen.  So wie unbestritten die Heilige Schrift die einzige Quelle und Richtschnur  für unsere Verkündigung ist, genauso lebt unsere Kirche von der synodal  vorgegebenen Ordnung, die jedoch gemäß ihrem Vorspruch weder in das  Belieben des einzelnen Synodalen noch in das der Kirchenleitung gestelltIn der Theologischen Erklärung VO  - Barmen wird auf den Zusam-
menhang VO  $ geistlicher Botschaft und weltlicher Ordnung hingewlesen.
So W1E unbestritten die Heilige chrift die einz1ige Quelle un! Richtschnur
für UÜHSCIE Verkündigung 1St, SCHNAUSO ebt UNSCTC Kirche Ve  - der synodal
vorgegebenen Ordnung, die jedoch gemäal ihrem orspruc weder in das
Belieben des einzelnen Synodalen och in das der Kirchenleitung gestellt
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1st. Mır ist sehr wichtig, 4SSs WIr gemal dem orspruc HLISGLTGT Ordnung
ZUT EKU/UEK gehören, 4SSs WITr eine einheitliche C mi1t reformier-
ten un! lutherischen Kirchengemeinden sind un 24SS WIr ÜHSGCIE unlerte
Kirchenprägung nicht geographischer der olitischer trenzen willen
außer cht lassen können.

Ich sehe mit orober Besorgnis, 24SS WIr u1ls in unserer Kirche einem
bewussten der unbewussten ‚„Machtkampf”“ zwischen notwendiger
Neuorientierung un! beharrender Frömmigkeit befinden. Dabei geht CS

annn nicht mehr Regelungen für die Ordnung un truktur einer reSsSt-
schlesischen Volkskirche gemalb den Gegebenheiten uUuNSCTES gesellschaftli-
chen Umtfeldes, sondern auf einer anderen Ebene die Art des ge1istli-
chen Zuhauses, die veffraute Geborgenheit un! Beheimatung in einer
kleinen, gleichgesinnten Gemeinschaft. Wır stehen m.E VOT einer schr

nehmenden geistigen un geistlichen Entscheidungssituation:
Bleiben WIr Gemeinden einer Landeskirche in der mit volkskirchli-
cher truktur 1in einer pluralistischen Gesellschaft der entscheiden u1ls

für eine Gemeinschaft 1in geistlich gepragten Gruppen, die Vertrautheit in
einer allgemeinen Orlentierungslosigkeit anbieten und die in sich ZWAT eine
gewlsse Verbindlichkeit sehen, aber eine Verbindlichkeit gegenüber einem
ogrößeren kirchlichen (gJanzen für nötig erachten.

{Iie Oftenheit der olkskirche 1im Suchen, Rıngen und Fragen verhin-
ert geistliche Absolutheitsansprüche un fundamentalistische Vereinfa-
chungen SOwle sich abgrenzende Gruppenbildungen. Die Armer IThese
spricht davon, 4SS allein VOIl der (nade Jesu Christt, „alleın VO  . seinem
Irost und VO  ; seiner eisung KErwartung seliner Erscheinung“‘ leben.DOKUMENTATION ZUR KIRCHENNEUBILDUNG  S71  ist. Mir ist sehr wichtig, dass wir gemäß dem Vorspruch unserer Ordnung  zur EKU/UEK gehören, dass wir eine einheitliche Kirche mit reformier-  ten und lutherischen Kirchengemeinden sind und dass wir unsere unierte  Kirchenprägung nicht um geographischer oder politischer Grenzen willen  außer Acht lassen können.  Ich sehe mit großer Besorgnis, dass wir uns in unserer Kirche in einem  bewussten oder unbewussten „Machtkampf‘““ zwischen notwendiger  Neuorientierung und beharrender Frömmigkeit befinden. Dabei geht es  dann nicht mehr um Regelungen für die Ordnung und Struktur einer rest-  schlesischen Volkskirche gemäß den Gegebenheiten unseres gesellschaftli-  chen Umfeldes, sondern auf einer anderen Ebene um die Art des geistli-  chen Zuhauses, die vertraute Geborgenheit und Beheimatung in einer  kleinen, gleichgesinnten Gemeinschaft. Wir stehen m.E. vor einer sehr  ernst zu nehmenden geistigen und geistlichen Entscheidungssituation:  Bleiben wir Gemeinden einer Landeskirche in der EKD mit volkskirchli-  cher Struktur in einer pluralistischen Gesellschaft oder entscheiden wir uns  für eine Gemeinschaft in geistlich geprägten Gruppen, die Vertrautheit in  einer allgemeinen Orientierungslosigkeit anbieten und die in sich zwar eine  gewisse Verbindlichkeit sehen, aber keine Verbindlichkeit gegenüber einem  größeren kirchlichen Ganzen für nötig erachten.  Die Offenheit der Volkskirche im Suchen, Ringen und Fragen verhin-  dert geistliche Absolutheitsansprüche und fundamentalistische Vereinfa-  chungen sowie sich abgrenzende Gruppenbildungen. Die 3. Bartmer These  spricht davon, dass wir allein von der Gnade Jesu Christi, „allein von seinem  Trost und von seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung“ leben. ...  Das Ziel des Neubildungsprozesses ist eine neue Kirchenstruktur. Es  geht eigentlich seit 1947/51 und intensiv nun wieder seit der Wende  1989/90 um notwendig gewordene, ordnende Strukturen in unserer  kleinen Kirche, nicht um Amtshandlungen, Segnungen, liturgische Gestal-  tung von Gottesdiensten oder andere geistlichen Dinge. Dabei kann die  gestaltete und gestaltende Ordnung in unserer rest-schlesischen Kirche  nicht — wie schon gesagt — „der jeweils herrschenden weltanschaulichen  und politischen Überzeugung überlassen“ werden.  Deshalb will ich heute als Bischof in Verantwortung gegenüber dem  mir von dieser Kirche aufgetragenen geistlichen Amt auf mehrere aktuelle  Gefährdungen aufmerksam machen.  Diese bestehen in:  1. einer der biblischen Botschaft fremden Verwechslung von geistlichen  und strukturellen Aufgaben in der Kirchengemeinde und auf der Ebene  der Landeskirche. Die geistliche Erneuerung durch den Heiligen Geist hat[)Das Ziel des Neubildungsprozesses ist eine CHe Kirchenstruktur Hs
geht eigentlic se1it 947/51 und intens1v 11U:  a wieder se1it der Wende
989/90 notwendig gewordene, ordnende Strukturen 1n unNscCcTETr

kleinen Kirche, nicht Amtshandlungen, degnungen, turgische (sestal-
tung VO  $ (Gsottesdiensten der andere geistlichen inge. Dabe!i kann die
gestaltete un gestaltende Ordnung in UNSCIET rest-schlesischen Kirche
nicht WI1IE schon Äclef jeweils herrschenden weltanschaulichen
und politischen Überzeugung überlassen‘‘ werden.

Deshalb ich heute als Bischof in Verantwortung gegenüber dem
mir VOIl dieser Kıirche aufgetragenen geistlichen Amt n  uf mehrere aktuelle
Gefährdungen aufmerksam machen.
Diese bestehen 1n:

einer der biblischen Botschaft temden Verwechslung VO  e geistlichen
und strukturellen Aufgaben 1in der Kirchengemeinde und auf der Ebene
der Landeskirche. DIie geistliche Erneuerung durch den Heiuigen (selst hat
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ihren (Dit der Bewährung, WI1r Christsein taglıch un Dahz
praktisch als begnadigte Sundere

einem Minderachten VO Leitungsnotwendigkeiten un Leitungskom-
petenz auf landeskirchlicher Ebene un! Unkenntnis bezüglich der Sach-
verhalte, die HSEL rechtliche Anerkennung als Körperschaft des Öffentli-
chen Rechtes sicherstellen. Auf treikirchliche (semeinden mit Vere1ins-
strukturen kann wesentlich eher VO  - Öffentlich-politischer Seite Einfluß
11werden.

einem hler und da wahrzunehmendem Bestreben, den verantwOortungs-
vollen Bliıck für den umfassenden volkskirchlichen Auftrag 1n der Gesell-
schaft einzuengen und sich auf den Bereich der eigenen Kirchengemeinde
zurückzuziehen.

einer mangelnden Kraft un Stärke; der Ne1igung VO  = anderen Leuten
ELWAas zusetzen, die AUS der Miıtte der (semeinde heraus e
Gruppen m1t gesteigertem geistlichen Vertretungsanspruch G1 wollen
un! diese annn den and der bestehenden Kirchengemeinde führen
(bis ZAIT Abspaltung‘).

einer Verkennung der wirtschaftlich-finanziellen Realıtäten 1mM Blick auf
die Existenzsicherung unNseTeCTr Ileinen restschlesischen Kirche er alloe-
meine Rückgang der Kirchensteuereinnahmen be1 unls 1mMm (JIsten un:!
ebenso verstärkt 1m Westen und der unauthaltsame Rückgang der jJahrli-
chen Bezuschussung durch die westlichen tchen (ein Drittel ULNSCIECS

Haushalts speisen sich Aaus dieser Quelle) führen E: welteren Einschrän-
kung UNSCTECT pfarramtlichen un diakonischen Arbeits- un Handlungs-
möglichkeiten und zugleich VOT allem och orößerer Belastung für die
Zurückbleibenden

Auf dem Hintergrund dieser Gefährdungen habe ich mich für ein
Vertragswerk eingesetzt, das die Kigenständigkeit unNseTrTer schlesischen
eg10N bewahrt un auch 1n /Zukunft gewährleistet. In me1liner bischöfli-
chen Verantwortung kann ich in melner AmtszeIit diese rest-schlesische
Kırche auf keinen anderen Weg leiten. Um unserer Kıirche und ihres
Auftrags willen hoffe ich.  5 den Neubildungsprozeß 1 November 20023
einem guten Gelingen bringen.

|DITG rage ach der Berechtigung bzw. Aufrechterhaltung der igen-
ständigkeit WHHASEGE1ICE Landeskirche M1t allen AaZu erforderlichen Leitungsor-

für Ta bald Gemeindeglieder begegnet (Dr auch auf chritt
und Irıitt auf der Ebene der Ev. Kirche 1n Deutschland (EKD) In der
kirchenpolitischen Situation der E  ä un 1mMm Miteinander und Gegenein-
ander der oroßen Konfessionen hinsichtlich ethischer Einflussnahmen auf
gesellschafts- und sozialpolitische un marktwirtschaftliche organge in
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Dallz Deutschland un Kuropa bedeutet modellhafter Zusam-
menschluß V Z7wel Landeskirchen in einer Kirche ein entsche1-
dender chritt auf dem Weg ZALE Einheit der Deshalb sind viele
Augen hoffnungsvoll auf WG Kirche un die Ev. Kirche in Berlin-
Brandenburg gerichtet, we1l WIr u1ls auf den Weg einer Kirchenneu-
bildung begeben haben un nıcht auf dem halben Weg der Kooperation
der Konföderation stehen bleiben wollen. Wır haben synodal als kleine
Landeskirche den zwingend notwendigen landeskirchlichen Strukturver-
anderungsprozel eingeleitet. c  n dieser Neubildungsprozeß nicht, bın
ich besotrgt muhsam erworbenes Profil un befürchte, daß WIr
als eine immer kleiner werdende, £finanziell und personell geschwächte
Landeskirche in der nıcht mehr gefragt sind.DOKUMENTÄATION ZUR KIRCHENNEUBILDUNG  378  ganz Deutschland und Europa bedeutet unser modellhafter Zusam-  menschluß von zwei Landeskirchen in einer neuen Kirche ein entschei-  dender Schritt auf dem Weg zur Einheit der EKD. Deshalb sind so viele  Augen hoffnungsvoll auf unsere Kirche und die Ev. Kirche in Berlin-  Brandenburg gerichtet, weil wir uns auf den neuen Weg einer Kirchenneu-  bildung begeben haben und nicht auf dem halben Weg der Kooperation  oder Konföderation stehen bleiben wollen. Wir haben synodal als kleine  Landeskirche den zwingend notwendigen landeskirchlichen Strukturver-  änderungsprozeß eingeleitet. Gelingt dieser Neubildungsprozeß nicht, bin  ich besorgt um unser mühsam erworbenes Profil und befürchte, daß wir  als eine immer kleiner werdende, finanziell und personell geschwächte  Landeskirche in der EKD nicht mehr gefragt sind. ...  Nicht zuletzt möchte ich betonen, dass ich als einer, der von außen  gekommen ist, auch die Menschen schätzen und lieben gelernt habe, die  mir von Schlesien erzählt und hier westlich der Neiße eine neue Beheima-  tung zu finden versucht haben. Ich kann ebenso wenig die vielen Schlesier  übersehen, die mir in diesen Jahren meines Bischofsamtes aus den alten  Bundesländern begegnet sind oder geschrieben und zum Ausdruck  gebracht haben, dass sie in unserem restschlesischen Gebiet symbolisch  und zeichenhaft immer noch ein „Stück alte Heimat“ sehen. Viele dieser  Briefschreiber sind inzwischen auch hier gewesen und haben mich darin  bestärkt, nicht durch Anschlussgedanken an die sächsische Nachbarkirche  die Geschichte, die religiöse Tradition und die kulturelle Prägung dieses  unierten Kirchengebietes preiszugeben. Wie schon gesagt, fühle ich mich  diesen schlesischen Wurzeln verpflichtet und entdecke in den Verhandlun-  gen mit der Ev. Kirche in Berlin-Brandenburg die gleiche Basis der großen  reformatotrischen Weite mit lutherischen, reformierten und unierten  Kirchengemeinden in ein und derselben Landeskirche. Da gibt es z.B.  nicht nur Sonderregelungen für reformierte Kirchengemeinden; diese  gehören einfach dazu, und das Kirchesein ist bestimmt vom Hören auf die  verschiedenen Traditionen und Bekenntnisse. Die Bewahrung der schle-  sisch-unierten Tradition ist für mich mit der Neubildung einer größeren  Kirche mit Berlin-Brandenburg sichergestellt.  Ich bin der Kirchenleitung und der Synode der Ev. Kirche in Berlin-  Brandenburg unendlich dankbar, dass sie uns mit so überwältigender  Zustimmung diese Bewahrung und Eigenständigkeit zugesichert haben.  Wie verletzend muß auf diesem Hintergrund die abweisende Entscheidung  unserer Synode in Berlin gewirkt haben. Immerhin hatte sich die Ev.  Kirche in Berlin-Brandenburg in einem mühevollen Prozeß auf all unsere  synodal benannten Eckpunkte eingelassen. Wir haben unsere gemeinsameNıcht 7uletzt möchte ich betonen, A4SS ich als einer, der VO  . außen
gekommen IST. auch die Menschen schätzen un lieben gelernt habe, die
DA VO  — Schlestien rzahlt und hler westlich der eiße eine CHE Behe1ima-
tung tinden versucht haben Ich annn ebenso wen1g die vielen Schlestier
übersehen, die mMI1r in diesen Jahren mMelnes Bischofsamtes AUS den alten
Bundesländern begegnet sind der geschrieben un ZU Ausdruck
gebracht haben, A4SS S1e 1n QSEICcHE restschlesischen Gebilet symbolisch
un! Zeichenhaft immer och e1in „AStücKk alte He1imat‘“‘ sehen. Viele dieser
Briefschreiber sind inzwischen auch hler SCWESCIH un haben mich darın
bestärkt, nıcht durch Anschlussgedanken die sachsische Nachbarkirche
die Geschichte, die reli91Ööse 'Iradıition un! die kulturelle Pragung dieses
unlerten Kirchengebietes preiszugeben. Wiıe schon Csagt, fühle ich mich
diesen schlesischen Wurzeln verpflichtet un entdecke 1n den Verhandlun-
SC mMIt der Ev. Kirche 1in Berlin-Brandenburg die oleiche Basıs der oroben
reformatorischen Weiıite mit lutherischen, reformtlerten f unlerten
Kirchengemeinden in ein und derselben Landeskirche. Da 1bt CS 7 B
nıcht 11UTr Sonderregelungen für reformierte Kirchengemeinden; diese
gehören Uıntfach dazu, und das Kirchesein 1St bestimmt VO Hoören auf die
verschiedenen ITraditionen un Bekenntntisse. DIe Bewahrung der schle-
sisch-unterten 'Tradition 1st für mich mi1t der Neubildung einer orößeren
TE  E mMIit Berlin-Brandenburg sichergestellt.

Ich bın der Kirchenleitung un! der Synode der Ev. Kirche 1in eriın-
Brandenburg unendlich dankbar, A4SS S1Ce u11ls M1t überwältigender
Zustimmung diese Bewahrung und Eigenständigkeit esichert haben
Wiıe verletzend muß auf diesem Hintergrund die abwelisen Entscheidung
HRSCIET Synode 1in Berlin gewirkt haben mmerhin hatte sich die EvV.
Kirche 1n Berlin-Brandenburg 1n einem mühevollen Prozeß auf all LHSECFTE

synodal enannten Eckpunkte eingelassen. Wır haben HS GTE gemeinsame
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Herkunft AaUus der altpreußischen Unıi1on gleichsam mM1t en getreten. In
meinem, VO  } der schlesischen Kirche her gepragten Bischofsamt kann ich
L1UT Vergebung bitten un die unls nochmals ausgestreckte and
dankbar ergreifen.

Lassen S1e mich schließen mit der Bıtte Ihr Gebet T meinem
bischöflichen Amt gehört der Auftrag Z Fürbitte ebenso für S1ie
persö.  C und für das Leben 1n Hen Kirchengemeinden. Ich weılß, 24SS
manche V.(9:  . MEn auch für die in der Verantwortung stehenden leitenden
Christen Fürbitte halten. Haben S1e vielen ank [Diese (Gebete halten u1nls

un verbinden Uu11ls, auch WECI1I11)1 WIr unterschiedliche Positionen
beziehen. Ich bringe 1ns Gebet VOT Gott, SS WIr die Bedeutung un
bisherige Wertschätzung HNHSCEHEGT: C und die der HN C in eruın-
Brandenburg achten. Ich ete die weltere Möglichkeit guter geordneter
Arbeilit mi1t Zeugnis und Dienst 1n dieser restschlesischen eo10N. Meın
persönlicher Wunsch und me1iın (GGebet ist, A4SSs der dreieinige (sott uns

Weıisheit, Eıinsicht, Glaubenszuversicht und Realitätssinn gewährt, WEn

WI1r auf der kommenden ordentlichen Synodaltagung ErNEuUT den
unlerten Weg HiLiSeILeTr Kirche ringen mussen. Ich habe die Hoffnung und
das Vertrauen, 4SS der Herr der Kirche u11ls hılft, die entstandene schwie-
rige Lage me1lstern.

Miıt hoffnungsvollen Segenswünschen un! Grüßen
Ihr CZ Klaus Wollenweber

Dokument Erneute Vorlage eines Kirchengesetzes ZUr tchen-
neubildung für die ordentliche Tagung der Provinzialsynode
der VO bis November 2003 (Erläuterungen
\Synodendrucksache 04:14/4
DIe Kirchenleitung hat 20023 ach der außerordentlichen DSyNO-
dentagung 1n Berlin erklärt, A4SS der Anfang 2000 inıtil1erte und ach einem
Jahr Beratung mit Eckwerten unı Zielpunkten VO  . der Provinzialsynode

2001 beschlossene Kirchenneubildungsprozess mit der Kvangeli-
schen Kıiıirche in Berlin-Brandenburg och nicht beendet 1st (Erklärung der
Kirchenleitung VO

geben hierfür M en

der ach w1e VOT bestehende Beschluss VO 2001
die synodale Mehrheit für den Neubildungsprozess be1 der STN-
INUuNg 1n er

Zum Wortlaut des Kirchengesetzes siehe Dok. 3 9 vgl Dok.
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die den Prozess och offenhaltende tung der Evangelischen
Kırche 1n Berlin-Brandenburg
der och bestehende Entscheidungsspielraum VI: dem 2004
vorgesehenen eginn und VOTLT der 1m Neubildungsvertrag geregelten
Gestaltung der gemeinsamen Kırche.

DIe Kirchenleitung hat VO  ; daher auf der Sitzung 2003 zugleich
beschlossen, das Kirchengesetz ber die Neubildung der Evangelischen
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz Z Beratung
auf die Tagesordnung der agung der Provinzialsynode SETZEN

[ dIie Geschäftsordnung der Synode geht eindeutig davon AUS, 4SSs durch
Beschluss erledigte Anträge ErNEuUTt gestellt und eingebracht werden können

11UT7 nıcht auf der ogleichen Tagung, S1€e abschläg1g entschieden worden
sind X 15 Absatz Geschäftsordnung). Insbesondere hat die Kirchenle1-
tung gema Artikel 113 der Kirchenordnung mit der Mehrheit VO  D Z7we]l
Drittel ihrer Mitglieder das ( mit aufschtiebender Wirkung Entsche1-
dungen der Provinzialsynode AU!  en un den Gegenstand der Synode
auf der nächsten Tagung ZUT: Beratung vorzulegen. Da bei der
außerordentlichen Tagung in Berlin jedoch in diesem Sinn keine Entsche!1i-
dung der Synode 7zustande gekommen 1Sst, die AU:  en wafe, hat die
Kirchenleitung sich nicht unmıittelbar auf diesen Artikel bezogen.

Angesichts der Bedeutung der anstehenden Entscheidung wurde die
Kirchenleitung nicht verantwortlich handeln, AVC14E1 OTE ach der SIN
INUNS in er September die 2001 synodal gewollte un! in den
Jahren 2002/2003 mit schr guten Ergebnissen verhandelte Kirchenneubil-
dung nicht och einmal ZU Hauptthema der Synode erklärt.

[Das vorliegende Kirchengesetz 1st gemä der Geschäftsordnung
LICU 1n 7wel Lesungen beraten. Als Kirchengesetz, das eine für die
Änderung der Kirchenordnung notwendige / welidrittelmehrheit benötigt,
galt 13 Absatz der Geschäftsordnung: Die 1n 13 Absatz geforderte
zweimalıge Beratung un Beschlussfassung 1N11USS Z7we!l verschiedenen
agen mıit einer Mehrheit VO  am Z7wel Dritteln der anwesenden stimmberech-
t1gten Synodalen erfolgen.

Inhaltlıch entspricht das vorliegende Kirchengesetz der Fassung, die auf
der agung un der außerordentlichen Tagung der Provinzialsy-
ode vorlag f Ausnahme der in Artikel Absatz erfolgten rgan-
ZUNg (1im Gesetzentwurtft kurs1v) aufgrund der inzwischen erfolgten
Feststellung des Lextes der Grundordnung un des Neubildungsvertrags.

DIe Textfassung der Grundordnung un! des Neubildungsvertrags
werden VO  - daher nıcht och einmal LICU beraten. Beraten und beschlossen
wird jedoch mMit dem Kirchengesetz aufgrund VO  = Artikel Absatz die
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Bildung der Evangelischen Kıirche Berlin-Brandenburg-schlesische ber-
ausitz durch Zustimmung Neubildungsvertrag und AT Grundordnung
der Kvangelischen Kırche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz.

Grundordnung un Neubildungsvertrag sind in ihrer abschließend
testgestellten Textfassung dieser Drucksache als Anlage beigefügt.
Dokument Anträge VO Dr. sa Domsgen un welteren
Synodalen VO 2003 die Provinzialsynode der EKsOL!?

Antrag Nr
Der Neubildungsprozess MIt der KıBB 1St beendet. er Weg für MNCUC,
orundsätzliche Überlegungen und Verhandlungen wird amıt ermöglicht.
{ die Kirchenleitung wird beauftragt, auf der Grundlage einer VOTreEeTrSTt

weitergeführten Eigenständigkeit mögliche Kooperationen mM1t den
Nachbarkirchen auszuloten. Die Synode ist ber die Ergebnisse auf ihrer
nächsten agung unterrichten.

Antrag Nr.
Der Synode 1st CZ Vorbereitung der Frühjahrssynode vorzulegen:

der annn aktuelle Stellenplan des Konsistoriums un aller übergeme1ind-
er Werke, die sich 1n landeskirchlicher Trägerschaft befinden

ein entsprechender Aufgabenkatalog des Konsistoriums un dieser
Werke

die Verpflichtung einer Körperschaft des Öffentlichen Rechts bzw.
einer eigenständigen 1Landeskirche

eine Auflistung aller schon vorhandenen Kooperationen mit anderen
Landeskirchen bZzw. Kirchenbünden (z.B VEK)

Antrag Nr
[Der Ordnungsausschuss wird Hinzuziehung VO  a unabhängigen
Kxperten un engaglerten Mitgestaltern mMI1t der Erarbeitung einer Vorlage
für eine erneuerte Kirchenordnung beauftragt, die mögliche un
weitergehende Kooperationen mM1It Nachbarkirchen eröffnet. IDIG erarbeite-

(a Grundof:  ung Aaus dem Neubildungsprozess 1st hinzuzuzliehen,
ogleichfalls andere Kirchenordnungen. Die Synode 1st ber den ktuellen Stand
und ber mögliche Varlanten auf ihrer nächsten Tagung unterrichten.

Im Rahmen der Synodalverhandlungen erfolgte 11 2004 7zunächst 1nNe
Abstimmung ber die orundlegende Frage einer Beendigung des Neubildungsprozesses mMIt
der KıBB (d über die ersten beiden Satze des Antrags Be1 1Ur Jastımmen wurde
der Antrag mit Gegenstimmen, ohne Enthaltungen, abgelehnt. Miıt dieser Ablehnung

uch alle welteren Anträge der Antragsteller (Teil des Antrags SOWwle die Antrage
2-4) hinfallıg.
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trag Nr
1 Jas Bischofswahlkolleg1um beginnt unverzüglich MIt der Suche und
Auswahl VO  a Kandidaten für das Bischofsamt. Auf der Frühjahrssynode
2004 ist die \Wahl gemal; dem entsprechenden Kirchengesetz vorzunehmen.

Dokument Synodenbeschluss VO „Kirchengesetz
ber die Bildung der Evangelischen C Berlin-Brandenburg-
schlesische berlausıtz“ [ Beschluss Nr VO 15 November 20023 der

ordentlichen Tagung der Provinzialsynode der EKSOL, Amtsblatt
EKSOL, 2:/2003; 161
IDIG Provinzialsynode der Kvangelischen Kirche der schlesischen ()berlau-
S1t7z beschließt das nachstehende „Kirchengesetz ber die Bildung der
Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz‘‘
Beachtung VO  . Artikel 106 Abs der Kirchenordnung der Evangelischen
Kırche der schlesischen Oberlausitz

Kirchengesetz Üüber die Bzldung der Evangelischen Kırche Berlin-Brandenburg-schlesische
Oberlaustt?z VOHA November 2003

DIe Provinzialsynode der Evangelischen F der schlesischen
()berlausitz hat Beachtung VO Artikel 106 Abs der Kirchenord-
1U das folgende Kirchengesetz beschlossen:

Artikel
(1) Dem Vertrag ber die Bildung der Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz (Neubildungsvertrag) un ihrer
Grundordnung wird 1n dem September 2003 abschließend festge-
stellten Wortlaut zugestimmt.
(Z) Vertrag un Grundordnung werden als Anlage diesem Kirchenge-
SC 1mM Kirchlichen Amitsblatt veröffentlicht.
Artikel
IDIGE Kirchenordnung der Evangelischen Kırche der schlesischen OQberlau-
S1t7 VO November TOST. 7uletzt geändert durch das Kirchengesetz
ber die Änderung der Kirchenordnung VO Aprıl 1996, tritt mMI1t
dem Inkrafttreten der Grundordnung der Kvangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausıtz außer Kraft, SsSOwelt der Neubil-
dungsvertrag nıcht die befristete Fortgeltung einzelner \Bestimmungen
vorsieht.

M) DDie Zustimmung erfolgte mit 28 Ja-Stimmen be1 Gegen-Stimmen und Enthaltungen.
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Artikel
[ dDieses Kirchengesetz tritt 1 November 2003 in Kraft

Jauernick-Buschbach, den 15 November 2003 DIe Provinzialsyno-
de der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz, Präases

Dokument Vertrag ber die Bildung der Evangelischen TC
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıitz
|Amtsblatt EKsSOL 3/2003|]
IDIIG Evangelische 4678r 1n Berlin-Brandenburg, vertreten durch die
Kirchenleitung, diese durch ihren Vorsitzenden, und die Kvange-
lische Kirche der schlesischen Oberlausitz, vertreftfen durch die Kirchenlei-
Lung, diese durch ihren Vorsitzenden schließen folgenden ertrag:
Abschnitt Allgemeine Bestimmungen
Artikel Bildung der KEvangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz
(1) |DIIG Evangelische Kirche 111 Berlin-Brandenburg und die Kvangelische
Kiırche der schlesischen Oberlausitz bilden aAb dem Januar 2004 geme1n-
SA die EvangelischeCBerlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
(2) Die KEvangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıitz
ist gemal; Artikel 140 des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deutschland
VO Mal 1949 in Verbindung mM1t Artikel 157 der Deutschen Verfas-
SUuNg VO 1 August 1919 Körperschaft des Ööffentlichen Rechts |DITG
Bildung der Kvangelischen Kırche Berlin-Brandenburg-schlesische ber-
ausitz 1st eine Neubildung 1im Sinne des Artikels Z Abs Satz der
Grundordnung der KEvangelischen Kırche in Deutschland.
©) Die Evangelische Kırche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz
ist Gesamtrechtsnachfolgerin der Evangelischen Kirche 1n Berlin-
Brandenburg und der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz
Artikel Grundordnung der Evangelischen Kırche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz
IDIG Grundordnung der Evangelischen Kırche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz (Grundordnung) 1St Bestandteil dieses Vertrages
Anlage). Kıne Änderung der Grundordnung ach dem 21 Dezember
2003 vollzieht sich ach den Oft genannten Regelungen.
Artikel Weitergeltung bisherigen Rechts und Zuständigkeit
(1) Bıis einer anderweitigen Regelung bleibt das ZU Zeitpunkt des
Inkrafttretens der Grundordnung geltende kirchliche Recht (Kirchengeset-
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Z  9 Verordnungen mit Gesetzeskraft, Notverordnungen, Rechtsverord-
NUNSCIL, andere rechtssetzende Beschlüsse) 1n seinem bisherigen Geltungs-
bereich in Kraft, sowelt 6S der Grundordnung der diesem Vertrag nıcht
widerspricht der in diesem Vertrag nıchts Abweichendes geregelt iSt:
(Z) DIe Aufgaben der ach bisher geltendem C ZUUT: Entscheidung un
ZUT Mitwirkung Entscheidungen zuständigen Stellen nehmen die ach
der Grundordnung un diesem Vertrag für die jewelligen Aufgaben
zuständigen Stellen wahr. DDas gleiche füur die Zuständigkeit ZUuUr!r

Änderung, Krganzung oder Aufhebung VO  = fortgeltendem Recht
(3) Sowelt in fortgeltendem Recht auf Bestimmungen verwiesen wird, die
durch die Grundordnung der diesen Vertrag außer Kraft DESETIZL werden,
der Bezeichnungen verwendet werden, die durch die Grundordnung der
diesen Vertrag aufgehoben der geändert werden, teTtTenNn deren Stelle die
entsprechenden Bestimmungen und Bezeichnungen der Grundordnung.
(4) DIe Vereinheitlichung aller wesentlichen Rechtsvorschriften soll bis
zr Jahr 2008 erfolgen.
(5) [)Das Konstistorium kannn fortgeltende Rechts- und Verwaltungsvor-
schriften 1n der siıch durch die Grundordnung un: diesen Vertrag ergeben-
den Fassung 1G bekannt machen.
(6) Be1 Meinungsverschiedenheiten ber die Fortgeltung bisher geltenden
Rechts ach Absatz und un ber die Zuständigkeit ach Absatz
entscheidet die Kirchenleitung ach Anhörung des Ständigen Ordnungs-
ausschusses der Landessynode. Handelt CS sich be1 der Rechtsvorschrift

ein Kirchengesetz, e1ine Verordnung m1t Gesetzeskraft der eine
Notverordnung, 1st die Entscheidung der Landessynode auf ihrer
naächsten agung ZAER Bestätigung vorzulegen.
Artikel Amter
Die ach den bisher geltenden Bestimmungen berutenen Amtsträgerinnen
und Amtsträger bleiben für die Zeit ihrer Berufung 1m Amt.  ‘9 sSOwelt dieser
Vertrag nıcht ELtwAas anderes bestimmt. Ihre Rechte un! Pflichten richten
siıch ach den Bestimmungen der Grundordnung un! dieses Vertrages.
Abschnitt 1 DIie Kirchengemeinde
Artikel Gemeindekirchenrat
(1) DIe be1 Inkrafttreten der Grundordnung 1m Amt befindlichen Mitglie-
der der Gemeindekirchenräte SOWIl1eEe die Ersatzältesten bleiben für die Zeıit
im AÄmt, für die S1E bestellt sind, sotfern nıchts Abweichendes geregelt 1st.
(2) In der ehemaliıgen Evangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg finden
die Gemeindekirchenratswahlen in den Kirchengemeinden erstmals 1m
zwelten Halbjahr 2004 9 sofern nıcht bisher gemäß Artikel Abs
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der Grundordnung der KEvangelischen Kıiırche 1n Berlin-Brandenburg in
sechsjährigem ITurnus gewählt wurde. Die \Wahl vollzieht sich ach Artikel
A() Abs bis un Artikel 21 der Grundordnung der Evangelischen
Ün e in Berlin-Brandenburg und dem Kirchengesetz ber die \Wahl der
Altesten 1n der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg (Ältesten-
wahlgesetz) 1n der Fassung VO 2000 (KABL-EKI 65) Artikel
18 un! Artikel 19 Abs der Grundordnung findet für die \Wahl und die
Zusammensetzung des Geme1indekirchenrats Anwendung.
) In der ehemaligen Evangelischen Kıiırche der schlesischen Oberlausıitz
WIr! die Amtszeıit der 2001 bestellten Ältesten bis ZUTr naächsten Altesten-
wahl im 7zwelten Halbjahr 2007 verlängert, CS sSEe1 denn, der jewellige
Gemeindekirchenrat besechliebt: 24SS die nächste Altestenwahl 1mM Zzwelten
Halbjahr 2004 estattfindet und die Amtszelt der Altesten entsprechend
verkürzt wird. DDieser Beschluss bedarf einer Mehrheit VO  = Z7wel Dritteln
der Stimmen der Mitglieder des Gemeindekirchenrates un ist dem
Kreiskirchenrat mitzutelen. Im Fall der Verkürzung der Amtszeıit vollzieht
sich die Wahl ach den Artikeln 41 un der Kirchenordnung der
Evangelischen Kırche der schlesischen Oberlausıitz und des Kirchengeset-
Z ber die Bıldung der Gemeindekirchenräte der KEvangelischen Kirche
der schlesischen ()berlausitz VO Oktober 1996 (ABL-EKsSOL 4/1996

5) Artikel 18 und Artikel 19 Abs der Grundordnung findet für diese
Wahl und die /usammensetzung des Gemeindekirchenrats keine Anwen-
dung. Die Amtszeit der gema Satz gewählten Altesten endet mMi1t den
AÄAltestenwahlen 1im zwelten Halbjahr 2007
(4) [ Jas Altestenwahlrecht ist bis FAr Juni 2006 vereinheitlichen. Es
SO vorsehen, dass Geme1indekirchenräte wahlweise auch 1m dreijährigen
Turnus gewählt werden können, wobel jeweils die Hälfte der A testen LICU

waählen 1st IDIG gemeinsame Gemeindekirchenratswahl findet in
der 7zweılten Hälfte des Jahres 2007

Gemeindebeirat
(1 Die der Kvangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg gebildeten
Geme1indebeiräte gelten als Gemeindebeiräte 1m Sinne der Grundordnung.
(2) Artikel Pl der Grundordnung findet im Gebiet der ehemaligen ‚vange-
liıschen C der schlesischen Oberlausitz erstmals ach den nachsten
Altestenwahlen ach Artikel Abs unı Anwendung. Bıs dahin bleibt
tike 52 der Kirchenordnung der Evangelischen Kirche der schlesischen
Oberlausitz 1in Geltung.
Artikel Fortgeltende Grundordnungsbestimmungen
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Bıs kirchengesetzlichen Neuregelung gelten Artikel 1() Abs un!
und Artikel 41 Abs und der Grundordnung der Evangelischen
C Berlin-Brandenburg ihrem bisherigen Geltungsbereich fort

Abschnitt 111 er Kirchenkreis
Artikel datzung des Kirchenkreises
|DIIG Kirchenkreise 1LLLUSSCI1 bis ZU 21 Dezember 2006 die Satzungen ach
Artikel Abs der Grundordnung eschließen Bis ZU Inkrafttreten
der datzungen sind die bisher geltenden Bestimmungen anzuwenden

Artikel Kreissynode und Kreiskirchenrat
(D Die be1 Inkrafttreten der Grundordnung Amt befindlichen Mitglie-
der der Kreissynoden und der Kreiskirchenräte bleiben für die Ze1it
Amt für die S1C bestellt sind SOWEeILT nıchts Abweichendes geregelt 1ST

(Z) { dIie Amtszeit der 2002 der Evangelischen Kirche der schlesischen
Oberlausıtz gebildeten Kreissynoden und Kreiskirchenräte wird auf sechs
Jahre verlängert CS SC1 C411 A4SS die jeweilige Kreissynode beschlielßit 24SS
die nächste Biıldung der Kreissynode un! des Kreiskirchenrates ersten

Halbjahr 2005 stattfindet und die Amtszeılt der Mitglieder entsprechend
verkürzt wird Der Beschluss bedarf Mehrheit VO:  w ZWE1 Dritteln der
Stimmen der Mitglieder der Kreissynode und 1ST dem Konstistorium
mitzuteillen Die Amtszeıt der gemal; Satz 2005 gebildeten Kre1issyno-
den und der eiskirchenräte endet MIT der Neubildung ersten Halbj
2008
(9) Fur die V oraussetzungen und Rechtstfolgen des vorzeiugen Aussche1-
ens VOLN Mitgliedern gelten die Bestimmungen fort ach denen die
Mitglieder bestellt worden sind Amter die ach Inkrafttreten der rund-
ordnung vakant werden und ach den Bestimmungen dieser Grundord-
NUNS un der kreiskirchlichen Satzungen niıcht wieder besetzen sind
bleiben be1 der /Zusammensetzung der Urgane unberücksichtigt
(4) Endet die Amtszelt Kreissynode vorze1ug, findet unverzüglich
me Neubildung der Kreissynode deren AmitszeIit abweichend VO  =

Artikel 42 Abs der Grundordnung MIT der turnusmaliigen Neubildung
der Kreissynode ach Maßgabe der Absätze un endet Findet die
Neubildung der Kreissynode gemäal Satz ach dem 2A1 Dezember 2006

annn die Kirchenleitung auf ntrag der Kreissynode bestimmen, 4SS
sich die AmtszeIit der Kreissynode abweichend VO  e Artikal Abs der
Grundordnung bis ZUT uübernächsten turnusmaliigen Neubildung der
Kreissynoden verlängert DIe Entscheidung der Kirchenleitung 111US$5
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spatestens 1n dem Halbjahr erfolgen, das dem vorausgeht, in dem die
turnusmälßige Neubildung der Kreissynode andernfalls stattfinden musste.
(5) DIiIe turnusmalige Neubildung der Kreissynoden findet in der
ersten Jahreshälfte des Jahres 2008

Artikel Vertahren E: Besetzung des duperintendentenamtes
Verfahren ZUT Besetzung eines duperintendentenamtes werden ach dem
bisherigen Recht fortgesetzt, WECI1111 be1 Inkrafttreten der Grundordnung

1n der Kvangelischen Kırche in Berlin-Brandenburg der Wahlvorschlag
bereits aufgestellt WArTr der
in der Kvangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz die Anhörung
ach Artikel 55 Abs der Kirchenordnung der FEvangelischen Kıiırche
der schlesischen Oberlausıitz bereits durchgeführt WAL.

Abschnitt Die Landeskirche

Artikel 11 Landessynode
(l Der ErTrStTeENn Landessynode gehören abweichend VO  = der Grundordnung

die itglıeder der zwoölften Landessynode der Kvangelischen Kirche
Berlin-Brandenburg un
die Mitglieder der vierzehnten Provinzialsynode der Kvangelischen
TC der schlesischen Oberlausitz

2 DIie itglieder der Präsidien der in Absatz Nr. und nn
Synoden bilden gemeinsam das Präsidium der Landessynode der Kvangeli-
schen Kıirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz. IBDIG Landessy-
ode entscheidet, ob eine oder einer der Präsides das Präsesamt für den
gesamten Zeitraum wahrnimmt Ooder ob das Präsesamt wechselweise für
jeweils e1n Jahr wahrgenommen wIrd. [Das Präsidium schlägt der Landes-
synode eine Geschäftsordnung VOr, die auch die Kıinrichtung und die
Arbeit der Ausschüsse regelt. Bis ZUrT Verabschiedung einer Geschäftsord-
NUNS die Geschäftsordnung der Synode der Kvangelischen Kıirche in
Deutschland sinngemäß. DiIie Ausschüsse werden NECUuUu gebildet.
(3) Der Ältestenrat der ersten Landessynode besteht Aaus den Mitgliedern
des Altestenrates der bisherigen Landessynode der Evangelischen Kirche
in Berlin-Brandenburg, dem Präsidium der Provinzialsynode der bisherigen
Kvangelischen Kırche der schlesischen Oberlausitz SOWI1eE 1l1er VO  w der
Provinzialsynode auf ihrer nächsten Tagung waählenden Mitgliedern der
Provinzlialsynode. Im Rahmen der VO  e Artikel E der Grundordnung
genannten Aufgaben soll Gr den Neubildungsprozess begleiten.
(4) Fur die Zusammensetzung der Landessynode un: die Voraussetzungen
un Rechtsfolgen des vorzeitigen Ausscheidens VO  - Mitgliedern gelten die
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Bestimmungen fort ach denen die Mitglieder bestellt worden sind Amter
ach Artikel 73 Abs Nr un der Grundordnung der Kvangelischen
Kirche er Brandenburg ach Abs Buchst und Abs
des Kirchengesetzes ber die Bildung un! /usammensetzung der Provın-
zialsynode der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz VO:

Oktober 1996 (ABI Ks 4/1996 die ach Inkrafttreten der
Grundordnung vakant werden un ach den Bestimmungen der rund-
ordnung nıcht wieder besetzen sind bleiben be1 der Zusammensetzung
der Urgane unberücksichtigt
9} IDIGE ZWwWwe1lite Landessynode wird A Januar 2006 gemal der rtund-
ordnung LICU gebildet Mıt der Eröffnung der ErISFEN agung der ZEIFTEN

Landessynode endet die Amtszeit der ersten Landessynode IDITG AmtszeIit
der 7zweliten Landessynode dauert drei Jahre
(6) Der Verlust der Mitgliedschaft der Kreissynode des Endes der
Amtszelt der Kreissynode 1ST für die Mitgliedschaft der Landessynode
unbeachtlich

Artikel Kirchenleitung
1 Fuür die Amtszelt der ersten Landessynode wird die Kirchenleitung AUS

den Mitgliedern der Kirchenleitungen der Evangelischen Kırche der
schlesischen Oberlausitz un der Evangelischen Kirche eruıin-
Brandenburg gebildet. Scheidet C1n Mitglied der Kirchenleitung auUs, das
gemal Artikel 8 Abs Nr der Grundordnung der Kvangelischen
MC Berlin Brandenburg der gemäl Artikel 116 Buchst der
Kirchenordnung der Evangelischen Kırche der schlesischen Oberlausitz
VON der jeweiligen 5Synode gewählt worden 1ST findet C146 Nachwahl nıcht

sofern die /Zahl der Mitglieder ber hegt In diesem Fall findet
Artikel 84 Abs Satz der Grundordnung keine Anwendung
(2) Für die ach Absatz gebildete Kirchenleitung o1lt Artıikel Abs
Satz der Grundordnung entsprechend
(3) Mıt dem Beginn der Amtszelt der zweılten Landessynode richtet sich die
Bildung der Kirchenleitung ach den Bestimmungen der Grundordnung
(4) Den Vorsitz der Kirchenleitung führen die gemäl Artikel 13 Abs

Amt befindlichen Bischöte Wechsel Im übrigen o1lt Artikel 85 Abs
der Grundordnung

Artikel 195 Vertretung der Landeskirche ach außen
Der Bischof der Evangelischen rche 1 Berlin-Brandenburg 1ST bis ZUWU

Ablauf SCINET Amtszeit, der Bischot der Evangelischen Kirche der schles1-
schen Oberlausitz bis Z Kıntritt den Ruhestand JC alleiın vertretungs-
befugt Im übrigen Artikel SG der Grundordnung
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Artikel Bischöfe un Generalsuperintendenten
(1) Der Bischof der Evangelischen Kırche 1n Berlin-Brandenburg bleibt bis

Ablauf seiner Amtszelit, der Bischof der Evangelischen Kırche der
schlesischen Oberlausitz bis ZU Kintritt in den Ruhestand 1m Amt S1e
nehmen das Bischofsamt als Bischöfe der Evangelischen Kıirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz JE in ihrem bisherigen Bereich wahr.
DIie Generalsuperintendenten bleiben für die Dauer ihrer Berufung 1m
Amt. DDas Amt der Generalsuperintendentin oder des Generalsuperinten-
denten oder der Regionalbischöfin oder des Reg10onalbischofs des Spren-
gels Görlitz 1St ach dem eginn des Ruhestands des Bischofs der Kvange-
lischen Kırche der schlesischen (O)berlausıitz besetzen.
(Z) [ die Bischöftin der der Bischof wird ach dem Kirchengesetz ber die
\Wahl des Bischofs der Kvangelischen Kıiırche in Berlin-Brandenburg VO

1 Januar 1991 (KABL-EK1iB ]  > ABI EKLD 1558 Nr. Ö3 Abs
angefügt durch Kirchengesetz VO 18 1995 KABL-EKIBB 48)

gewählt. €e1 wird das Wahlkolleg1ium abweichend V}  w Abs des
KENANNTLEN Kirchengesetzes A4AUuSs den Mitgliedern des Wahlkollegiums der
KEvangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg SOWI1E den Mitgliedern des
ahlkolleg1ums der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz
gebildet. Vor dem Januar 2004 bereiten die Wahlkollegien der Kvangeli-
schen Kirche in Berlin-Brandenburg un der Evangelischen Kirche der
schlesischen ()berlausıitz die \Wahl in gemeinsamer Beratung un He
schlussfassung VO  F

(3) Im Fall der Vakanz des Bischotsamts der des Amts einer Generalsu-
perintendentin der eines Generalsuperintendenten der einer Regionalbi-
schöfin der eines Regionalbischofs trifft die Kirchenleitung gemälß t1ke
U() Abs der Grundordnung eine Übergangsregelung.
(4) Fur die Wahl einer Generalsuperintendentin der eines Generalsuperin-
tendenten oder einer Reg1onalbischöfin der eines Regionalbischofs finden
bis ZUrr Regelung durch ein Kirchengesetz die Vorschriften des Artıikel 02
Abs bıis der Grundordnung der Evangelischen Kirche in eriin-
Brandenburg Anwendung.
Artikel 15 Sprengelbildung
(l 7Zum Januar 2004 wird ein Sprengel Görlitz gebildet, der das Gebiet
der ehemaligen Evangelischen Kıirche der schlesischen Oberlausıitz
umfasst. Der Dienstsitz der Generalsuperintendentin der des

der der oder desGeneralsuperintendenten Regionalbischöfin
Regionalbischofs ist Goörltz
(2) DIie Sprengel der Evangelischen Kıiırche in Berlin-Brandenburg werden
durch das Inkrafttreten dieses Vertrages niıcht beruührt.
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(3) Be1 einer Neugliederung der Sprengel bleibt (GOÖrlıtz DDienstsitz einer
Generalsuperintendentin der eines Generalsuperintendenten oder einer
Regionalbischöfin der eiInes Regionalbischofs.
Artikel 16 Reformiertes Moderamen un reformierte Gemeinde GöÖörlitz
(1) DIe Vereinbarungen, die VO der Evangelischen - der schlest1i-
schen ()berlausıitz (it der Reformierten (GSemeinde GöÖrlıtz abgeschlossen
wurden, gelten 1n der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-
schlesische Oberlausitz fort.
(2) Besteht 1im Rahmen der kirchlichen Ordnung welterer Regelungsbedarf
für die reformierten Kirchengemeinden den Retormierten Kirchenkreis
oder das Reformierte Moderamen, soll die Kirchenleitung mit dem
Moderamen eine Vereinbarung ber die klärungsbedürftigen Fragen
herbeituhren

Artikel LL Konstistorium
C as Kolleg1um des Konstistoriums der Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische ()berlausıitz wird AUS den Mitgliedern des olle-
o1Uums des Konsistoriums der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg
SOWwIle der leitenden juristischen Oberkonsistorialrätin un dem leitenden
theologischen Oberkonsistorlialrat des Konsistoriums der Kvangelischen
Kirche der schlesischen Oberlausitz gebildet. Der Präsident un: der Propst
des Konsistoriums der Evangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg
werden ach dem 21 Dezember 2003 his zum Ablauf ihrer Amtszelit,
laängstens bis ZU Kiıntritt in den Ruhestand, Präsident un:! Propst 1in der
Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıtitz.
(Z) { dIie Neuwahl einer Präsidentin oder eines Präsidenten vollzieht siıch
ach dem Kirchengesetz ber die Wahl un! die dienstrechtlichen Verhält-
nıIsSse der Präsidentin der des Präsidenten des Konstistoriums der F vange-
ischen IC 1n Berlin-Brandenburg VO 10 Aprıl 1994 (KABL-EKı1

)6), die Neuwahl eliner Pröpstin der eines Propstes ach dem rchen-
gesetz ber die \Wahl und die dienstrechtlichen erhältnisse der Pröpstin
oder des Propstes des Konstistoriums der Evangelischen Kıirche in Berlin-
Brandenburg VO Aprıl 1995 (KABL-EKı /0)
(5) Beide Bischöfe können die Rechte des Bischofs ach Artikel 03 Abs
Satz der Grundordnung wahrnehmen.
Artikel 17 Landeskirchliche Einrichtungen und landeskirchliche Mitarbeiter
(1 Alle landeskirchlichen Einrichtungen der Fvangelischen Kirche in
Berlin-Brandenburg und der Evangelischen Kirche der schlesischen
Oberlausitz sind VO Januar 27004 landeskirchliche Einrichtungen der
Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz, sofern
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die Traägerschaft nıcht gemäß Artıiıkel 19 Abs auf den Evangelischen
Kirchenkreisverband Schlesische Oberlausitz übergeht.
(Z) DIe Mitarbeiterinnen un! Mitarbeiter, die 1m { Iienst- oder Arbeitsver-
hältnıs ZUr FEvangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg der der Fvange-
lischen Y der schlesischen Oberlausitz standen, sind mit Wirkung
VO Januar 2004 Mitarbeiterinnen un! Mitarbeiter der Kvangelischen
Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz, sofern ihre Arbeits-
verhältnisse nıcht gemäl Artikel 19 Abs auf den Evangelischen Kır-
chenkreisverband Schlesische Oberlaustitz übergehen.
Artikel 19 Kirchenkreisverband Schlesische Oberlausıitz
(1) Miıt Wirkung Z Januar 2004 wird ein Kvangelischer tchenkre1s-
verband Schlesische Oberlausitz mit S1t7 in (3OÖrlıtz als KöÖörperschaft
Öftentlichen Rechts errichtet. Mitglieder des Verbands sind die CNhen-
kreise der ehemaligen Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz.
Der Verband wird Träger des Kıiırchlichen Verwaltungsamts GÖrlitz
(2) DIie Rechtsstelung und die Aufgaben richten sıch ach dem Kirchen-
LZ der Evangelischen C 1n Berlin-Brandenburg ber die Rechts-
stellung un Aufgaben der Kıirchlichen Verwaltungsämter erwaltungs-
amtergesetz VÄG) VO 19 November 2000n 148)
SOWwle der Rechtsverordnung der Kvangelischen e 1n Berlin-
Brandenburg ZU) Kirchengesetz ber die Rechtsstellung un Aufgaben
der reg1onalen Kirchlichen Verwaltungsämter (Verwaltungsämtergesetz
VÄG) VO 16 November 1996 VO Februar 1997 KA  E

70) DIe Kirchenleitung 1st berechtigt, dem Kıiırchenkreisverband e1ine
Satzung geben. In dieser datzung kann VO  - den Vorschriften des
Verwaltungsämtergesetzes abgewichen werden.
(3) Der Kirchenkreisverband annn Werke un Einrichtungen übernehmen,
errichten der aufheben. Beschlüsse darüber bedürfen der Zustimmung
der Kirchenleitung.
(4) {Iie Arbeitsverhältnisse der Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter des
Konstistoriums der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz
sSOowle der gemaß Absatz übernommenen Einrichtungen werden VO  an der
Kvangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz arbeits-
vertraglich auf den Kirchenkreisverband übergeleitet, sofern nıcht eın
Betriebsübergang ach 613 BGB stattfindet. [Das Kirchliche erwal-
tungsarnt kann durch Beschluss des Konstistoriums vorübergehend mi1t der
Wahrnehmung konstistorlialer Aufgaben beauftragt werden. Der längstens
zulässige Zeitraum der Beauftragung VO  m der Kirchenleitung festgelegt.
Artikel Werke MmMIit eigener Rechtspersönlichkeit
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(1) DIe 1n besondetren Rechtsformen des staatlichen Rechts geordneten
Werke, die be1 Inkrafttreten der Grundordnung VO  . der Kirchenleitung
der Evangelischen T 1n Berlin-Brandenburg der der Kirchenleitung
der Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz anerkannt
sind ungeachtet ihrer Rechtsform Bestandteil der Evangelischen Kirche
Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz 1m Sinne VO  = Artikel der
Grundordnung.
(Z Bı1is einer einheitlichen Regelung der diakonischen Arbeit in der
Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz nehmen
die Diakonischen Werke der Evangelischen Kirche in Berlin-Brandenburg
un! der Evangelischen Kıirche der schlesischen Oberlausitz abweichend
VO  e} Artikel 05 der Grundordnung ihre Aufgaben jeweils in ihrem Bereich
wahr. Landessynode un Kirchenleitung sollen eine Neuregelung bis ZU)]

21 Dezember 2008 herbeiführen

Artikel AL Kirchliche Gerichtsbarkeit
Bıs einer Neuregelung nehmen die bestehenden Kirchengerichte die
kirchliche Gerichtsbarkeit 1n ihrem jewelligen Zuständigkeitsbereich ach
Maßgabe des bisher geltenden Rechts wahr.

Abschnitt Rechtsangleichung un weltere Übergangsvorschriften
Artikel Ausbildung für den Pfarrdienst
(1) Die Geltung der Ordnung des Theologischen Prüfungsamtes der
Evangelischen C in Berlin-Brandenburg VO Aprıl 2000 (KABI
KıBB 54) wıird auf das Gebilet der Evangelischen Kirche der chlesi-
schen Oberlaustitz erstreckt. Dabe1 wird der 'Litel des Kirchengesetzes WI1E
folgt geändert: „Ordnung des Theologischen Prüfungsamts der Kvangeli-
schen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz‘‘.
(2) Der Geltungsbereich der Ordnung der Ersten Theologischen Prüfung
der KEvangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg wird auf das Gebiet der
Evangelischen G der schlesischen Oberlausitz erstreckt. eiches
für die Verordnung mi1t Gesetzeskraft ZUTC Ausführung des Pfarrerausbil-
dungsgesetzes Aufnahme 1 den Vorbereitungsdienst der Evangeli-
schen i En 1n Berlin-Brandenburg V() ın Maı 1998 KABL-EKi

46) un das Kirchengesetz Z Durchführung des Vorbereitungsdienstes
1n der Evangelischen Kirche 1in Berlin-Brandenburg vo. 16 November
1996 (KABL-EKiBB 20)
(3) DIe Ordnung der /Zweiten Theologischen Prüfung 1n der Fassung VO

Maı 2001 der Evangelischen Kirche 1n Berlin-Brandenburg (KABIL
KıBBRB Ö /) wird auf das Gebiet der KEvangelischen Kirche der schlesti-
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schen Oberlausitz erstreckt. Kandıidatinnen un! Kandidaten, die den
Vorbereitungsdienst VOT dem 21 Dezember 20023 in der ehemaliıgen
Kırche der schlesischen Oberlausitz begonnen haben werden ach der
Prüfungsordnung für die /xwelite Theologische Prüfung (Diensteignungs-
prüfung) 68l der Kvangelischen IC der schlesischen Oberlausitz VO

November 1994 (ABL-EKsOL geprüft.
Artiıkel Dienst-, Besoldungs- und Versorgungsrecht
(1) Das Kirchenbeamtenrecht der Evangelischen Kırche in Berlin-Bran-
denburg mi1t Ausnahme des Rechts der Besoldung und Versorgung wıird
auf das Gebiet der Kvangelischen Kıiırche der schlesischen ()berlausitz
erstreckt.
(Z) Bıs einer anderweitigen Regelung bleibt das be1 Inkrafttreten der
Grundordnung geltende kirchliche Recht der Besoldung un Versorgung
1n seinem bisherigen Geltungsbereich 1n Kraft.

Artikel Recht der Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter 1m privatrechtlichen
Dienstverhältnis
Bıis einer anderweitigen Regelung bleiben das be1 Inkrafttreten der
Grundordnung geltende IC Arbeitstecht, insbesondere das '"Tarıf-
vertragsrecht der EvangelischenC 1in Berlin-Brandenburg und das auf
der Grundlage der Arbeitsrechtsregelungsordnung der Evangelischen
Kıiırche der Unıi0on un! 1in der Kvangelischen Kirche der chles1-
schen Oberlausitz geltende Arbeitsrecht, in seinem jewelligen eltungsbe-
reich 1n Kraft

Artikel Finanzrecht
(1) Abweichend VO  = Artikel 69 Abs Nr der Grundordnung beschlie-
Ben die Landessynode der Kvangelischen C in Berlin-Brandenburg
un die Provinzilalsynode der Evangelischen LE der schlesischen
Oberlausitz 1im Jahr 20023 die Haushalte für ihr jeweilliges Gebiet für 2002
Be1ide Haushalte sind geLFENNT tühren und abzuschließen.
(2) Fur 2005 wird e1in Haushalt aufgestellt, in dem das Gebiet der ehemali-
DCH Evangelischen Kıirche der schlesischen Oberlausitz als selbstabschlie-
Bender Teilhaushalt dargestellt wird.
(3) DIe Land Brandenburg gelegenen Kirchengemeinden der ehemalıi-
CM FEvangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz erhalten in den
Jahren 2004 und 2005 welterhin den bisherigen Ante:ıil den Baustaats-
leistungen des Landes.
(4) Das Kıirchengesetz ber die Rechnungsprüfung 1n der Evangelischen
Kırche in Berlin-Brandenburg (Rechnungsprüfungsgesetz) VO M Aprıl
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1995 (KABL-EKIB 46) wird auf das Gebiet der Evangelischen Kirche
der schlesischen Oberlausitz erstreckt.

Abschnitt Schlussvorschriftften

Artikel Änderungen dieses Vertrages ach dem 21 Dezember 2003
(1) ach dem 21 Dezember 2003 können Bestimmungen dieses Vertra-
DC5S, die die Fortgeltung, Änderung der Aufhebung V  . Kirchengesetzen
ach Artikel T Abs der Grundordnung der FEvangelischen Kıirche in
Berlin-Brandenburg der Artikel 106 Abs der Kirchenordnung der
EvangelischenT der schlesischen Oberlausitz regeln, durch CcChen-
gCSCtZ ach Artikel 71 Abs der Grundordnung geändert werden.
Gleiches oalt für Bestimmungen, die die Anwendbarkeit VO  - Vorschriften
der Grundordnung der Evangelischen Kirche 168 Berlin-Brandenburg oder
der Kirchenordnung der schlesischen Oberlausitz regeln, sofern die
Grundordnung vorsieht, 24SS der jeweilige Gegenstand 1ın /Zukunft durch
Kirchengesetz ach Artikel TE Abs der Grundordnung geregelt werden
soll.
(2) Alle anderen Vorschriftten dieses Vertrages können ach dem 21
Dezember 2003 durch ogrundordnungsänderndes Kirchengesetz ach
Artikel HA Abs und der Grundordnung geändert werden.

Artikel Inkrafttreten, Übergangsbestimmungen
(1 i dieser ertrag tritt Januar 2004 in Kraft Kr bedarf seiner
Wirksamkeit der Zustimmungsgesetze der Landessynode der Evangeli-
schen IC Berlin-Brandenburg un der Provinzialsynode der
Evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz
(2) Abweichend VON Absatz TELn Artikel F Abs ; Artikel 14 Abs
Satz Artikel 19 Abs Satz SOWwl1e Artikel 75 Abs dem Tag 1n
Kraft, der dem Tag tolgt, dem der Vertrag unterzeichnet i1st un beide
Zustimmungsgesetze 1n Kraft s1ind.
(3) Vor dem Januar 2004 werden die Befugnisse der Kirchenleitung ach
Artikel 19 Abs Satz VO  $ der Kirchenleitung der Kvangelischen TC.
in Berlin-Brandenburg un der Kirchenleitung der Evangelischen Kirche
der schlesischen Oberlausitz gemeinsam wahrgenommen.


